ten und rüſtigen Wahrnehmung feiner Lebensnotwendigkeiten 


läßt, nimmt die engliſche Marineleitung eine kunſtgerechte, 
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Britiſche Verlegenheiten 


Von Karl Wegener. 


Nach innen und außen ſteckt Großbritannien in tauſend 
Verlegenheiten. Sie ſind kennzeichnend für eine Regierung, 
deren Haupt Macdonald unzweifelhaft den Willen zur über⸗ 
windung der wirtſchaftlichen und politiſchen Schwierigkeiten 
ſeines Vaterlandes beſitzt, aber aus dem ſchönen Wollen 
nicht zum eigentlichen Handeln, zur eigentlichen, neuſchöpfe⸗ 
riſchen Tat gelangt In der engliſchen Geſamtlage gab es 
ſeit ſeiner dritten, der nationalen Kabinettsbildung ein 
überragendes Entweder⸗Oder! Entweder verurteilt 
ſich Großbritannien auch weiterhin zum „Hangen und Ban⸗ 
gen in ſchwebender Pein“, ſchaltet ſich ſelbſt aus der bewuß⸗ 


aus und läßt andere für ſich ſorgen, andere, die zunächſt 
einmal an ſich ſelbſt und dann noch lange nicht an England 
denken, oder London löſt ſich von der franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenſchaft und gewinnt ſo die Möglichkeiten, neue Wege 
einzuſchlagen und tragbare internationale und nicht eng⸗ 
landfeindliche Verbindungen einzugehen. Selbſtverſtändlich 
verſprach die nationale Regierung dieſen neuen Weg, ver⸗ 
mochte aber dieſes Verſprechen in einem ganzen Jahre noch 
um keinen Schritt der Erfüllung näher zu bringen. Deutſch⸗ 
land erfuhr das am eigenen Leibe durch die ſonderbare, 
ausgeſprochen verlegene engliſche Politik in der Abrüſtungs⸗ 
frage. Völlig überparteilich geſehen bildet ſie ein Schulbei⸗ 
ſpiel für den Grad der Verwirrung, die ſogar in ſeiner 
amtlichen Polttik Platz gegriffen hat. j 

Im Bunde mit den deutſchfeindlichen Torys ſeines Am⸗ 
tes läßt ſich der engliſche Außenminiſter Simon von Frank⸗ 
reich, willfährig bis zur Würdeloſigkeit, mißbrauchen. 
Sein Regierungshaupt Macdonald zeigt ſich da⸗ 
nach als „verſtimmt“ gegen Deutſchland, weil 
es durch ſeinen — grundſätzlich gebilligten — 
politiſchen Vorſtoß das Geſpinſt der Londoner Wies chafts⸗ 


ſeinen Außenminiſter, der die 

weltpolitiſchen Gegenſätze durch unzeitgemäße Dienſte für 
Frankreich noch verſchärft. Eine dritte amtliche engliſche 
Anſchauung in der gleichen Frage vertritt dann noch der 
engliſche Leiter der Abrüſtungskonferenz, Herr Henderſon. 
Dieſer Mann der tauſend Kompromiſſe brachte einen beluſti⸗ 
genden Zug in das traurige Antlitz des Geſchehens durch 
Einigungsformeln, die zugunſten Deutſchlands im Vorder⸗ 
ſatz jedes Zugeſtändnis enthielten und es im Nachſatz zu⸗ 
gunſten der franzöſiſchen Stellungnahme wieder aufhoben. 

Und dennoch tut man gut, ihn für einen denkfähigen 
Politiker von beſonderem Rang zu halten. Er weiß gewiß, 
daß er ſeinem A der Aufhebung der Rheinlandbeſetzung, 
deren überzeugteſter ausländiſcher Befürworter er auch als 
Erſter Miniſter geweſen tft, das B der Wehrgleichheit 
Deutſchlands und das ganze Alphabet der Beſeitigung der 
übrigen Diskriminierungen folgen laſſen muß, aber er hat 
dieſe Sprache verloren oder jedenfalls noch nicht wieder⸗ 
gefunden. Und gerade dieſe Sprache wäre in der gegen⸗ 
wärtigen Geſamtlage Englands die britiſche. Sie iſt der 
einſtigen Beherrſcherin der Meere noch nicht ganz verloren 
gegangen. Sie klingt uns entgegen aus den amfaſſenden 
Anderungen in der Aufſtellung der engliſchen Seeſtreitkräfte. 
In dem gleichen Augenblick, in dem der engliſche Außen⸗ 
miniſter ſich unterwürfig von Herriot die Kindertrompete 
einer lächerlichen Note zur Fanfare gegen das ſtammver⸗ 
wandte feſtländiſche 65⸗Millionenvolk an den Mund halten 


ſehr ernſt gemeinte Boxerſtellung gegen Frankreich ein. Sie 
beabſichtigt nichts Geringeres als die Vereinigung der 
Schlachtſchiffe der Heimatflotte und der Mittelmeer⸗ 
flotte in der Nordſee, eine kräftige Maßnahme gegen den 
Anprall der franzöſiſchen Flottenaufrüſtung und gleichzeitig 
ein ſchrill tönendes Notzeichen der geſpannten politiſchen 
Weltlage, ein SOS⸗Ruf wegen Bedrohung des engliſchen 
Lebens. 

Die Planung einer Fünf⸗Mächte⸗Ausſprache in London 
und der entſchloſſene Wunſch für eine frühzeitige Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz ebenfalls in der engliſchen Hauptſtadt könn⸗ 
ten, könnten Schritte aus dem gleichen Geiſte des Lebens⸗ 
willens ſein wie jener der Admiralität, die ja von der Re⸗ 
gierung dazu ermächtigt worden iſt. Wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, in welchem Ausmaße Frankreich gerade in 
den letzten Tagen ſeine Machtſtellung im Völkerbundrate 
verſtärkte, und an die ſchlimme Schlappe denkt, die Simon 
ſich trotz ſeiner Dienſte am Gängelband Frankreichs bei ſei⸗ 
ner beſcheidenen Forderung für die Beſtimmung des Zeit⸗ 
punktes der Weltwirtſchaftskonferenz holte, empfindet man 
die geduldige Verſtändigungsbereitſchaft auf der engliſchen 
und den hemmungsloſen Machtübermut auf der franzöſiſchen 
Seite beſonders ſtark, gelangt aber auch zu der Schlußſolge⸗ 
rung, daß Frankreich ſo vermeſſen auftritt, weil der eng⸗ 
liſche Löwe mit Sammetpfoten und geſenktem Haupte ein⸗ 
herſchreitet. 

Unſere Zeit verlangt Härte. Die Friedensengel der 
Karikatur mit Bajonetten und Schwergeſchützen anſtatt des 
Palmenwedels ſind bittere Wirklichkeit. Auch Groß⸗ 
britannien findet nur wieder die Macht, wenn 
es ſich dieſe ſchafft darch eine Erneuerungspolitik der wirk⸗ 
lichen Tat, des rückſichtsloſen, alles wagenden Griffes nach 
der im Banne Frankreichs verlorenen reiheit. 
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Abſchluß der Londoner Konferenz. 


Konferenz zu Vieren? Deutſchland lehnt Genf als Tagungsort ab. 


(PAT) London, 15 Oktober. 

Geſtern vormittag kurz vor 10 Uhr hat die Vier⸗Mächte⸗ 
Konferenz ihren Abſchluß gefunden. Am Nachgittag iſt 
Herriot wieder nach Paris abgereiſt. Kurz nach der Be⸗ 
endigung der Konferenz wurde ein offizielles Communiqué 
herausgegeben, in welchem feſtgeſtellt wird, daß im Laufe 
des Donnerstag und Freitag in Dowping⸗Street Unter⸗ 
redungen zwiſchen Macdonald, Herriot und Simon über 
den engliſchen Vorſchlag einer Konferenz zwiſchen den Ver⸗ 
tretern Großbritanniens, Frankreichs, Italiens und Deutſch⸗ 
lands ſtattgefunden haben, um die Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen, denen man in Genf begegnet ſei. Der franzöſiſche 
und der engliſche Miniſter traten dafür ein, daß der ent⸗ 
ſprechendſte Konferenzort der Vertreter der vier Mächte 
Genf wäre. Die Engliſche Regierung bemühte ſich darum, 
die beiden anderen Staaten zu bewegen, ſich mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden zu erklären. Die Konferenz hätte 
einen vorbereitenden und nicht offiziellen Charakter. Ihr 
Zweck würde darin beruhen, eine Art zu finden, die es 
geſtatten würde, im Völkerbunde eine gemeinſame Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zuſtande zu bringen. 

Wie das Reuter ⸗ Bureau erfährt, hat die Britiſche 
Regierung bereits eine Antwort der Italieniſchen Regie⸗ 
rung erhalten, die mit Genf als Sitz der Konferenz ein⸗ 
verſtanden iſt. Deutſchland hat in ſeiner Antwort betont, 
daß es im gegenwärtigen Augenblick nicht geneigt ſei, nach 
Genf zu gehen. Engliſche Kreiſe ſind der Meinung, daß der 
Ort der Konferenz nicht als ein Hindernis für die weitere 
Entwicklung der Konferenz betrachtet werden dürfe. Die 


Engliſche Regierung meſſe dem Ort der Konferenz keine 


große Bedeutung bei und ſei bereit, ſich auf aD zu 
i ubrigen Mitgliedern der Konfe 


Londoner Blätterſtimmen zur Lage. 


London, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)] Die 
Stellungnahme der engliſchen Preſſe zu dem Ergebnis der 
Herriot⸗Maedonald⸗Beſprechungen iſt im allgemeinen, wie 
zu erwarten iſt, darauf eingeſtellt, Deutſchlands Weigerung, 
nach Genf zu gehen, als einen diplomatiſchen Fehler zu be⸗ 
trachten und zu verſuchen, Deutſchland zu einer beſſeren 
Einſicht zu bekehren. 

Man könne zwar, ſo ſagen die „Times“, angeſichts der 
innerpolitiſchen Lage den Widerſtand der Deutſchen Regie⸗ 
rung verſtehen, aber man müſſe doch fragen, ob ſie wirklich 
in ihrem eigenen Intereſſe gehandelt habe. Nach dem erſten 
Anſchein könne es wirklich als ein Fehler erſcheinen, daß die 
Deutſche Regierung eine Erörterung ihres Falles mit den 
drei anderen Mächten nur wegen der Anderung des Zu⸗ 
ſammenkunftsortes verweigere, zumal die Franzoſen ſich 
endlich mit der Konferenz einverſtanden erklären. Man 
hätte nicht erwarten können, daß England an London feſt⸗ 
halten würde, wenn nur die Konferenz überhaupt zuſtande 
komme. Die Sympathie Englands für Deutſchlands Gleich⸗ 
berechtigungsforderung könne nur geſchreckt werden, wenn 
Zweifel an dem guten Willen Deutſchlands zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit anderen Mächten für die Sache des Friedens in 
Europa entſtänden. Derartige Zweifel müßten Gedanken 
über die Ziele der Deutſchen Regierung hervorrufen. 

Im „Daily Telegraph“ heißt es: Die Engliſche Regie⸗ 
rung müſſe die Schwierigkeiten überwinden, die durch 
Berlins Einwendungen gegen Genf entſtanden ſeien. Das 
werde wohl zunächſt auf dem Wege über die diplomatiſchen 
Kanäle verſucht werden. Späterhin könne vielleicht auch, 
falls dieſe Methode fehlſchlage, eine Einladung an die deut⸗ 
ſchen Miniſter nach London erfolgen. In diplomatiſchen 
Kreiſen ſei man der Anſicht, daß ſchließlich doch ein anderer 
Zuſammenkunftsort gewählt werden müſſe. Deutſchland 
könne wohl den Vorſchlag, die Konferenz in Lauſanne ab⸗ 
zuhalten, nicht gut ablehnen. Der deutſche Gleichberechti⸗ 
gungsanſpruch ſei von der Engliſchen Regierung als ver⸗ 
ſtändlich anerkannt worden. Man müſſe aber betonen, daß 
auch ohne Deutſchland gute Arbeit von der Abrüſtungs⸗ 
konferenz geleiſtet werden könne. Man brauche nicht über⸗ 
raſcht zu fein, wenn die Herriot⸗Maedonald-Beſprechungen 
ſchon ziemlich bald zu neuen Ausſprachen umfaſſender Art 
führen würden. 

„Morningpoſt“ macht darauf aufmerkſam, daß die Eng⸗ 
liſche Regierung ſchon vor der Konferenz Maedonalds mit 
Herriot von deutſcher Seite auf die Einwände gegen Genf 
aufmerkſam gemacht worden ſei. Vielleicht käme doch noch 
ein Kompromiß auf Lauſanne zuſtande. Im übrigen habe 
ſich die Methode der „offenen Diplomatie“ wieder einmal 
als ein Fehlſchlag erwieſen. 8 

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ kritiſiert die ſchwan⸗ 
kende Haltung der Mächte, die der eigentliche 
Grund für das Ausſcheiden Deutſchlands aus 
der Abrüftungsfonferenzjei, 


Eine amtliche deutſche Feſtſtellung. 


Berlin, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Zu der 
Londoner Einigung zwiſchen Macdonald und Herriot wird 
von deutſcher Seite feſtgeſtellt, daß für die Reichsregierung 


frieden. 


ent⸗ 
8 h 


entſprechend der Einladung durch England London als Ta- 
gungsort ſelbſtverſtändlich jet, während Genf nur dann 
annehmbar wäre, wenn vorher die Unabhängigkeit der 
Konferenz von den Abrüſtungsverhandlungen gewährleiſte 
werden würde. Man erwartet, daß noch weitere diploma 
tiſche Verhandlungen über den Tagungsort gepflogen mer: 


den. re j 
Wie das Conti⸗Bureau meldet, kann ſich Deutſchlan! 


mit feiner Teilnahme an einer Konferenz in Genf nur in 


dem Falle einverſtanden erklären, wenn zuvor der Stand 
punkt gegenüber den bekannten deutſchen Vorbehalten übe 
das Problem der Rüſtungsgleichheit feſtgeſtellt iſt, da in 
anderen Falle die Gefahr beſtehe, daß Deutſchland zu de 
Vier⸗Mächte⸗Konferenz in Genf gewiſſermaßen durch di 
Hintertüren zur Abrüſtungskonferenz hineingelaſſen wer 
den würde, ohne daß die Frage der Gleichberechtigung ge 


klärt iſt. — 


Die Pariſer Preſſe iſt zufrieden. 


London, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)] Über di 
in den Beſprechungen zwiſchen Macdonald und Herriot er 
zielte Einigung verlautet, daß England über die Ablehnun 
Genfs als Tagungsort durch Deutſchland enttäuſcht worde 
iſt. Das Feſthalten Frankreichs an Genf iſt erſt zu eine 
Kardinalfrage gemacht worden, nachdem Deutſchlands Al 
lehnung bekannt geworden war. Die Pariſer Preſſe iſt mi 
dem Ergebnis der Beſprechungen beſonders zu 


** 


* 

Konferenz am 10. November? 

Die Havas⸗Agentur meldet, daß die Genfer Abrüſtunge 
Konferenz unter Teilnahme Englands, Frankreich 
und Jaliens wahrſcheinlich am 10. November d. J. zu 
ſammentreten wird. 

Unter der „Konferenz“ wird hier offenbar die dieſe 
Tage in London beſchloſſene Vor konferenz zur Ab 
rüſtungskonferenz verſtanden, an der bekanntlich als einer 
der Hauptintereſſenten Deutſchland teilnehmen ſollte. 
Sollte ſich die Havas⸗Meldung betätigen, dann würde mar 
iiber den Einſpruch Deutſchlands gegen Genf als Tagungs 


ort zur Tagesordnung übergegangen ſein und ſich in Gen 


ohne Deutſchland als Rumpfkonferenz konſtituieren. 


Vor dem Abſchluß in Genf. 


Die Völkerbundverſammlung ſoll am heutigen Tage 
ihren Abſchluß finden. Sämtliche Kommiſſionen, mit Aus⸗ 
nahme der vierten, haben ſchon längſt ihre Arbeiten been⸗ 
digt. Die vierte Kommiſſion beſchäftigt ſich mit dem Haus⸗ 
halt und der Frage der Beſetzung des Amtes des 
Generalſekretärs des Völkerbundes. Um die Gegen⸗ 
ſätze, die in dieſer Frage beſtehen, auszugleichen, 
geſtern das Unterkomitee zu einer Nachtſitzung einberufen. 


* 
Italien wünſcht Verbleiben Sir Eric 
auf dem Generalſekretärs⸗Poſten. 


London, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Einer 
Meldung des „Daily Herald“ aus Genf zufolge hat die 
Italieniſche Regierung ihren Botſchafter in London ange⸗ 
wieſen, ſich an Macdonald zu wenden und ihn zu er⸗ 
ſuchen, ſeinen Einfluß auf Sir Erie Drummond, den Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes, dahin geltend zu machen, 
daß dieſer noch ein oder zwei Jahre im Amte verbleibe. 


Zaleffi hat wieder gesprochen. 


Bei der Behandlung der Beſchwerden der polniſchen 
Minderheit im Völkerbundrat hielt u. a. auch der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki eine Anſprache, in der er einleitend 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gab, daß viele von der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland in ihren Petitionen 
zitierte Fälle von dem Rat mit Rückſicht darauf nicht ge⸗ 
prüft werden können, weil ſie außerhalb des Gebietes vor⸗ 
gekommen ſeien, auf das die oberſchleſiſche Konvention An⸗ 
wendung findet. 

„Ich halte es“, jo ſagte weiter Herr Zaleſki, „für meine 
Pflicht, die Aufmerkſamkeit des Rats darauf zu lenken, daß 
man noch einmal und zwar in einer ſpeziell kraſſen Weiſe 


die Exiſtenz von zwei Minderheiten⸗Kategorien feſtſtellen 


muß, und zwar einer geſchützten und einer Minderheit, 
deren Rechte international nicht garantiert ſind. Mein Ge⸗ 
ſichtspunkt über dieſe Frage dürfte bekannt ſein, ich kann 
mich daher hier darauf beſchränken, an die von der Deut⸗ 
ſchen Regierung in einer Note übernommenen Verpflich⸗ 
tungen zu erinnern, die von den Delegierten der Reichs⸗ 
regierung an den Vorſitzenden der Friedenskonferenz am 
28. Mai 1919 gerichtet wurde. Dort heißt es, daß Deutſch⸗ 
land entſchloſſen ſei, die fremden Minderheiten auf ſeimem 
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Gebiet den Grundſätzen entſprechend zu behandeln, deren 
Anwendung es für die deutſche außerhalb des Reiches 
lebende Minderheit fordert. 

„Was die Lage der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien anbelangt, wo ein beſtimmtes Verf ihren urch 
die deutſch⸗polniſche Konvention vorgeſchrieben iſt, habe ich 
unbeſtreitbar das Recht, darüber im Rat zu ſprechen. Ich 
halte es für unſere Hauptaufgabe, die Gegenſätze zu mildern, 
nicht aber zu vertiefen, den Minderheiten eine wirkſame 


Hilfe zu erteilen, ſich jedoch nicht ihrer Forderungen zu 


politiſchen Zwecken zu bedienen.“ 

Zum Schluß ſeiner Anſprache gab Miniſter Zaleſki dem 
Wunſche Ausdruck, daß ein Zuſtand normaler Verhältniſſe 
zwiſchen den deutſchen Behörden und der polniſchen Min⸗ 
derheit dieſer das Gefühl des Vertrauens geben möchte, 
ohne das eine Zuſammenarbeit zwiſchen der Minderheit und 
dem Staate undenkbar ſei. Nach Zaleſki ſprach ver Ver⸗ 
treter der deutſchen Delegation, Roſenberg, der erklärte, 
daß die polniſche Minderheit ihre Rechte überſcheeite und 
daß die Beſchwerden der polniſchen Minderheit unbegrün⸗ 
det ſeien. 

* 

Deutſchband hat, ohne vertraglich dazu verpflichtet zu 
ſein, ſeine moraliſchen Verpflichtungen gegenüber der pol⸗ 
niſchen Minderheit ſtets erfüllt — ſein Gewiſſen iſt rein, 
und es braucht eine nähere Nachprüfung der Beſchwerde⸗ 
fälle nicht zu ſcheuen. Was es mit dem Schreiben vom 
28. Mat 1919, auf das Herr Zaleſti hier refurriert, auf 
ſich hat, tft von uns in dem Leitartikel in Nr. 230 der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchan“ vom 7. Oktober 1932 eingehend und völlig 
erſchöpfend dargelegt worden, ſo daß ſich ein nochmaliges 
Eingehen darauf erübrigt. Wenn Herr Zaleſki ſagt, daß 
er es für ſeine Hauptaufgabe halte, die nationalen Gegen⸗ 
ſätze zu mildern, nicht aber zu vertiefen, ſo akzeptieren wir 
dieſen Grundſatz gern, finden aber zu unſerem lebhaften Be⸗ 
dauern, daß man bei uns in der Praxis nicht nach dieſem 
Grundfatz handelt. Wenn die deutſche Minderheit bei uns 
leider allzu oft zu Beſchwerden Anlaß hat, ſo geſchieht das 
keineswegs zu politiſchen Zwecken, ſondern lediglich zur 
Wahrung ihrer kulturellen Rechte, die ihr in den Verträgen 


und im polniſchen Staatsgrundgeſetz verbürgt ſind. 


Das „Bureau“ in Genf für den 3. November 
einberufen. 


Genf, 18. Oktober. Die Mitglieder des Bureaus der 
Abrüſtungskonferenz beſchloſſen heute unter Henderſons 
Vorſitz, die Arbeiten des Bureaus am 3, November wieder 
aufzunehmen. Der Hauptausſchuß wird in der zweiten 
Hälfte des November zuſammentreten, da Herriots Plan 
constructif erſt geprüft und die Ergebniſſe der Londoner 
Beſprechungen abgewartet werden ſollen. 


Rofting vorläuſiger Hoher Kommiſſar 
in Danzig. 


Genf, 14. Oktober. Die Danziger und die Polniſche 
Regierung haben angeſichts der bisherigen ergebnisloſen 


Bemühungen des Völkerbundrates, einen Nachfolger für 


den Danziger Völkerbundkommiſſar Grafen Gravina zu 


finden, nunmehr dem Generalſekretär des Völkerbundes 


den Vorſchlag gemacht, den gegenwärtigen Chef der Dan⸗ 
ziger Abteilung im Völkerbundſekretariat, den Dänen Hel⸗ 
mer Roſting, mit der einſtweiligen Leitung des Danziger 
Völkerbundkommiſſarpoſtens zu beauftragen. Der Völker⸗ 
bundrat wird am Sonnabend oder Montag zuſammentreten 
und feſtſtellen, daß die endgültige Wahl des Danziger Völ⸗ 
kerbundkommiſſars infolge der ergebnisloſen Verſuche, einen 
Völkerbundkommiſſar zu finden, auf die Novembertagung 
des Rates verſchoben werden muß. 

Nach dem Vorſchlag der Danziger und Polniſchen Re⸗ 
gierung ſoll jetzt der Leiter der Danzig⸗Abteilung im Völ⸗ 
kerbund, Roſting, mit allen Befugniſſen des Völkerbund⸗ 
kommiſſars ſein Amt bis zu der endgültigen Ernennung 


des neuen Völkerbundkommiſſars in Danzig führen. Der 


Völkerbundrat wird endgültig entſcheiden, bis zu welchem 
Zeitpunkt Roſting als Danziger Völkerbundkommiſſar tätig 
ſein ſoll. Bisher iſt der 1. Dezember für den Abſchluß ſeiner 
Tätigkeit in Ausſicht genommen. Es kann hierbei feſt⸗ 
geſtellt werden, daß Roſting bereits ſeit längerer Zeit von 
verſchiedenen Seiten als Kandidat für die Nachfolge Gra⸗ 
vinas genannt worden war, jedoch bis jetzt auf das ent⸗ 
ſchiedenſte die Annahme dieſes Poſtens abgelehnt hatte. 
Angeſichts der gegenwärtigen Lage und der dringenden 
Notwendigkeit einer ſofortigen Beſetzung des Danziger 
Poftens hat Roſting ſich nunmehr eutſchloſſen, dem Er: 
2 der Danziger und Polniſchen Megierung ſtattzu⸗ 
geben. 


Helmer Roſting, der dem Grafen Gravina perſönlich 
ſeit vielen Jahren freundſchaftlich naheſtand, iſt am 8. Juli 
1893 in Dänemark geboren und iſt insbeſondere durch feine 
Tätigkeit als neutraler Delegierter in der Kriegsgefange⸗ 
nenfürſorge bekannt geworden. In einer Reichstagsſitzung 
vom 23. September 1920 hat die Deutſche Regierung aus⸗ 
drücklich Roſting ihren Dank für ſeine hervorragende Tä⸗ 
tigkeit auf dem Gebiet der Kriegsgefangenenfürſorge aus⸗ 
geſprochen. Roſting iſt im Jahre 1920 ins Völkerbund⸗ 
ſekretariat eingetreten und leitet ſeit 1925 die Danzig⸗ und 
die Saar⸗Abteilung. Er iſt ſeit 1927 mit der Tochter des 
bekannten ſchwediſchen Grafen Wathier Hamilton verhei⸗ 
ratet. Die bevorſtehende Ernennung Roſtings zum inter⸗ 
imiſtiſchen Danziger Völkerbundkommiſſar wird in deutſchen 
und Danziger Kreiſen durchaus begrüßt, da Roſting wäh⸗ 
rend ſeiner langjährigen Tätigkeit im Rahmen des Völker⸗ 
bundes ſich als eine außerordentlich ſachverſtändige, ob⸗ 
jektiv denkende Perſönlichkeit erwieſen und ſtets weit⸗ 
gehendes Intereſſe für die beſondere Lage Danzigs und 
die Danziger Intereſſen gezeigt hat. 


Das bolniſche Oymnaſium in Beuthen 
wird eröffnet. 


Wie der Kattowitzer Korreſpondent des „Jluſtro⸗ 
wann Kurjer Codzien ny“ erfährt, fol die Geneh⸗ 
migung zur Eröffnung des polniſchen Privatgymnaſiums in 
Beuthen in der nächſten Woche erteilt werden. In dieſen 
Tagen ift dort ein Verein unter dem Namen „Pol niſche 
Burſe“ eröffnet worden, deſſen Aufgabe es iſt, ſich der 
Zöglinge des polniſchen Gymnaſtums in Beuthen anzu⸗ 
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Propaganda für Auflöſung des Sejm. 


Die Warſchauer nationaldemokratiſchen Preſſe⸗Organe 
haben jetzt eine Kampagne eingeleitet mit dem Ziel, die 
Auflöſung des gegenwärtigen Sejm herbeizuführen. Die 
Initiative zu dieſer Kampagne ſoll der Oberſte Rat der 
Chriſtlichen Demokratie gegeben haben, der ſich auf den 
Standpunkt geſtellt hatte, daß der gegenwärtige Sejm auf⸗ 
gelöſt werden müßte. Die neuen, ehrlich durchgeführten 
Wahlen, ſo heißt es in dem betreffenden Beſchluß, könnten 
dem neuen polniſchen Parlament das Vertrauen der Volks- 
gemeinſchaft ſichern, das der Sankerungs⸗Sejm nicht beſitze. 

Dieſes Thema behandelt jetzt der „Wieczör Warſzawſki“, 
der für die Auflöſung des Sejm aus folgenden drei Grün⸗ 
den eintritt: 

1. Die Hunderttauſende und die Millionen von Wählern, 
die aus dieſen oder jenen Gründen für die Sanierung ge— 
ſtimmt haben, würden nach den letzten Erfahrungen heute 
anders ſtimmen; 

2. Die Mehrheit der Sanierung habe auf das Recht der 
Kontrolle der Regierung verzichtet, und ſei ſtillſchweigend 
damit einverſtanden, daß die Regierung die ihr erteilten 
Vollmachten überſchreite; 

3. Die Erbſünde des gegenwärtigen Sejm beſtehe darin, 
daß er auf die Durchführung der Verfaſſungsänderung, zu 
der er berufen war, verzichtet habe. Damit habe dieſer 
Sejm die Exiſtenzberechtigung verloren. 


— 


Beginn der Arbeit zur Verfaſſungsreform. 


Berlin, 15. Oktober. (Eigene Drahimeldung.) Die 
Reichsregierung hat nunmehr die in Frage kommenden 
Stellen des Reichsminiſteriums beauftragt, einen Entwurf 
zur Reform der Reichsverfaſſung vorzulegen, für den be⸗ 
reits die entſprechenden Richtlinien gegeben wurden. 


Berlin, 14. Oktober. (PAT) Die Oppoſitionspreſſe 
verbreitet die Meldung, daß die Reichsregierung beab⸗ 
ſichtige, unverzüglich nach den Wahlen zum Reichstage die 
Nationalverſammlung nach Potsdam einzuberufen. Die 
Aufgabe dieſer Verſammlung beſtände nach dem „Angriff“ 
darin, über drei Fragen zu entſcheiden und zwar: 1. über 
die Reform der parlamentariſchen Struktur, 2. über die 
Vereinigung der preußiſchen und der Reichsbehörden in 
einer Hand, 3. über die Ausarbeitung einer neuen Wahl⸗ 
ordnung. 

Die Wahlordnung ſolle nach dieſer Meldung nach dem 
engliſchen Syſtem ausgearbeitet werden, das die Abgabe 
der Stimmen auf die einzelnen in den Bezirken kandi⸗ 
dierenden Perſonen, nicht aber auf Parteiliſten vorſieht. 
(Das engliſche Wahlrecht kennt auch keine Stichwahl. Der 
Kandidat mit den meiſten Stimmen iſt gewählt.) Der 
Staatsrat würde durch ein Oberhaus erſetzt werden, zu dem 
Perſönlichkeiten berufen werden ſollen, die außerhalb der 
parteipolitiſchen Bewegung ſtehen. Was die Reform der 
Staatsordnung Preußens anbelangt, jo ſolle eine Perſonal⸗ 
Union des Reichskanzlers und des Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten vorgeſehen werden. Die Zahl der preußiſchen 
Miniſterien würde eine Reduktion erfahren. 

Die Hugenberger Preſſe bezeichnet dieſe Informationen 
als Phantaſieprodukt. 


Schutzpolizei und Reichswehr. 


Einer Meldung aus Genf zufolge ſind geſtern in einer 
geheimen Sitzung des Abrüſtungs⸗Ausſchuſſes von fran⸗ 
zöſiſcher Seite ſcharfe Angriffe gegen Deutſchland wegen 
einer angeblich militäriſchen Organiſierung der Schutzpolizei 
erhoben worden. Der franzöſiſche Delegierte Maſſigli ftellte 
die Behauptung auf, daß in den auf Grund der Friedens⸗ 
traktate abgerüſteten Ländern, wie z. B. in Deutſchland, 


erreicht habe, 
zeichnen ſei. 

Im Zuſammenhange damit ſtellt das deutſche halb- 
offtziöſe Conti⸗Bureau feſt, daß zwiſchen der Reichswehr 
und der Polizei keine dienſtlichen oder organiſatori⸗ 
ſchen Zuſammenhänge beſtänden. Die Schu lung 
und Bewaffnung der Polizei ſei mit Rückſicht auf 
ihre beſonderen Aufgaben ſo verſchieden von den 
militäriſchen Grundſätzen, daß die klufnahme 
einer noch ſo geſchulten Polizei⸗Abteilung in die Armee 
und ihre Verwendung im Kampfe mit einem äußeren 
Feinde techniſch unmöglich wäre. 


| Prozeß Reich — Preußen. 


Die Frage der Verhandlungen mit Hitler. 


Leipzig, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
weiteren Verlaufe des Prozeſſes Preußen —Reich vor dem 
Staatsgerichtshof wurde eine Stellungnahme des Reichs⸗ 
innenminiſters Gayl ſowie ein Telegramm des Reichs⸗ 
kanzlers bekannt gegeben, worin u. a. mitgeteilt wird, 
daß der Reichskanzler weder perſönlich noch durch eine von 
ihm beauftragte Mittelsperſon mit Hitler Verhandlungen 
gepflogen noch Vereinbarungen getroffen hätte. 


wie ſie in den Siegerſtaaten nicht zu ver⸗ 


Erledigung aller Bankgeschäfte 


Nationalverfammlung in Potsdam? 


die Polizei eine Stufe der Organiſation und Militarifierung- 
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Italien verlangt Gerechtigleit 
für Deutſchland und Angarn. 


London, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer in dem „News Chronicle“ veröffentlichten Unter⸗ 
redung ſetzt ſich der italieniſche Kabinettschef und Haupt⸗ 
vertreter Italiens in Genf, Baron Alboiſi, für die 
Reviſion des Verſailler Vertrages und für die Anerken⸗ 
nung der deutſchen Gleichberechtigung ein. 


Italien ſtehe dem Völkerbund an ſich keineswegs feind⸗ 
lich gegenüber, es müſſe aber ein Völkerbund ſein, der 
keine Unterſchiede zwiſchen Großen und Kleinen, oder zwi⸗ 
ſchen Sieger und Beſiegten kenne. Daß der Verſailler Ver⸗ 
trag nicht ewig beſtehen könne, ſei ſchon dadurch bewieſen, 
daß bereits jetzt wichtige Einzelheiten — wie die Repara⸗ 
tionsklauſel — revidiert worden ſeien. Italien ſtehe auf 
dem Standpunkt, daß es eine ausgeſprochene Ungerechtig⸗ 
keit ſei, Deutſchland als zweitklaſſige Macht zu behandeln. 
Italien begrüßt die Reviſion der Friedensverträge, weil 
dieſe völlig unbillig gegenüber Deutſchland und Ungarn 
ſeien. 


Italien habe keine beſonderen Sympathien für 
die eine oder andere Partei in dieſen Staaten. Jede 
Regierung in Deutſchland oder Ungarn könne auf 
Italiens Unterſtützung in ihrem Kampf um die Ge⸗ 
rechtigkeit rechnen. 5 


Deutſchland ſei gezwungen geweſen, ſich von der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zurückzuziehen, wenn ihm nicht volle 
Gleichberechtigung gewährt würde. Deutſchland dürfe große 
Ergebniſſe von der Konferenz erwarten, es habe lange genug 
vergeblich gewartet. Wenn die deutſche Forderung nach 
Gleichberechtigung erzielt werde, ſo werde das gegenſeitige 
Vertrauen zwiſchen den Staaten wieder erwachen und viele 
andere politiſche Fragen werden gelöſt werden. 


6 


Mie man in Mulden Gegenſätze ausgleicht. 
Gouverneur ſchlägt Staatsrat mit dem Beil nieder. 
Mukden, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 

Mitglied des mandſchuriſchen Staatesrates Liyiſchun wurde 
während des Eſſens in einem Hotel in Tſchangtſchun von 
dem Gouverneur von Hailungkiang, General Tchiehyunan, 
mit einem Beil angegriffen und niedergemacht. Die Ver⸗ 
letzungen ſind ſo ſchwer, daß man mit dem Ableben Liyi⸗ 
ſchuns rechnet. General Tchiehyuan beſchuldigte Liyiſchun, 
er habe ihn zur Aufgabe des Gouverneurpoſtens zwingen 
wollen. Die Tat hat in Tſchangtſchun großes Aufſehen er- 
regt. 


# 
Deutſches Reich. 
Die Kandidatur Schacht nicht aktuell. 

Die Kandidatur Di. Schachts für den Poſten des 
Bankkommiſſars iſt aus nicht durchſichtigen 
Gründen zurzeit wieder ſtärker in den Hintergrund ge⸗ 
treten. N 


Milderung der Rentenkürzungen. 


Berlin, 14. Oktober. (Gigene Drahtmeldung.) Das 
Reichskabinett wird ſich am Freitag mit der geplanten Mil⸗ 
derung der durch die Notverordnungen erfolgten Kürzun⸗ 
gen der Renten beſchäftigen. Es iſt geplant, einen Winter⸗ 
zuſchlag für die Arbeitsloſen⸗Unterſtützung einzuführen. 


Hausſuchungen bei Kommuniſten in Preußen. 


Auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts in Leipzig hat 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die Polizei in Berlin wie in allen 
größeren Städten Preußens mit einer umfangreichen Such⸗ 
aktion nach illegalen Schriften hochverräteriſchen Inhalts 
bei kommuniſtiſchen Verlagen und Organiſationen begon⸗ 
nen. Am Mittwoch früh wurden in Berlin zu gleicher Zeit 
zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen. Die Beamten be- 
ſchlagnahmten eine Reihe von Broſchüren, Schriften und in 
der Hauptſache Adreſſenmaterial. Über das vorläufige Er- 
gebnis der Aktion wird im Intereſſe der weiteren Unter⸗ 
ſuchung Schweigen bewahrt. Sowohl in Berlin wie im 
übrigen Preußen iſt die Suchaktion noch nicht abgeſchloſſen. 


Breitſcheidt gegen die Verfaſſungsänderung. 


Berlin, 14. Oktober (PAT). In der am Mittwoch ab⸗ 
gehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung hat der Füh⸗ 
rer der Sozialdemokratiſchen Partei, Abg. Breitſcheidt, eine 
Rede gehalten, in der er gegen die Abſichten einer Ver⸗ 
faſſungsänderung ſcharf proteſtierte. Der Redner behauptet, 
daß der Plan einer ſolchen Reform die Liquidierung der 
republikaniſchen Staatsordnung zum Ziele habe und die 
Folge werde darin beſtehen, daß der Monarchie der Weg 
geebnet werde. Breitſcheidt wies darauf hin, daß die mon⸗ 
archiſtiſchen Pläne des ehemaligen Kronprinzen vorläufig 
auf den Widerſtand des Reichspräſidenten von Hindenburg 
ſtießen. Dieſe Pläne würden jedoch gefährlich werden, 
falls der Reichspräſident eines Tages ſeine Anſicht ändern 
ſollte. Von dieſer Vorausſetzung ausgehend richtete der 
Redner an das Republikaniſche Lager den Appell, zu wachen 
und die gegenwärtige Staatsordnung zu verteidigen. 
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Denken und Tun, Tun und Denken, das 
ift die Summe aller Weisheit, von jeher 
anerbannt, von jeher geübt, nicht eingeſehen 
von einem jeden — Beides muß wie Aus- 
und Einatmen ſich im Leben ewig fort hin 
und wider bewegen; wie Frage und Antwort 
ſollte eine ohne das andere nicht ſtattfinden. 
Der ſich zum Geſetz macht, was einem jeden 
Neugeborenen der Genius des Menjchen- 
verſtandes heimlich ins Ohr flüſtert, das Tun 
am Denben, das Denken am Tun zu prüfen, 
der hann nicht irren, und irrt er, jo wird er 
ſich bald auf den rechten Weg zurücdfinden. 

Johann Wolfgang von Goethe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 —.— — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Gottes Stunden. 


Bis in den November d. J. hinein gehen die Feiern 
zur Erinnerung an den Schwedenkönig Guſtav Adolf. Seine 
Zeit hat ihn als den Gideon ſeines Jahrhunderts gefeiert. 
Von dieſem Gideon berichtet das Buch der Richter (Kap. 6, 
1— 16). Als Iſrael von den Medianitern hart bedrängt 
wurde, hatte ſich des Volkes eine allgemeine Verzweiflung 
bemächtigt. Was hatte es noch für einen Sinn, ſich der 
Großtaten Gottes an den Vätern zu erinnern? Wo war 
denn nun Jehovah? Hatte er ſein Volk vergeſſen oder ver⸗ 
ſtoßen? Kein Wunder, daß der Glaube an ihn ins Wanken 
kam. Da, in der Zeit der größten Not geſchah es, daß Gott 
einen bis dahin wohl kaum hervorgetretenen einſamen 
Mann von der Tenne hinwegrief zur Führung des Volkes, 
Gideon, den Sohn des Joas, daß er Iſrael aus der Hand 
ſeiner Feinde errettete und zur Freiheit führte. Dieſe Tat 
hat ihn unſterblich und zum Symbol der Befreiungshelden 
gemacht. Darum ſang Michael Altenburg im Blick auf die 
Bedrängnis der Proteſtanten im Dreißigjährigen Kriege 
und in der Hoffnung ihres Erretters: Verzage nicht, du 
Häuflein klein! .... Er wird durch feinen Gideon, den er 
wohl weiß, dir ſchon helfen, dich und ſein Wort erhalten. 


Es iſt eine in der Geſchichte oft genug wiederkehrende Er⸗ 
L. blicken grö 5 


ſcheinung, daß in den 2 gen 
Zeit ihren Mann ſchenkt. Das u hrfü 5 

Geſchichte. In ihr ſchlagen Gottes Stunden. Mag ſeine 
Uhr ſo ganz anders gehen, als es die Menſchen denken und 
wünſchen. . . wenn die Stunden ſich gefunden, bricht die 


Hülf mit Macht herein, und dein Grämen zu beſchämen, 


wird es unverſehens ſein.“ Wenn aber Gott ſo an Völkern 


handelt, follte er es im Leben der Einzelnen anders machen: 
erwarte nur die Zeit, ſo wirſt bu ſchon erblicken, die Sonn 
der höchſten Freud. D. Blau ⸗Poſen. 


Wir proteſtieren! 


Wie wir erfahren haben, ſoll der Weſtmarken⸗Verein 
geſtern eine Sitzung im Magiſtratsgebäude abgehalten 
haben, um eine antideutſche Woche zu organiſieren. Aus 
maßgeblicher Stelle wurde uns auf eine Anfrage der Be⸗ 
ſcheid zuteil, daß es möglich ſei, daß eine derartige Sitzung 
ſtattgefunden habe. Auf die Frage, wer die Genehmigung 
dazu erteilt habe, daß dieſe Sitzung im Magiſtratsgebäude 
8 konnte, erhielten wir nur eine ungenaue Ant⸗ 
wort. 7 5 

Wir proteſtieren energiſch dagegen, daß der Ma⸗ 
giſtrat ſeine Räume für einen Verein zur Verfügung ſtellt, 
deſſen Tätigkeit ſich bisher in einer Vertiefung der 
politiſchen Gegenſätze ausgewirkt hat. Wir ver⸗ 
weiſen auf die Worte, die der Außenminiſter Zaleſki in 
dieſen Tagen in Genf geſprochen hat, und mit denen er als 
eine ſeiner Hauptaufgaben bezeichnete, die Gegenſätze zu 
mildern, nicht aber zu vertiefen. Man muß annehmen, daß 
der Magiſtrat ſich mit den Tendenzen des Weſtmarkenver⸗ 


eins identifiziert, wenn er ſeine Räume dieſer Organiſa⸗ 


tion zur Verfügung ſtellt. Das Verhalten der oberſten 
ſtädtiſchen Behörde iſt keineswegs dazu angetan, das Ver⸗ 
trauen weiter Kreiſe der Bevölkerung — und zwar nicht 
nur der deutſchen — in die unparteiliche Haltung dieſer Be⸗ 
hörde zu verſtärken. 


n 

§Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 17. d. M. früh 
die Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niezdzwiedza) 11, und die 
Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 

$ Die freiwillige Beſteuerung zugunſten der Arbeits: 
loſen hat im Monat September eine Summe von 3181,23 
Zloty erbracht. Dieſe Summe wurde hauptſächlich für die 
in drei Tagesſchichten ausgeführten Notſtandsarbeiten ver⸗ 
wandt. Das Komitee für die Arbeitsloſenhilfe dankt den 
Spendern. 

$ Zu einem Autozuſammenſtoß kam es geſtern an der 
Ecke Hippel⸗ und Berlinerſtraße und zwar fuhr dort ein 
Konitzer Privatwagen mit einer hieſigen Autotaxe zuſam⸗ 
men. Beide Fahrzeuge wurden ſchwer beſchädigt. Perſonen 
kamen nicht zu Schaden. N 

$ Ein Feuer brach heute gegen 40 Uhr in einem Keller 
des Hauſes Luiſenſtraße (Hetmanſka) 18 aus. Die Feuer⸗ 
wehr konnte nach kurzer Zeit des Brandes Herr werden 
und wieder abrücken. 

$ Das Ende einer falſchen Anzeige. Im Dezember 
des Jahres 1930 erregte ein Urteil des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts nicht unbeträchtliches Aufſehen, durch das das Ehe⸗ 
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paar M6winſki zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt 
wurde, da es angeblich den Portier J6z wiak zur Er⸗ 
mordung eines Hausbewohners namens Jarveki überredet 
hatte. Eine Gerichtsverhandlung, die vor dem Appellations⸗ 
gericht in Poſen ſtattfand, hat jetzt Licht in dieſe Ange— 
legenheit gebracht und endete mit einem Freiſpruch des 
Ehepaares Möwinſki. In der Gerichtsverhandlung wurde 
feſtgeſtellt, daß Jözwiak falſche Angaben gemacht hat und 
zwar aus Rache, weil ihm ſeine Portierſtelle gekündigt 
worden war. 

§ Schlecht gelohnte Hilfe Der Magiſtrat hat in ſeiner 
Steuer⸗Abteilung ſchichtweiſe geiſtige Arbeitsloſe zu je zwei 
Tagen beſchäftigt. Wie wir bereits früher berichtet hatten, 
haben ſich etliche dieſer Leute Mißbräuche zuſchulden kom⸗ 
men laſſen, indem ſie beim Austragen von Mahnzetteln 
in einzelnen Fällen Beträge einkaſſiert haben, ohne dazu 
berechtigt zu ſein. Es wurden auf Papierfetzen Quittungen 
ausgeſtellt, gewöhnlich in unleſerlicher Schrift, ſo daß nicht 
feſtzuſtellen iſt, wer dieſe Quittungen unterzeichnet hat. 
Aus dieſem Grunde muß darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, daß alle Zahlungen nur an ſolche Perſonen zu richten 
ſind, die ſich genügend ausweiſen können. Dieſe Perſonen 
ſtellen Quittungen, die mit laufenden Nummern und einem 
Stempel verſehen ſind, aus. Zur Einkaſſierung von Be⸗ 
trägen ſind die dem Publikum meiſt bekannten Beamten 
befugt, die ſeit Jahren früher als Vollziehungsbeamte und 
jetzt als Inkaſſenten beſchäftigt ſind. h 

§ Wegen Dokumentenfälſchung hatten ſich die Eheleute 
Staniſtaw und Anna Klimek aus Samotſchin vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Um ihr altes, abgedientes Pferd loszuwerden, fälſchten ſie 
den Ausweis des Pferdes, indem ſie die Geburtszahl 1910 
in 1920 umänderten. Das Pferd verkauften ſie dann An⸗ 
fang Mai d. J. an den Landwirt Pawlikowſki. Wie groß 
war jedoch deſſen Erſtaunen, als das um 10 Jahre ver⸗ 
jüngerte Pferd einige Tage ſpäter an Altersſchwäche ein⸗ 
ging. Der geſchädigte Landwirt ſah ſich darauf den Ausweis 
etwas näher an und ſtellte die Fälſchung feſt. Das Gericht 


verurteilte beide Angeklagte, die ſich zu der Tat bekennen, 


zu je drei Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafauf⸗ 
ſchub. ＋ 

8 Wegen Meineides hatte ſich der 59jährige Landwirt 
Franciſzek Kokodziejczak aus Jaſzkowo, Kr. Wirſitz, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. K. ſchuldete dem Landwirt Jan Gniazdow⸗ 
ſhi ein Darlehen, der ihn, da er das Geld nicht zurück⸗ 
zahlte, verklagte. In dem Zivilprozeß, der am 24. März 
v. J. vor dem Kreisgericht in Nakel ſtattfand, ſagte K. als 


Zeuge unter Gid aus, daß er ſeine Angaben über ſein Ver⸗ 


mögen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht habe. Das 
Grundſtück, wie er noch hinzufügte, gehöre nicht ihm, ſon⸗ 
dern ſeinem Sohne. In Wirklichkeit war jedoch der An⸗ 
geklagte ſelbſt Beſitzer des Grundſtückes. Seine Ausſagen 
hält K. vor Gericht auch weiterhin aufrecht. In dem Kauf⸗ 
vertrage des Grunoͤſtückes, der auf feinen Namen lautet, 
müſſe, wie der Angeklagte angibt, ein „Schreibfehler“ unter⸗ 
laufen ſein. Nach durchgeführter Zeugenvernehmung 
glaubte das Gericht nicht an den angeblichen „Schreibfehler“ 
und verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefängni 
mit dreijährigem Strafaufſchub. E 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte ein außergewöhn⸗ 
lich ſtarkes Angebot. 
wünſchen übrig. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 
11 Uhr 1,70—1,80, für Eier 1,70 1,80, Weißkäſe 0,25—0,30, 
Tilſiterkäſe 1,70—1,%. Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt lieferte 
Weißkohl zu 0,08, Rotkohl zu 0,15, Roſenkohl 0,30—0,50, 
Blumenkohl 0,30—0,50, rote Rüben und Mohrrüben 0,10, 
Tomaten 0,25, Radieschen 0,10—0,15, Zwiebeln 0,10, Apfel 
0,30—0,40, Birnen 0,50 —0,70, Pflaumen 0,55—0,60. Die 
Geflügelpreiſe waren wie folgt: Enten 2,80— 4,50, Gänſe 
4,00—6,00, Hühner 1,50—3,50, Puten 6,00 7,00, Tauben 0,50 
bis 0,60. Für Fleiſch zahlte man: Speck 1,00 —1,10, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80—1,00, Rindfleiſch 0,70—0,90, Kalbfleiſch 0,70 0,80, 
Hammelfleiſch 0,60—0,80. Der Fiſchmarkt lieferte Aale und 
Hechte zu 1,50 —1,80, Schleie zu 1,90—1,50, Breſſen 0,80 bis 
1,00, Barſe 0,80 —1,00, Karauſchen 1,00 1,20. 


8 Widerſtand gegen die Staatsgewalt ließen ſich geſtern 
die Brüder Theodor und Viktor Chilecki zu Schulden 
kommen. Als man ſie in das 3. Polizei⸗Kommiſſariat ge⸗ 
bracht hatte, begannen ſie zu toben und ſchlugen faſt alle 
Fenſterſcheiben ein. Der Grund zu ihrer Verhaftung war 
verſuchter Hausfriedensbruch bei dem Wirt des Hauſes 
Ernſtſtraße (Slonſka) 40. Sie hatten dort die Türfüllung 
des Haustores eingedrückt und verſuchten in die Wohnung 
des Wirtes einzudringen, 
rechtzeitigen Eintreffens der Polizei nicht gelang. 


5 Falſche 10⸗Zloty⸗Münzen find bereits aufgetaucht. 


Der Klang der Münzen iſt demjenigen der echten faſt 
gleich. Dagegen find die Falſchmünzen bedeutend leich⸗ 
ter als die echten Münzen. Als deutlichſtes Merkmal zur 
Erkennung der Falſchſtücke wird auf den ungleichmäßig 
gerippten Rand dieſer Stücke hingewieſen. Die Aufſchrift 
„Rzeczpoſpolita Polſka Zloty 10 Ztotych“ iſt nicht deutlich 
ausgeprägt, ebenſo wie der Frauenkopf keine klaren Kon⸗ 
turen aufweiſt. Vor Annahme der falſchen Stücke wird 


gewarnt. . 
5 y 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Klavierkonzert. Der in England und Frankreich rühmlichſt bekannte 
Klaviervirtuoſe Niedzielſki gibt am Montag, 17. d. Mts., 
8 Uhr abends, im Saale des Kopernikus⸗Gymnaſiums ein 
Konzert. Im Programm Werke von Schumann, Chopin, Liſzt u. a. 

, 8302 


Die D. G. f. K. u. W. eröffnet am Freitag, dem U. 10,, die Reihe 
ihrer Winterveranſtaltungen mit einem Liederabend des 
bekannten Berliner Baß⸗Baritons Paul Lohmann. Wir 
teilen einen kleinen Auszu 
mit: 


Lohmann, das können nur noch wenige große Sän⸗ 
ger! Der ganze Abend war eine ſeeliſche Wohltat.“ „Lokal⸗ 
Anzeiger „Großes, unvergeßliches Erlebnis. Seine 


Zenit.“ (Eintrittskarten nur in 
) (8346 


Handwerferfranenvereinigung. ak den 17., 
ſammenkunft im „Elyſium“, 4 Uhr. Vorträge. 
* a 
Bydgoſki Dom Towarowy, Bydgoſzez, ul, Gdanſka 15, veranitaltet 
einen großen Verkauf in guten, biuigen Schuhwaren. Näheres 
ſiehe Anzeige. (8320 


Mitgliederzu⸗ 
(8345 


— 


Auch die Nachfrage ließ nichts zus 


was ihnen jedoch infolge des 


Thorn . 0,20, Fordon 


Conditorei GREY Feinbäckerei 
Nur erste Qualitätsware 


bei zeitgemäßen Preisen! 
Frühstücksgebäck (Tel. 2212) frei Haus 819 


„ Argenau (Gniewkowo), 14. Oktober. Auf dem letzten 
Wochen markte zahlte man für Butter 1401,60, für 
Eier 1,50—1,80 die Mandel und Eßkartoffeln 1,80 —2,00 den 
Zentner. Läuferſchweine brachten 36—40 Zloty das Stück 
und Abſatzferkel 22—24 Zloty das Paar. — Selbſtmord 
beging der 24jährige Sohn des Schneidermeiſters 
Kußneromwicz von hier, indem er ſich im Walde aus 
bisher unbekannten Gründen erhängte. 

Crone (Koronowo), 14. Oktober. Der letzte Wochen⸗ 
markt war gut beſchickt. Butter koſtete 1,40—1,50 das 
Pfund, Eier brachten 1,60—1,70. Maſtſchweine wurden mit 
42-52 Ztoty pro Zentner bezahlt, Abſatzferkel mit 20 bis 
30 Ztoty das Paar. — Kürzlich wurde bei dem Gutsbeſitzer 
Krauſe in Ulrichshofe bei Crone eingebrochen und dabei 
entwendeten die Diebe eine Menge Weckgläſer und Frucht⸗ 
weine. Von den Tätern fehlt jede Spur. — Die Witwe 
Riedel aus Neuhof (Nowy⸗dwör) ſtürzte ſo unglücklich 
vom Wagen, ſo daß ſie eine Verletzung der Wirbelſäule er⸗ 
litt und ins Krankenhaus nach Bromberg geſchafft werden 
mußte. 

ex. Exin (Keynia), 14. Oktober. Beim Wäſche auf⸗ 
hängen verunglückt iſt die Arbeiterfrau Czafkow⸗ 
ſki von hier. Sie wollte ſich ohne Trittleiter behelfen, ver⸗ 
lor das Gleichgewicht und ſtürzte. Dabei riß ſie ſich die Hand 
ſo ſehr auf, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. — Vergangene Nacht drangen Diebe bei dem Land⸗ 
wirt Hein in Jankowo in den Schweineſtall ein und nah⸗ 
men zwei Schweine mit. — In der Nacht zum Dienstag 
wurde dem Landwirt Paul Henke in Jankowo ein 
Schwein geſtohlen, das am Orte abgeſchlachtet wurde. — 
Dem Landwirt Bon in aus Kocewko wurden zwei 
Schweine aus dem Stall geholt. Die Diebe ſchlachteten 
die Tiere auf dem Felde ab. Von den Tätern fehlt in bei⸗ 
den Fällen jede Spur. 

. Kolmar (Chodziez), 14. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung gab der Vorſitzende zur 


. Kenntnis, daß die Wojewodſchaft den Kaufmann Gör ny 


und den Arbeiter Wieruſzewſti als Magiſtratsmit⸗ 
glieder nicht beſtätigt habe. In die Steuer⸗Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion für 1982/84 wurden die Herren Strzeliüſki und 
Apotheker Maniewſki neugewählt. Darauf wurde der Jah⸗ 
resbericht für das Jahr 1931/32 der ſtädtiſchen Hauptkaſſe 
erſtattet. Eine längere Debatte rief die Frage der Anſtel⸗ 
lung eines Tierarztes am ſtädtiſchen Schlachthaus hervor. 
Die Verſammlung beſchloß, einen diesbezüglichen Antrag 
abzulehnen. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche 
beim Staroſten um Hilfe für die Arbeitsloſen bitten ſoll. 
Nachdem die Verſammlung von der ſtattgehabten Reviſion 


der ſtädt. Kaſſe Kenntnis genommen hatte, ſollte die Ein⸗ 
führung des kommiſſariſchen Magiſtratsmitgliedes Stani⸗ 


ſtawſki erfolgen. Da jedoch der PPS.⸗Klub, der deutſche 
Klub und der Bürgerklub den Saal verließen, löſte der 
Vorſitzende die Verſammlung wegen Beſchlußunfähigkeit auf. 
0 Margonin, 14. Oktober. Geſtern Nacht gegen 2 Uhr 
wurde der Kaufmann n ki von hier durch 
Klopfen am Fenſter plötzlich aus dem Schlaf geweckt. Auf, 
mehrmaliges Fragen, wer dort ſei, meldete ſich niemand. 
Schon im nächſten Augenblick aber ſauſte eine Kugel 
durch das Fenſter in das Bett des M. Dicht am 
Kopfe des M. riß die Kugel das Bett auf und verfing ſich 
Auf die lauten Alarmrufe flüchtete der 
Die hieſige Polizei hat ſofort eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Wie verlautet, ſoll es ſich um einen 
Racheakt handeln. — Im Krankenhauſe zit Kolmar verſtarb 
geſtern der 21jährige Sohn des Landwirts Pahomicz 
aus Margonin, der bei dem berichteten Unglücksfall 
an der Dreſchmaſchine ſchwer verletzt wurde. a 
& Pofen (Poznan), 14. Oktober. Neuerdings find hier 
verſchiedentlich falſche 100⸗Ztotyſcheine ange⸗ 
halten worden, die ſich von den echten nur durch unge⸗ 
ſchickt hergeſtellte Waſſerzeichen unterſcheiden. — In 
Gurtſchin trank der Boſſeſtraße 14 wohnhafte 20jährige 
Staniſtaw Kobiejſki ſtatt Schnaps aus einer mit Lyſol 
gefüllten Flaſche und zog ſich dadurch eine ſchwere Magen⸗ 
vergiftung zu, die feine Überführung in das Stabtkranken⸗ 
haus erforderlich machte. — Seit dem 30. v. M. tft aus 
ſeinem Elternhauſe Kanalſtraße 4 der Knabe Staniſtaw 
Grabioſzewſki ſpurlos verſchwunden. — Auf dem 
Rittergute Lawica neckte der 20jährige Hirt Stwezak 
einen ſeiner Obhut anvertrauten jungen Bullen ſo lange, 


bis dieſer über den Hirten herfiel und ihn mit den Hörnern 


ſo bearbeitete, daß er ſchwere innere und äußere Ver⸗ 
letzungen davontrug und in hoffnungsloſem Zuſtande dem 
hieſigen Stadtkrankenhauſe zugeführt werden mußte. 

o Samotſchin, 14. Oktober. Am Donnerstag fand hier 
ein Rindvieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Es war 
ſehr viel Vieh aufgetrieben. Der Handel und Umſatz, wenn 
auch bei den niedrigen Preiſen, ging ziemlich flott von 
ſtatten. Für ſchwere hochtragende Kühe im Gewicht von 
ca. 12 Zentner wurden 800-850 Ztoty erzielt. Gute Mittel⸗ 
kühe brachten 150—200 Zloty, ältere, geringere Ware, koſte⸗ 
ten 80—120 Zloty. Für Färſen im Gewicht von 5—6 Zent⸗ 
ner wurden 80—100 Zloty gezahlt. 
ſtockte der Handel. Für gute Ackerpferde verlangte man 
200—250 Zloty, für Mittelpferde 150—200 Zloty, Alte 
Pferde konnte man für 70-80 Zloty kaufen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Oktober 1932. 
Krakau — 2,82, Zawichoſt + 1,05, Warſchau + 0,76, Plock 
kr N Bude TUN: een 
Kurzebrak + 0,40, Piekel — 0,38, Dirſchau — 0,56 Einlage 
Schiewenhorſt + 2,80. 2 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort« 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel 
Arno Ströſe: 75 Stadt und Land und den 
arian 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 238 
und „Die Scholle“ Nr. 21. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Ne, 42. 


Auf dem Pferdemarkt 


* 


Landesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzieiczy z ograniczong 
Grüher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 sm 


Telefon 291, 374, 373. 5 Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Rafffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.300.000.— zt. Naſtsumme rund 10.700.000.— zi. 
Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Ses. 
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Bei den deutſchſprachigen 


Aamdloftſcatsſcheñ 


Schroda (toda) u. Birnbaum 
Miedzychöd) 


beginnt der / Unterricht am 3. November 1932. 
Anmeldungen nehmen die Direktionen entgegen. 


Bi In nicht am Magen leiden — 
Yarfit das Weizenſchrotbrot nicht meiden 


von der Firma Tel. 2303 


Tomasz Marmurowicz, Zbozowy Rynck 12 


Tiefrohrbrunnen, welche 
9 fl Ein rgiebigteit infolge Ber- 
des 


See mp EINKOMMENSTEUER 

erufungen erle achgemäß, sorg g u, schnell. Für Land- 
euer-Erma ıgung wirte nach den festgesetzten Normen. Auch alle anderen Dieues- 
nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. angelegenheiten wieBittgesuche, Interventionen gegen Exekution 


E, Curell, Bücher-Revisor, Büro: Bydgoszez, usw. werden sorgfältig erledigt. Für das kommende Steuerjahr 
Zduny 11 W.3, We: Marcinkowskiego 1 W.7. 3945 1 Anlegung von Handelsbüchern. ! 


ik BYDGOSZCZ 
K. Gruchala, fr. Steuersekretär des Finanzamts Bydgoszez-Kreis 
Kontr. des I. Finanzamts Bydgoszez im Ruhestand. 3936 


Kyffhäuser -Technikum 
Bad Frankenhausen, Kyfth. 
Für Ingenieure und Werkmeister. - Maschi- 
nenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, Land- 
maschinenbau, Luftfahrzeugbau. 7252 
Eigener Flugplatz. Programme frei. 


Günstigste 
kauft man nur bei 


Einkaufs-Quelle Pelz al 


große Auswahl! 


9 


bietet sich Ihnen bei der Firma 


Prunel-Halbschuh mit und ohne Riemen 0 R ap ap ort i Syn 
N = 
4 


— 


Filters nachgelaſſen - 
ben, erhalten ihre volle Ergiebigkeit wieder ) . 
r n be ner tge 
e elbe m wenigen Un en prals ag= 

t us, — Ferner übernehme ſämtliche 0 
Feen e , ee Filiale Bydgoszcz 
auff . — Dworcowa 33. Telefon 21-13. 

m bo . — 2 : Shark f 8 
Warzen — . balte ſtets Samt - Halbschuh mit und ohne Riemen Wir bitten unsere zejehe Schaufenster - Ausstellung 


und niedrigen Preise zu beachten. 8285 


Aug. Dietrich, Brunnen baumeiſter. 
Bydgoſscz, Gdanſta, neue Nummer 78, 
8 Gegründet 1901. — Telefon 782. 


90 


Pantoffel, Chromleder, mit Riemen, halb- 
hohem Absatz, schwarz und braun 


7 2 75 N 9.— 21, Extra- Phantasie 10.50, 12.—, 15.—,18.—. Herren- 
men-Armbanduhr, Anker, mit 3 Deckeln 12.75, 15.—, 18.—, 

Ketten aus französichem Gold 1.—, 2.—, 3.—, 5.— 21. Ver- 

sandkosien trägt Käufer. Im Falle Nichtgefallens erstatten wir das 


N ohne 
2 Cor gun \ 
Für Herbst und Winter uns brieflich eine Uhr aus franzö- VEN 
empfehlen wir unsere im ganzen Lande ein- 
zigen u. konkurrenzlosen Warenkompletts. 
Für nur 12.80 21 

versenden wir: 1 Herren-Pullover, in mo- 
dernsten Dessins,mitBlitzverschluß, 2Paar 
Winter-Wollsocken, 3 weiße Waffel-Hand- 
tücher, 3 weiße Taschentücher, 1 Paar 
Handschuhe, Wolle, doppelt, 1 Seidenkra- 
watte und 1 Komplett Kosmetikum, be- 
stehend äus: Toilettenseife, Fläschchen 
Eau de Cologne und Taschenkamm. 

Ur 12.95 zi 
versenden wir: 1 Damen-Pullover, reine 
Seide, in modernsten Farben, 2 Paar guter 
Strümpfe, prima „Mako*, 3 weiße Waffel- 
Handtücher, STaschentächer mitHohlsaum, 
1:Paar Winter-Reformen, Trikot, in guter 
Qualität, 1 Paar Woll-Handschuhe, doppelt 
und 1 Komplett Kosmetikum, bestehend 
aus: Toilettenseife, Fläschchen Eau de Co- 
logne u. Schachtel Puder (Farbe angeben). 

Für 10.95 zi gau 
versenden wir: 1 Woll-Jackett (für Kinder) 
mit Mütze, Schal u, Handschuhen, 2 Paar 
Wollstrümpfe, 2 Taschentücher, 2 weiße 
‚Watfelhandtücher und Toilettenseife, 
Achtun ! Wer einen guten Winteranzug 

g haben will, bestelle 3 Meter 

en hen Kort für nur 18.— z. 
Waren verschicken wir gegen Nach- 
nahme. Versandkosten trägt der Käufer. 
Bel Nichtgefallen erstatten wir das Geld. 


Adresse: Towar Polski Jan Domzalski, 
Warszawa I, skrytka 381 oddziat 2. 


Warmer Morgenpantoffel mit Ledersohle 
4 
1 


Herren- Halbschuh. Chromleder, dauer- 
haft im Tragen 


A, Rathke & Sohn 4 Praust 
Gärtnerei Baumschulen Samenhandlung 
Sortenechte Obstbäume aller Art 
Koniferen, Rosen, Stauden, Dahlien 


Zolltrete Einfuhr nach Polen 
Abgebaute Preise 81.3 Preisliste kostenfrei 


Herrenschuh, Chromleder, schwarz, sehr 


praktisch 
71630 


a werd. gut und] m | l 

RES golzwolle ae 
ö in liefert onkurrenz⸗ 
e. 


ür die Odna 78, Tel. 782 o. Telefon 72. 6904 
Kinderschuh, Chromleder, schwarz und 4 Herbitpflanzung! | 2 m 
braun Il: Obſtbäume, - - 
5 gente aa eren er.‘ 
= i 0 ) 2 
TSO ee Biglitzer Stoffe sind die besten! 


beseitigt unter Garantie Sommersprossen, 
gelbe Flecke, Pickeln, Flechten, sowie alle 
‘Hautunreinigkeiten, Macht erstaunlich weiche 
weiße Haut, gibt blühendes, rosiges un 
frisches Aussehen. 7675 
Creme 2.50 u. 4.50, Seife 1.50, zuhaben nurinder 


Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 
J. Gluma, Dworcowa 55. 


Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
den modernsten Mustern zu günstigen 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
kollektion. ußerst solide Bedienung. 

Fa. Wiktor Thomke 708 
wyröb i sklad sukna, Bielsko-Kamienica ; 
20 


Haſeinüſſe, Edel ⸗ 


Spezial-Abteilung für Schuh-Reparafuren 


Herrensohlen . . 2.75 Damenabsätze . . . . 0,40 
Damensohlen . . . 1.75 Kindersohl. u. Absätze 19/25 1.70 
Herrenabsätze - - „ »: 0.85 Kindersohl. u. Absätze 26/34 2.20 


Im Damen⸗ u. Herren⸗Friſier⸗Salon ? 


bozowy Runet 6 aM 
find die Preiſe für Ondulieren, Haarſchneiden 
Raſieren uſw.bedeut.herabgeſetzt. Der Inhaber 


. 


Frühbeetfenſte 


in allen Größen, roh, imprägniert oder geſtrichen 
l Rahmen 15004100, u. 1565494, 3 Sproſſen 

roh 3.— za Stück. Verglaſt, imprägniert oder 
geſtrichen 9.50 21, mit Windeiſen 10.— 21. 
Treibhausſproſſen à laufende mtr 0.40 2 
imprägniert oder geſtrichen 0.45 21. 

Garte 8 e ene Größen, 1 Kiſte 
zu 20 U m & 3.— 2, kleinere Poſten à 3.50 7). 


Für Herbst und Winter reiche Auswahl ln Damen-, Herren- 
und Kinder-Schuhen 20 


Waffe ohne Pollzel- Genehmigung! 
72 * Browning, Kal. 6 aus Me- 
0 en [il tall, vernickelt, System 
x = „Es-Te* präzise, schießt 
speziell mit „Sel!“-Ge- 
schossen, versenden wir 
geg. Nachnahme f. 215. 70, 


Ausw. u. zu ſehr 
bill. Preiſen. Bitte 
beſuch. Sie meine 
Gärtnerei. 


N 2. 400 Patronen Selle x = 2. Glaſertitt Ia & kig 0.70 zi. 
Stek.al5.10. — Versandkosten trägt der Käufer. Gdafiska 5  BYDGOSZCZ Tel. 354 u. 17 Orunmwalbita 2, Kia, ae e are 
Adr.: B/W. Kuperman, Warszawa ; 2 Tel. 48. 21 A. Heyer, Fabryka Okien Inspektowych, 


sm s krzynka pocztowa 97, oddziat 37. A 'Grudziedz, Chetmidiska 38, Tel. 486. 7282 


2. Blatt. Nr. 238. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 16. Oktober 1932. 


Pommerellen. 


15. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Die antiſemitiſchen Krawalle im Zentralhotel 


in Graudenz, die, wie wir berichteten, von einer Anzahl 
junger Leute, die mit Ausnahme eines der Beteiligten der 
radikalen, inzwiſchen für Pommerellen aufgelöſten Organi⸗ 
ſation „Obwiepol“ (Großes Lager von Polen) angehörten, 
verübt wurden, kamen jetzt zur Gerichtsverhandlung. Die 
erſte Verhandlung war bekanntlich zwecks Ladung weiterer 
Zeugen vertagt worden. Auch dieſe Zeugen machten im 
allgemeinen für die Angeklagten, von denen einige ihre 
Beteiligung an den Ausſchreitungen gegen die in dem 
Garten des genannten Lokals anweſenden jüdiſchen Be⸗ 
ſucher zugaben, belaſtende Ausſagen. 
Am Donnerstag wurde gegen die dreizehn Angeklagten 
das Urteil gefällt, das wie folgt lautete: Edmund Hinz, 
Jan Kowalewſki und Pawet Bendyg erhielten je 
ſechs Monate Gefängnis, Alekſy Przybylkowicz, Henryk 
Pralat und Alfons Dybowſki je vier Monate Arreſt, 
ſowie Stefan Muſiat, Zbigniew Jeziorſki, Jan 
Wandtke, Broniſtaw Wandtke, Alfons Lutowſki 
und Pawel Gerke je drei Monate Arreſt. Alekſander 
Jarzynſki wurde freigeſprochen. Allen Verurteilten 
billigte das Gericht eine fünfjährige Bewährungsfriſt zu. 
In der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende u. a. aus, 
daß kein Zweifel beſtehe darüber, daß die Ausſchreitungen 
im Garten des Zentral⸗Hotels durch die Angeklagten her⸗ 
vorgerufen worden ſeien. Als einen der Haupttäter be⸗ 
zeichnete das Urteil den Angeklagten Hin z. Die Zubilli⸗ 
gung der fünfjährigen Bewährungsfriſt motivierte das Ge⸗ 
richt mit dem jugendlichen Alter und der daraus reſultie⸗ 
renden nicht genügenden Klarheit über die Tragweite ihrer 
Handlungsweiſe, was die Gewährung mildernder Umſtände 
rechtfertige. 
Von den Verurteilten iſt Reviſion angemeldet worden. 
* 


Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, 
15. Oktober d. J., bis einſchließlich Freitag, 21. Oktober 
d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗Apotheke 
(Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 

Seine diesjährige Hauptverſammlung, die gleich: 
zeitig den Charakter der zehnjährigen Feier des Beſtehens 
des Vereins ſeit der politiſchen Umgeſtaltung trug, hielt der 
Verſchönerungsverein Donnerstag abend im „Goldenen 
Löwen“ ab. Der Saal war durch Anbringung von Girlan⸗ 
den, Aufſtellung zahlreicher Lorbeerbäume auf Bühne und 
an den Seiten und Placierung der an die Prämiierten aus⸗ 
zugebenden Palmen und Topfblumen vor der Bühne förm⸗ 
lich in einen Garten verwandelt. Eine aus Herbſtblumen 
gewundene große „10“ wies auf die Aweitperiobige Be⸗ 


Feninn der Tanzſtunde 


für Erwachſene am 20. Oktober, für Fort⸗ 
geihrittene am 21. Ottober. Ilſe Freiſe. 
Anmeldungen Hallera 24. Telefon 844. 8224 


Damenpelze, Pelzjacken 
Spezial- Kürschnerwerkstatt 


unter Leitung von Frau Blaustein 


ſtehungsdauer des Vereins hin. Stadtpräſident Wiodek 
zollte in einer Anſprache der Tätigkeit des Verſchönerungs⸗ 
vereins, ſeiner erfolgreichen Sorge um die Hebung des 
äſthetiſchen Ausſehens der Stadt anerkennende Worte. Einen 
ausführlichen Bericht über die Arbeit des Vereins im 
laufenden Jahre, wobei er auch in die ſchaffensfrohe Ver⸗ 
gangenheit der ja bereits ſieben Jahrzehnte beſtehenden 
Organijation ſchaute und manches Bemerkens⸗ und Her⸗ 
vorhebenswertes daraus anführte, erſtattete Inſpektor 
Wodwud. Dem Vorſtande gehören nunmehr an: Frl. 
Gymnaſialdirektorin Dr. Dadler, ſowie Stadtrat 
Klimek, Stadtv. Duday, Nowak, Schulinſpektor 
Sowinſki, Stadtbaumeifter Stokowſki, Rechts⸗ 


anwalt Dr. Pehr, Rektor Tkaczyk, Prof. Tkaczyk 


und Oberſt Sawieki; von Amts wegen Stadtpräſident 
Wiodek, Stadtrat Kwasniewſki, Polizeikommandant 
Cywinſki und Inſpektor Wodwud. Nachdem noch die 
Reviſionskommiſſion gewählt worden war, erfolgte die 
Überreichung der Prämien und Diplome an die in der 
Balkonſchmuckkonkurrenz Ausgezeichneten (ſoweit die Preis⸗ 
träger anweſend waren). * 

x Aus dem Gerichtsſaale. Vor dem Burggericht hatte 
ſich der Kaufmann Elberg von hier unter der Beſcholdi⸗ 
gung der Steuerhinterziehung zu verantworten. Er ſoll 
in ſeiner Deklaration den von ihm erzielten Umſatz zu 
niedrig angegeben haben. Der Angeklagte vermochte jedoch 
nachzuweiſen, daß der ihm gemachte Vorwurf unzutreffend 
ſei, und daß der Steuerfiskus keinen Schaden erlitten habe. 
Das Gericht erkannte demnach auf Freiſprechung. 

x Einbruch. In der Nacht zum Freitag haben Diebe 
in der Zentral-Molkerei, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla), 
eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen und die Gitterſtäbe heraus⸗ 
gebrochen. So gelangten ſie in einen Keller, aus dem ſie 
65 Käſe im Werte von etwa 300 Zloty ſtahlen. 2 

* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beiondere Nachrichten. 


Was müſſen Sie geleſen haben? Eine Antwort hierauf gibt die 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 10, in 
einem ihrer Schaufenſter, in dem ſie eine reiche Auswahl 
neueſter Werke ausſtellt, unter denen jeder etwas für ihn Inter⸗ 
eſſantes findet. 
Ein zweites Fenſter zeigt anläßlich des Chopin⸗Gedenk⸗ 
Monats Werke dieſes Meiſters in den volkstümlichen Einzel⸗ 
ausgaben der Edition Schott — jede Nummer 1 Zloty — und 
den preitswerten Sammelbänden der Edition Peters. (8326 * 


— 


Thorn (Zorun). 


In der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
werden jetzt, nachdem 1926 das Außere einer gründlichen 
Ausbeſſerung unterzogen wurde, umfangreiche Er⸗ 
neuerungsarbeiten im Innern ausgeführt. Es 
werden, um dem Raum einen freundlichen Ton zu geben, 
Decke und Wände wie auch Altar und ſämtliche Emporen 
durchweg mit einem neuen hellen Anſtrich verſehen. Dabei 


greift man auf die Farben zurück, die das Gotteshaus bis 


Graudenz. 


empfiehlt 


Vergleichen Sie 


(aus Bydgoszcz) 


Die Bücher find zum Teil erſtaunlich billig. 


Möbelkauf 


ist reine Verlrauenssache! 


unserer Möbel genau mit anderen Fa- 
brikaten, so werden Sie mit Leichtigkeit 


1821 zierten und die damals, als man über den ſchönen 
Farbenſchmuck in den Kirchen nüchterner dachte, kurzerhand 
überſtrichen worden ſind. Veranlaſſung zu dieſer eitgemäßen 
würdigen Erneuerung des geſamten Innenraumes gab der 
inzwiſchen erfolgte Einbau einer Heißluft⸗ Heizanlage. 
Bet den Kellerarbeiten für dieſe Anlage ſtieß man auf 
erhebliche Mauerreſte von Fundamenten der Häuſer, die 
vormals auf dem Kirchengrundſtück geſtanden hatten. Dieſe 
aufgedeckten Reſte weiſen zurück in einen Zeitabſchnitt der 
Geſchichte der Stadt von vor 230 Jahren. Bekanntlich lag 
Thorn an der Landesgrenze, gegen Polen zu. Durch dieſen 
Umſtand bekam die Stadt immer die Kriegsluſt der anderen 
zu büßen, gleichviel ob der Ordensſtaat oder ſpäter die Schwe⸗ 
den mit Polen zu tun hatten. Beſonders ſtark zu ſpüren 
bekam die Stadt die Kriegswirren, die in der Geſchichte 
unter dem Namen . 


2. Nordiſcher Krieg 


bekannt ſind, zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Im Sep⸗ 
tember 1703 erlebte Thorn ſeine ſchwerſte Kriegszeit: an 
drei aufeinander folgenden Tagen, am 24., 25. und 26. Sep⸗ 
tember, wurde die Stadt von den Schweden beſchoſſen. Gleich 
am erſten Tage wurde das Rathaus in Brand geſchoſſen; da 
es nicht gelang, des Feuers Herr zu werden, brannte das 
ſchöne Gebäude im Innern vollſtändig aus, wobei wertvolle 
Schätze an Urkunden verloren gingen. Weitere Brandſtel⸗ 
len entſtanden mehrfach; die Beſchießung war ſo heftig, daß 
noch heute einzelne Kanonenkugeln in den Wänden verſchie⸗ 
dener Baulichkeiten (z. B. an der St. Marienkirche) zu ſehen 
ſind. Dabei gingen auch die Häuſer in Flammen auf, die 
an der Roſengaſſe (jetzt ul. Rozanna) lagen. Jahrzehnte ⸗ 
lang blieben dieſe „Ruinen von der ſchwediſchen Belage- 
rung“, wie ſie im Volksmunde hießen, unaufgeräumt: jene 
Hausbeſitzer waren ſo verarmt, daß ſie nicht wieder aufzu⸗ 
bauen vermochten und die Brandſtätten wüſt liegen laſſen 
mußten. Als dann die Altſtädtiſche evangeliſche Gemeinde 
nach dem Verluſt ihres damaligen Gotteshauſes, der St. 
Marienkirche, infolge des Thorner Bluturteils vom 7. De⸗ 
zember 1724 (ſo hat die Geſchichte jene traurige Begeben⸗ 
heit benannt), daran ging, unter unendlichen Mühen und 
nach glücklicher Durchführung der Verhandlungen darüber 
mit dem Hofe zu Warſchau ſich ein neues Gotteshaus zu 
bauen, kaufte man 1740 jene Grundſtücke, die vom Altſtädti⸗ 
ſchen Markt bis zur Bäckerſtraße reichen und baute darauf 
die Kirche, damals noch ohne Turm. Dieſer kam erſt viel 
ſpäter, nämlich 1899, hinzu. Es währte die Bauzeit der 
Kirche allein die für uns faſt undenkbar währende Spanne 
von dreizehn Jahren, eben wegen jener ſchwierigen, 
oft ſo hemmenden Verhandlungen mit der Hauptſtadt. End⸗ 
lich konnte der Bau am 18. Juli 1756 geweiht werden! 

Bei den jetzt in Angriff genommenen Renovierungs- 
arbeiten ſind . 
viele alte Malereien freigelegt 


worden. Beſonders erfreut iſt man über ein recht wir⸗ 
kungsvolles Gemälde „Jeſus ſtillet den Stur m', 


Thorn. | 
Deutsche Bühne „Torun ! 


Eröffnung der 11. Spielzeit! 


Mittwoch, den 19. Oktober 1932, 
pünktl. 8Uhrabds. im Deutschen Heim: 


Jagt Ihn — ein Mensch! 


Schauspiel in 5 Aufz. v. E. G. Kolbenheyer. 
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dle Ausführung 


in 8 98 erging u Ba * doch am I Eintrittskarten bei Justus Wallis, Szeroka 34. 8248 
rudziadz. Toruriska 16 : Tel. 438. besten und billigsten bauen 4 
ng Sie finden die größte Auswahl, ca. Hebamme Klabiet, . Zn, 

„|faltne 8. 
empfiehlt 100 Zimmer! erteilt Rat, nimmt Ber Anfrag. Mate Garbara 
* eee x Schaufenster-Ausstellungen: fertig am Lager und zwar: Fare Friedri Ar. . Ts. sam 
ee EmilRomey 0 ü Si | h h 7 spelsezimmer von zt 1000.— an Terug. sw. Jaköba 15. Eber eſſſchen Wirlin 
6. Sommerfeld uis mussen Sie gelesen napen Herrenzimmer von zt 750.— an 42 $ ſucht Wirkungskr. 
Fabryka FPienin 92 Papierhandlung V | Schlafzimmer von zt 550.— an Nehme Sfr 2 98a. Dauerftell, m. Hi Dergt 
Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2, Torunska Nr. 16 neu ebenso Salons, Klein- und Küchenmöbel, |j%.-&.®allis,Torun.sass| gr -G. 8 —— 
Fabrikla er: Grudzigdz, ul. Groblowa 2, Telet. Nr. 438, interessant Rohrgarnituren und Eisenbettgestelle. Fe . m. g. Son, 
gef! Pozna „ ul. 27. Grudnia 15. a F m ſucht Stellg bei Game. 
zus | Gebrüder Tews, Torun BR a oe 
== Da m. lang. Haar 6 4 oru . 3899 a. d. Gſt. d. Ztg. 
MEN e . Copin-dedenk-Honat reisten 84 8 Sell. in derl Ehepaar 
6 be l hl I brö Selen AR, Chopin in schönen und en ”* 1 ut ab 1. 12 8242 
roße Auswahl in allen Größen von I Pub 4 40 Ken preiswerten Ausgaben Größtes und ältestes Möbelausstattungs- Zimmer · Bohne. 
Te ie) D i © h en einmal wöchentl. Gefl. Arnold Kriedte, Grudziadz haus am Platze! in nur gut, Saule, ing. 
Off. u. Nr. 8273 a. d. Gſt Tel. 85 Reparaturen an Holz- und Polstermöbeln unt. lan A.⸗Exp. 


wie: Boucle 
Plüsch 


on desgleichen 
Handgeknüpft (Läufer Auto-Taxen 
Kokos in allen 48 und 
Linoleum Breiien dazu Frivat⸗ Autos 


Kokos-l.äufer bis 200 cm breit zum 
Ausleren ganzer Räume 
Japan-Maiten, Bohnerbürsten, 
opbürsten und Mopoel zum 
Auffrischen von Möbeln usw. 
Messingschienen !. Treppenstufen 
de-gleich.Messingstangen 1. Läufer 
Goldieisten, Türschoner 
Wachstuch-Läufer u, Tischdec 


zu jeder Tageszeit, 
Auf Anruf sofort, 
M. Karau, 


Marsz. Focha 22, 
Telefon 488. 


7826 
ken 


Linoleum in all. Farben u. Breiten steis I Friſche "au 
auf Lager zu billig. Preisen mit Rabatt 

Tapeten und Lincrusta (auf Tapeten 1 N E 
=30°,; Rabatt) in allen Preislagen, mit 


Muster stehe gern zu Dienst., empfiehlt 


P. Marschler, Grudziadz 
Tel. 517 :-: Plac 23 stycznia 18 


empfehlen 


8292 
„ A. Gaebel Söhne. 


verlauft H. Neddmann. 


D % HOE0090H9 2 
4 | Grudzigda, Lipowa 44. 


Am Sonntag, dem 23. Oktober, 
von 5 Uhr ab, 
veranitaltet die Frauenhilſe einen 


geſelligen Abend 


im Hotel Polonia in Radayn, Pom 


- 


Lande jr. Haus 3 00 


09020009090 


%%% %%% %%% 00909909 91,9 


m sun, ven in 12 


Mickiewicza 10 sa» 


IOOTOOGEO OONDOOODgI ODOODOOaDO 


Obstbäume 


Beerensfräucher 


D 
ie} 
; werden angefert. 
Spalierbäume u. s. w. 
alle Arien in nur besten Sorten. 8 


Preise herabgesetzt 8826 2 


Thomas Frenchß 
augen ggg nnn 


Cheimza. 


f Kleſder u. Düſch 


keine Beſchäftigung 
viele arme Alte in 
wenden ſich im grö 


gans Scan 


5 arg ai r engenomm 
findet im Vereinshauſe des Deutſchen unſe en Befetenen dre en: 0 0 
5 ; Geſchäftsſtelle des deutſchen Mohlfahrts« 
Wohlfahrts⸗Frauenbundes Cheimza die vu a A ER eur "vom. 1 080 5 Hab 12 Unter beschäftsaufsicht. 
— Kaufmann W. mia, pom. i 
Oeneralverſammlung Torun⸗Pomorze. — Frau Dr. Jagad na. Beginn 4 Uhr. 
ſtatt Jablonowo, pow. B auf-|® Vorverkauf ab Montag den 17. Oktober bei 


Tagesordnung: 
Jahresbericht, Kaſſenbericht, 


wozu berzlichſt einladet. 8851 f erſchiedenes, gemeinſame Naficetaiel. Pomorze Gank-Verein, 
Der Vorſtand der Frauenhilfe. : ee ei um zaßlreſches Erſchenen wurd gebeten. 
ädjel“ 8085. 8355 Der Vorſtand. 


in eigenen Werkstätten bereitwilligst 
sofort. 


— 


8169 


Mickiewicza 88. Wg. 7. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund. 


Wall run, erbeten. 


Schwetz. 


Nr 


werd. mit 
der Mas 
855 Frau 
eglarſta 10, II. 


Strümpfe 


ſchine 
Streit, 


L? 


Deutscher Frauen-Verein 
Swiecie n. W. 


Sonntag, den 23, Oktober 1932: 


Wohltäfigkeitsfest 


in den Sälen des Herrn Chelstowski 
Büfett :: Theater :: Tanz. 
Zur Aufführung gelangt der Schwank: 


8. Caspari, Swieele n. w. 


Der Vorstand. 


Do eee erer dee eee eee, 


Danese ears Seen 


| 


u a Fe a ee 


das unter der Orgelempore zu Tage gefördert worden iſt. 
Es iſt dies Bild noch ſo gut erhalten, ſeine Farben noch 
von ſo erfreulicher Friſche, daß es nur kleiner Ausbeſſerun⸗ 
gen bedarf, um es als wirkungsvollen Schmuck beizubehal⸗ 
ten. Es iſt geradezu unerklärlich, wie man ſeinerzeit 3 
Bild hat übertünchen können. 


b Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 
faſt unverändert 0,17 Meter über Normal. — Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die 
Dampfer „Reduta Ordona“ bezw. „Eleonora“, auf der Fahrt 
von Dirſchau nach Warſchau die Dampfer „Fredro“, „War⸗ 
ſzawa“ und „Mazur“ und auf der Fahrt von Danzig nach 
Warſchau Dampfer „Witez’. Von hier aus ſtartete e 
„Kazimierz Wielki“ nach der Hauptſtadt. 

E Das Pomorſkie Staroſtwo Krajowe (früher * 
hauptmannſchaft, Provinzialverwaltung), die jetzt in der 
Brückenſtraße (ul. Moſtowa) untergebracht iſt, ſoll nun auch 
ein eigenes Dienſtgebäude bekommen. Der ge⸗ 
plante Neubau wird an der Mellienſtraße (ul. Miekiewiceza) 
neben der Staatlichen Forſtdirektion errichtet werden. In 
ihm ſoll auch die Verwaltung der Überlandzentrale Groddeck 
(Grödek) untergebracht werden. Damit iſt nun das letzte 
Viertel des ehemals Lewinſchen Schneidemühlenterrains 
der Bebauung erſchloſſen. — Auf demſelben Platz ſteht an⸗ 
grenzend auch das Verwaltungsgebäude der ſtaatlichen Waſ⸗ 


ſerbaudirektion. Dieſer Neubau iſt ſeit 1% Jahren glücklich 


unter Dach, ſeither rührt ſich aber keine Hand mehr an ihm. 
Dieſen Umſtand hat ſich die Straßenjugend zunutze gemacht 
und einen Teil der bereits eingeſetzten Fenſter zer⸗ 
trümmert, ſomit eine neue Ruine geſchaffen! Und das 
alles trotz der auch hier immer noch drückenden Woh— 
nungsnot. * * 

v. Öffentliche Ausichreibung Das Okregowy Urzad 
Budownietwa Nr. VIII in Thorn, ul. Lazienna, hat zu ver⸗ 
geben: 1. die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Inſtallation 
in der Kaſerne des 61. Inf.⸗Regts. 61 in Bromberg am 
24. 10. 32; 2. die Lieferung eines Dampfkeſſels für das 
I. Baon Strzelcöw in Konitz am 19. 10. 82; 3. den Bau 
eines arteſiſchen Brunnens beim 8. Schützenregiment zu 
Pferde in Culm am 25. 10. 32; 4. die Erdarbeiten beim 
Stallbau des gleichen Regiments in Culm am 25. 10. 32; 
5. die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Inſtallation im 
neuerbauten Stall des gleichen Regiments in Culm am 
25. 10. 32; 6. den Bau von Dungkäſten und Pferdekrippen 
für das gleiche Regiment in Culm am 25. 10. 32. Die Bau⸗ 
bedingungen, Koſtenanſchlagsformulare, Zeichnungen ſind er⸗ 
hältlich bezw. einzuſehen beim Okr. Urz. Bud. Nr. VIII in 
der Zeit von 12 — 13 Uhr, daſelbſt werden alle eee 
Informationen erteilt. 

* In der Generalverſammlung des Deutſchen Schulver⸗ 
eins für Thorn und Umgegend erſtattete der Vorſitzende, 
Pfarrer Steffani, den Geſchäftsbericht. Aus dieſem er⸗ 
gab ſich, daß im verfloſſenen Januar die Privatſchule in 
Podgorz in Betrieb geſetzt werden konnte, die von 30 Kin⸗ 
dern beſucht wird. Es iſt dieſe Podgorzer Schuleröffnung 


der einzig erreichbar geweſene Erfolg von Neubegrüg⸗ 


dungen deutſcher Privatſchulen in ganz Pommerellen im 
letzten Schuljahre! Die Mitgliederzahl des „Kchulnereins 


nung neuer Mitglieder eingeleitet werden. Der Mit: 
derbeitrag bleibt weiter 6 Zloty pro Jahr als Mindeſtſatz. 


Zum Schluß erfolgte die einſtimmige Wiederwahl des bis⸗ 


herigen Vorſtandes, beſtehend aus den Herren Pfarrer 
Steffant, Kaufmann W. Heſſe und H. Kling. 8 
v Die Thorner Fleiſcherinnung hielt dieſer Tage im 
Saale des Artushofes ihre Quartalsſitzung ab, die von dem 
Innungsälteſten Lewinſki geleitet wurde. Zunächſt. 
wurde das Andenken der verjtorbenen Mitglieder Jaſin⸗ 
ſki, Wisniewſki und Wakarecy durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Nach Aufnahme von ſechs neuen Lehr⸗ 
lingen erfolgte ſodann die Wahl des Herrn Zagrabſki 
zum Schatzmeiſter an Stelle des verſtorbenen Herrn Waka⸗ 
recy. Ferner wurde auf Antrag des Herrn Gniewkow⸗ 
ſki beſchloſſen, bei der nächſten Verſammlung einigen Mit⸗ 
gliedern Ehrendiplome zu überreichen. Zum Schluß der 
gut beſuchten Verſammlung wurden noch einige organkfato. 
riſche Angelegenheiten beraten. 
ci Der Freitag⸗Wochenmarkt war in allen Teilen Be 
ſtark beſchickt, litt aber zu Beginn unter jtarfem Regen. 
Mon notierte: Eier 1,80—2,20, Butter 1,30—1,70, Tauben 
0,50 —0,80, Hühner 1,20—3,00, Enten 1,50—3,50, Gänſe 4,00 
bis 6,00; Kartoffeln der Zentner 2,50—3,00, pro Pfund 


0,04 0,05, Tomaten 0,10 —0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,05 


bis 0,70, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, 
Roſenkohl 0,60, Gurken pro Stück 0,10—0,40, Kohlrabi pro 
Mandel 0,60 —0,80, Spinat 0,15—0,25, Preißelbeeren pro 
Liter 0,90, Gelblinge und Schlabberpilze pro Maß 0,20, 
Reizker pro Mandel 0,80, Steinpilze pro Mandel 1,50, 
Apfel 0,10—1,00, Birnen 0,30—0,80, Pflaumen 0,60 —0,80, 
Walnüſſe 1—1,20, Weintrauben 1—2,00, Zitronen pro Stück 
0,10—0,25, Rhabarber 0,10 uſw. Es gab jehr viel Schnitt⸗ 
blumen, dann Sträuße und Kränze aller Art zum Alter. 


ſeelen⸗Tag. 


+ Drei Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden Ne 
tag gegen 10% Uhr nachts in der zu ebener Erde be⸗ 
legenen Wohnung von Ernſt Wieſner in der Mellien⸗ 
Mi Bag Mickiewieza) 89. Die Täter ſind unerkannt 2 


kom 
5 15 Diebſtahlschronit. Aus der Wohnung von u 
ciſzka Falenſka, Coppernicusſtraße (ul. Kopernika) 26, 
wurde ein Damenmantel, aus der von Jadwiga Rut⸗ 
kowſka in derſelben Straße Nr. 31 wurden eine ſilberne 
Herren- und eine goldene Damenuhr geſtohlen, ferner drei 
Trauringe u. a. im Geſamtwerte von etwa 300 Zloty. * * 
n Der Polizeirapport vom Donnerstag führt auf: vier 
gewöhnliche Diebſtähle, vierzehn Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften und einen Verſtoß gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen. — Feſtgenommen wur⸗ 
den drei Perſonen wegen kleiner Eigentumsvergehen. ** 
. * 

v. Podgorz (bei Thorn), 14. Oktober. Wann wird 
gebaut? Obwohl das Kreisbauamt bereits im Auguſt 
d. J. das Material zum Bau der ul. Marſzakka Jôzefa Pil- 
ſudſkiego und Okölna anfahren ließ, iſt bis zum heutigen 
Tage mit den Arbeiten nicht begonnen worden. 
die Anlieger als auch die zahlreichen Arbeitsloſen, denen 
ſich hierbei eine Verdienſtmöglichkeit geboten hätte, ſind 
hierdurch ſehr enttäuſcht worden, zumal das Paſſieren dieſer 
Straßen wegen der in den Abend⸗ und Nachtſtunden dort 
herrſchenden Dunkelheit geradezu unmöglich iſt. Falls das 
Baumaterial den ganzen Winter hindurch liegen bleiben 

ſo iſt auch zu befürchten, daß viel davon durch Dieb- 


Sowohl 


ſtahl abhanden kommt. 
wäre eine unverzügliche Aufnahme der Arbeiten wünſchens⸗ 
wert. 

* — —— 


* Brieſen (Wabrzezno), 13. Oktober. Zwei unbe⸗ 
kannte Einbrecher drangen nachts in das Gebäude 
des Eiſenbahnhaltepunktes Tokary hieſigen Kreiſes ein. 
Nach Herausſchlagen der Scheiben des Fahrkartenſchalters 
gelangte der eine in die Kanzlei, wo er mit Blei drei Schub⸗ 
laden öffnete, ohne hierin jedoch Bargeld zu finden. Wäh⸗ 
rend dieſer Tätigkeit muß die auf dem Tiſch ſtehende Lampe 
zerſchlagen worden ſein und nun nahm der Dieb eine durch 
Vorhängeſchloß geſicherte Zinkkiſte mit, in der ſich zehn 
Lampenzylinder „Zabkowice“ mit der Aufſchrift „P. K. P.“ 


befanden, ferner eine Karbidfahrradlampe mit zerbrochenem 


Brenner und drei Päckchen Machorka⸗Tabak. Die nächtlichen 
Beſucher entkamen im nahen Walde und werden jetzt durch 
die Polizei geſucht. — Durch Feuer, das während des 
Dreſchens durch Funkenflug aus der Lokomobile entſtand, 
wurde neulich auf dem Gute Wielkolgka, der Frau Gajewſki 
auf Turzuo gehörend, die Scheune mit der diesjährigen 
Ernte eingeäſchert. Der Schaden beträgt 50000 Zloty und 
iſt durch Verſicherung gedeckt. ; 

d. Gdingen (Gdynia), 14. Oktober. Die Unterſuchung 
in der ſenſationellen Betrugsaffäre der Firma 
„Atlantic“ dauert fort. Auf Anordnung des Staatsan⸗ 
waltes wurde der Prokuriſt Mazur verhört und unter 
Polizeiaufſicht geſtellt. — Lebens gefährlich verletzt 
wurde bei einer blutigen Schlägerei der Händler Johann 
Domagalſki, der in betrunkenem Zuſtande mit Matro- 
ſen einen Streit anfing. Paſſanten, die den Bewußtloſen 
auf der Straße fanden, veranlaßten feine Überführung ins 
Krankenhaus. — Zum Leiter des Hafenamtes iſt 
an Stelle des ſuſpendierten Kapitäns Zalewſki der Kapitän 
des Dampfers der Gdingen — Amerika⸗Linie „Polonja“, 
Stankiewicz, ernannt worden. — Zwei Autoun⸗ 
fälle ereigneten ſich heute wieder infolge Unnüchternheit 
der Wagenführer. Der Kaſſenbote J. Schulz wurde vom 
Auto überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß in ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. In der Hafenſtraße wurde beim 
Überqueren des Fahrdammes die Schülerin Schönfeld 
vom Wagen erfaßt und zu Boden geworfen, wobei ſie einen 
zweifachen Armbruch davontrug. — Erheblich beſtohlen 
wurde der Hotelbeſitzer Wojewſki, dem bisher unbekannte 
Diebe eine größere Menge Lebensmittel entwendeten. — 
Einen Tobſuchtsanfall erlitt in den Räumen der 
Krankenkaſſe der 28jährige Ludwig Bogucki von hier. 
Er verlangte die Vorlaſſung vor eine Arztekommiſſion, 
und als dieſes nicht gewährt wurde, ſtürzte er ſich mit einem 
Stuhl auf die anweſenden Arzte und Wärter, die zum Teil 
erheblich verletzt wurden. Nach erbittertem Kampfe brach 
er dann bewußtlos zuſammen. — Ein ſchwerer Un 
glücksfall ereignete ſich geſtern im Hafen, wo der Vor⸗ 
arbeiter Alfons Modelſki von rangierenden Waggons er⸗ 
faßt und lebensgefährlich verletzt wurde. In hoffnungs⸗ 
ai; Zuſtande brachte man den Unglücklichen ins Kranken⸗ 

aus. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 13. Oktober. Der letzte Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war recht gut beſchickt. Arbeits⸗ 
pferde koſteten 40—120 Zloty, beſſere Zugpferde 250—300 J., 
gute Milchkühe 160—190 Ztoty, Ziegen und Schafe gab es 
zu 9—12 Zloty. 

a Schwetz (Swiecie), 14. Oktober. Auf dem hieſigen 
Standesamt konnten in der Zeit vom 1.—30. September 
23 Anmeldungen regiſtriert werden, und zwar 12 Ge⸗ 
burten, 6 Eheſchließungen und 5 Todesfälle. — Vorſicht bei 
Aufnahme fremder Leute! Vor zwei Wochen kam hier zu 
der Witwe Lempka, im Beamtenviertel wohnhaft, eine 
„Dame“, die ſich für längere Zeit mit Sohn und Tochter zur 
Erholung einmieten wollte. Die Witwe verlangte pro Mo⸗ 
nat 40 Zloty Miete, was ihr auch zugeſtanden wurde. 
Als eines Tages die Witwe nach Graudenz gefahren war, 
kam die Zimmermieterin zur Tochter der Wohnungs⸗ 
inhaberin und hieß ſie in die Stadt gehen, wo an der Ecke 
des Geſchäfts bei Bartel eine Frau ſtehe, die auf ſie warte, 
um mit ihr Einkäufe zu machen. Das junge Mädchen 
ahnte nichts Böſes, ging dorthin, und da nach langem War⸗ 
ten niemand erſchien, kehrte es in die Wohnung zurück. Zu 
ihrer überraſchung ſah das Mädchen, daß die „Dame“ mit 
ihren Kindern nebſt Koffern und unter Mitnahme ver⸗ 
ſchiedener Sachen verſchwunden war. Sie hatte 14 Tage 
koſtenlos Unterkommen gehabt. 

y. Strasburg (Brodnica), 14. Oktober. In Pokrzydowo 
wurden in einer der letzten Nächte dem Arbeiter Edmund 
Angi aus feiner Wohnung Kleidungsſtücke und ein Fahr⸗ 
rad. geſtohlen. — 
Beſitzer Werner aus Druſchin (Druzyny) von unbekann⸗ 
ten Tätern 4 Zentner Weizen und 2 Zentner Rips geſtoh⸗ 
len. — Am hellen Tage drangen bisher unermittelte Täter 
gewaltſam in die Wohnung des Beſitzers Barzewſki in 
Neuheim ein und ſtahlen dortſelbſt 125 Zloty, Weizen⸗ und 
Roggenmehl. — Bei dem Landwirt Marks in Schöndorf 
(Chönſki⸗Budy) verſchafften ſich Diebe Eingang in den Stall 
und ſtahlen 10 Enten. Von dort aus gelangten ſie in die 
Küche und entwendeten verſchiedenes Geſchirr. 

w. Soldan (Dzialdowo), 14. Oktober. Der letzte Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war außerordentlich gut beſchickt. 
Die Preiſe waren aber ſehr geoͤrückt. Es wurden gezahlt: 
1. Sorte gute Milchkühe 250 — 300 Zloty, 2. Sorte 180 — 240 
Ztoty, 3. Sorte 120 — 170 Zloty und 4. Sorte 70 — 100 Zloty 
pro Stück. 1 — 2 jährige Färſen brachten 60 — 100 Zloty, 
Fettvieh (Bullen) 15 — 20 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. 
Der Auftrieb von Pferden war gering und wurden hier nur 
wenige Geſchäfte abgeſchloſſen. 

— Tuchel (Tuchola), 14. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſtark beſucht und beſonders überreichlich mit 
Geflügel beſchickt, wofür folgende Preiſe erzielt wurden: 
Gänſe 4—6,50, Enten 3—450, Junghühner 1,20—1,60, 
Suppenhühner 2—2,50. Für das Pfund Butter zahlte man: 
1,40-—1,50 und für die Mandel Eier 1902,00. Das Paar 
Ferkel wurde diesmal mit 25—36 Zloty abgeſetzt. — Am 
kommenden Dienstag, 18. Oktober, findet in Tuchel Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 12. Oktober. Ihr diesjähriges 


Erntedankfeſt feierte am letzten Sonntage die evange⸗ 


liſche Gemeinſchaft im nahen Pemperſin im dortigen 
Gemeinſchaftsſaale. 

x. Zempelburg (Sepölno), 12. Oktober. Beim letzten 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war eine große 
Menge Klauenvieh und Pferde aufgetrieben, unter denen 
nur wenig gutes Material vorhanden war. Die Preiſe für 
brauchbare Arbeitspferde ſchwankten zwiſchen 80 — 300 Zloty, 
aber die Nachfrage war nur gering und der Handel, der 


In einr der letzten Nächte wurden dem 


Schon allein aus dieſem Grunde bereits um die Mittagszeit beendet wurde, verlief ſchleppend. 


Das gleiche war auf dem Rindviehmarkt der Fall, 
wo von den auswärtigen Händlern die beſten Stücke auf⸗ 
gekauft wurden, während minderwertiges Material in 
großen Mengen unverkauft blieb. Für beſſere junge Milch⸗ 
kühe wurden 120 — 200, für Jungvieh 55 — 80 Zloty ver⸗ 
langt. — Auf dem äußerſt reichhaltig belieferten Kram⸗ 
markt, wo beſonders in den Nachmittagsſtunden der größte 
Betrieb herrſchte, waren die Umſätze der zahlreichen aus— 
wärtigen ger aller Branchen auch nur mäßig. 

x. Zempelburg (Sepölno), 14. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt notierte man: Butter 1,80, Eier 1,60 bis 
1,80 die Mandel, Eßkartoffeln 1,50—1,60 der Zentner. Un⸗ 
verändert waren die Gemüſepreiſe. Gänſe koſteten 5—6,50, 
Enten 2,50—3,50, Hühner 0,90—1,20, Tauben 0,80 das Paar. 
Auf dem Schweinemarkt ſchwankten die Preiſe für Abſatz⸗ 
ferkel zwiſchen 25—35 Zloty pro Paar. 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 17. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Von Breslau: Konzert. 09.30 — 10.00: Dr. Margot Rieß: 
Wege zum Kunſtwerk: Die Künſtler als Zeitgenoſſen (II). 12.00: 
Wetter. Anſchl.: Ein Konzert für unſere kleinen Hörer (Schall- 
platten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Kinderſtunde. Otto 
Wollmann: Was Ihr wollt! 15.45: Stunde für die reifere Jugend. 
Gerhard Tannenberg: Vom Sinn und Zweck des Lagerlebens. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Die Fortbildung des Landlehrers 
(Lehrer Peter Aezerſen und Claus Stüven). 16.30: Von Berlin: 
Konzert. 17.30: Prof. Dr. Artur Hübner: 5 Entſtehung der 
neuhochdeutſchen Schriftſprache (I). 18.00: Dr. Herbert Juſt: 
Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 18.30: Dr. B. o. Friedrich 
v. Oppeln⸗Bronikowſki: Archäologiſche Entdeckungen der Neuzeit: 


Deutſche Vor⸗ und Frühgeſchichte. 18.55: Wetter. 19.00: Stunde 
der Landwirtſchaft. Landwirtſchaftsrat Muſielik: Sicherung und 
Winterverſorgung der Obſt⸗ und Gemüſemärkte. 19.20: Von 


Königsberg: Hörbericht aus rn Techniſchen 1 ge 
20.00: Bon Berlin: Erſtes Philharmoniſches Konzert. Als Ein⸗ 
lage (20.55 ca.): Oberingeniuer Nairz: Sierteftunde Funktechnik. 
22.00: Wetter, Nachrichten und Sport. 20— 24.00: Von Leipzig: 
Konzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.85: Morgenkon 
funk. 11.30 ca.: 
1 (Schallplatten). 
Das Buch des Tages. 


08.15 ca.: nee e 10.10: Schul⸗ 
on Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: Mittags- 
14.05: 1 (Schallplatten). 
15.45: Die Umſchau. 16.10: Unter⸗ 
. (Schallplatten). 16.30: Unterhaltungskonzert. 
17.55: Berichte aus dem Muſikleben. 18.15: Fünfundzwanzig 
Minuten Engliſch. 18.40: Zeitdienſt. 19.00: Aufbau und Zer⸗ 
legung des Atoms. 19.30: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik (Schall⸗ 
platten). 20.00: Zwiſchen Berg und tiefem Tal. Schleſiſche Bal⸗ 
laden. 21.00: 3 Jaſcha Bernſtein. Am Flügel: Kurt 
Hattwig. 21.30: Jakob Schaffner lieſt aus eigenen Werken. 


Königsberg⸗Danzig. 


Songert. 2190: Son Gemburg: St. 
06.35: Bon Breslau: onzert. Godwin und fein Künſt⸗ 


13.05—14.30: Danzig: Schall⸗ 

platten. 16.00: Kon 7.50: Johanna Kolletzkt: Aus meiner 
ſozialen Arbeit. 18.25: - witen. Rudolf Winkler 
Zwei engliſche Su 18.55: Engliſch für Anfänger. 

19.20: 8 aus der Techniſchen Hochſchule Danzig. 20.00: 
Wetter. 20.05: Das Streichquartett als Grundlage erweiterter 


Kammermuſik. Königsberger Streichhnartez 21.10: Von Danzig: 


„Jahn“, Hörfolge von Alfred Hein. 22.05 ca.: Wetter, Nachrichten, 
e 

12.10-19.20: Schallplatten. Schallplatten. 12.00: Konzert 
zum 90. Jahrestag der e des mmen⸗ und 
Blindeninſtituts von Warſchau. Mitw.: Zöglinge des Inſtituts. 
18.00: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 1 2 Aus der Philhar⸗ 
Wipers al e eee eee eee 

i 8 
Sie Pianiſten: Sophie Raboewicz, Drzewiecki und 
Smidowicz. 23.00: Tanzmuſik. 
Dienstag, den 18. Oktober. 
Königswuſterhanſen. 
06.35: Von Hamburg: Konzert. Wetter. Auſchl.: Er⸗ 


i len, 14.00: Bon Berlin: 
innerung an ae große Zeit 9 e 


Handtaſchen. 16.30: Von 


Erich Bolt, 
18.30: Volks- 


Dir.: Exich Merb Wege zur alkoholfreien Iugenderzlehung. 
1 Zeitdienſt. e Von Leipzig: „Der Intendant in der 
Klem ee 20.00: Wetter, Nachrichten und Sport. Anſchl. bis 
24.00: Von Hamburg: Nordmark⸗Konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. sr 
06.35: Von Hamburg: Konzert. 10.40: Schulfunk. 11.30 ca.: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 11.50: Von Königsberg: Konzert. 
13.05 ca.: Mittagskonzert (Schallplatten). 14.05: Mittagskonzert 
(Schallplatten). 16.00: Kinderfunk. 16.30: Konzert. Werke 
10 10. 8 8 17.30: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 
Buch 8 Tages. 19.30: etter, anſchl.: Abendmuſik 
n 2000 Zeitdienſt. 20.40: Muſik der Oper: „Der 
fliegende Holländer“ von R. Wagner. 22.45— 24.00: Von Hamburg: 
Nordmark⸗Konzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Von Hamburg: Konzert. 11.05: Landwirtſchaftsfunk. 11.30: 


Konzert. 13.30: Königsberg: Aus Operetten v. Strauß, Millöcker 
und Suppé (Schallplatten). 13.05: Danzig: Schallplatten. 15.20: 
Muſikaliſches 3 für Kinder. 16.00: Konzert. 17.30: 
Bücherſtunde. 17.50: Sudetendeutſchtum. 18.30: Stunde der 
Arbeit. > N: Fe Muſik für un 8 Klavier. 19.55: 
Wetter. 00: Hörſpielbühne. „Der 18. Oktober“, Schauſpiel von 
Walter Erich ch Schäfer. 21.10: 1 Konzert auf Schall⸗ 
platten. 21.10: Danzig: Schallplatten. 
Warſchau. 


12.10— 13.20: Schallplatten. 17.00: Sinfonie» 
Konzert. Philharmon. Orch. Dir.: Fitelberg. 18.00: Tanzmuſik. 
20.00: Populäres Konzert. re Dir.: Oziminſki. Soliſt: 
Ochlewſki. 21.30: Lieder und Arien. Hennert, Sängerin. 22.15: 


Tanzmuſik. 23.00: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. 


16. a Schallplatten. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


weiche noch nicht auf die „Deutsche, 
Rundschau“ für den Monat November 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belleferung vom 


1. November ab erfolgen kann Die Brief- 
träger sowie alle Poslämier in Polen nenmen 
Bestellungen auf die „Deufsche Rund- 
schau“ entgegen. 


Postbezuaspreis: 
tür den Mona: Novenber 5,97 z# 


e 


ee 


grsies Figenty,, Anja) ein Eigenheim 


* m „ N 
a zu beſitzen, oder wollen Sie eine hochverzinsliche 7886 


Hypothel vers unlündbares Tilgungsdarlehen 


gegen geringe N. ee ee ablöſen, dann fordern 
Sie koſtenloſe Zuſendung eines Proſpektes von der 


40 othekenkreditgenoſſenſchaft 
„Hacege 7 * . 5 . Danzi ia. Hanſaplatz 2b. leve ae 5 e 2 
Auskünfte erteilt: Herr 1 Biehler. Bromberg. mein. einzig. minderi. 
Marſz. Focha 47 Hof, Schuhfabrik „Standard“. e . Tochter, u. Beaufficht.d. 

H. W Wirtſch. bezw. Führg d. 
Lindener — n Haush. v. 400 Morg. v. 
Kr. Danziger Höhe. ſogl.geſucht. Witw. ohne 


Rechnungsführer |eceuenuzenenn F n ee 


35 J.. la- Kraft, ung: Polniſch behrrricht, ſtellt ein  Schneider-) gegſ. Zung. Wiederverh. 
langiähr. Tätigteit in landw. u. kaufm. Groß⸗ |mitr. J. Kelm, Bydg., Pen mel ein. Wir⸗ 
1 ter Ele Hung Oer 3 473858 der | Örumwaldfa 22. _ 5992| Tungstr. lieb., woll. ihr 
päter Stellung erten unter L. an Bild m ‚Ang. genauer 
Bin 1,80 groß. gs fund. ſtattliche Eriheinung, die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. n Fam.⸗Verh a. d. G. d. Z. 
ſelbſtänd. aus höh. Beamtenfam., ſuche geb. Miller, Soler 2 Au, U. Nr. W 330 einjend, 
Mädel b. Mitte 20, a. gut. Haufe, m. Barverm. Gärtner ‚CHanfen Wirtſchaftsſräul. M. Pilſudſtiego 2. 3012 

zw. gr zu lernen. —.— * verheir., 29 J. 40 Jahre alt, Haus- u eee eee ee eee ET 
m. Bild erb,, anonym zwecklos. Ang. un an tner, 2 0 20 Intelligente 8 
Eil. Ot. Ndick ©. Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 8306 ee er Hofwirtſchaft perfelt, vn 


— 2 4 2 
1 oder Faik Stellung. ſucht Stellung. Erzieherin geb. Stütze 
* ip alt, evgl. beſſere Hand« 2502 ks Szumala, Angebote unter E. 8147 ” 

0 0 15 mit Mittelbildung, für|im Alter von 35—45 J., 
or g Enches blond u forſche Koronomo, Karng 12. d d. Geſchſt. d.geitg.erb. Rind erfahren in Fübrun 
2 — 3 * mi on jährige ae ein. größ. uber 
36 Jahre Stoß, geſund, Feten gehe Müllergeſelle Engl. Fräulein Angebote: Warschau zu meiner Unterſtützg. 
Naturfreund und Ide! Damen mit Vermögen, evangel., 23 Jahre alt, beſcheld. u. nett, an rege Nowogrodzka Nr. 31, Bewerbg nnt. S, re 
aliſt. erſehnt wahre zwecks Heirat militärfrei, ſucht v. ſof. Tätig gewöhnt, perf. Frumkin. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Für den e Vexrſuchsring wird zu ſofort 
oder ſpäter ein unverheirateter 


Verſuchsringleiter 


gabe ucht. Nur Herren, die ihr Studium beendet 
en und mehrere Jahre nale tätig ge⸗ 
— ſind, wollen ihren Lebenslauf einſenden. 


8276 Verſuchsring Papowo, pow. Gostyn. 
Von ſofort 


Wer wird meine Frau? 


mn im Kochen. Baden, ü⸗ ü .. 
Neigungsehe Nur ernſtgemeinte Off. gan ee Plätten, Näh. u. Hand-] Wegen Erkrankung Lehrfräuleins 
m. hausfraulich ſchlich⸗[möglichſt mit Bild unt. den. Zuſchriften arbeit ſow. Geflügel. meiner Wirtin ſuche önnen ihre Garderobe 


ter Persönlichkeit. Auf⸗ S. 3951 an d. Gſt. d. Zig. unter * 8156 zucht, ſucht, geſtützt auf zu jofort ſelber anfertigen. 
Berlin⸗Wilmersdorf, led., ſucht dau. Stell. p. die Geſchäfteſt. d. Zeitg. Off. unt. B. 8337 an die für Glanzwlätterei ſucht 
0 
e warum Persil | 
möchte mit ein. netten, Gehaltsangabe unter 
gebild „voirtichaftlichen Geda d gen ie|Mälter, militärfee: Edelich J. 8187 an Sn ang alleingel eee l Leben 
pr 7 von ſofort oder 
Dt. Rundſch., Schmidt, Danzig. ee 22. 8338 chen besorgen neben der in Persil ent- 
Barvermög verfügen, 34 J. alt, beid. Landes« 
nn Zeugniſſe vom 1. 12. 32] rei. der poln. Sprache von ſofort oder ſpäter, 
wandt, angen. Anon. od Wirtſchafter-Augen⸗ kraut. Gute Zeugniſſe unter. B. 8212 an die ausführung, Modell 22 e sich aber nur dann voll entwickeln, wenn 
700 Morgen tätig. Gefl. a.. Geſchſt. d.Zeita.erb.|20 Jah., ſucht vom 1. 
Kaufe jeden Poſten Porsil ins h W. 5 i * 
wechſel zu treten frei. mit 3½ ä hr. Praxis Gefl. Zuſchr. unt, 3807 an Buch hdlg. W. Fa: 


h 2 . - 8196 an die 3488 PER 
Et SE Geiöft. d. Zeitung erb. gleich weiter dic be Vertretung _ agieltonita 42, |. REN 
rb. u. „Brom 57663“ 5 zeitgemäßen Aniprü ür meinen frauenloſen 7 
Berl. Hit & Co. Gmb.. Slellengeſuche Müllermeiſter Offert unt. N. 8180 an] Molkerei⸗ Haushalt. Lehrmädchen > 5 
Aaſſerallee 41. 8317 Ag ronom al 99 0 ül 32 Tung tüchiae Geſchäftsſt. dieſer Ztg. Grunwaldzka 64. 2252 ISSEN 14e 
Land f Abpirt Aar höh. Land⸗ ale oder Ene ni 1 Wirtin 
ntlohng. ſu ellung un 
Nee * 2 e Stellung De tere, 8138 übernimmt alle Haus- 
50 Morg. gr. Wir als Wirtſchafts⸗Eleve a 0 Zeitgterb. arbeiten. Offerten mit eo / 12 
— wecks me jucht v. 15. 10. od. ſpäter z die Geſchäfksftelle d + Milchtoni ch au ge ost 91 en so * 
2 3 88S TI Tu ie Geſchäftsſtelle der mit Milchkonſens, auch vor⸗ 
— E Heirat . Land wirtſchaftlich. 3 Hasch vn: Deutſch. Rundſch. erb. mittel, Heſchalt zu, e kr 5 
1 — — a konkurrenzlos, ſofort fortzugsh. preiswer 2 N 
ers Pen ein Aeltere Wirtin zu verfaufen, — Gilangeb. 551.2. Millionen allerkleinster Sauerstoffbläs- 
erden beiten I; Müller. See 
le eg Seife auf schonendsie Weise 
Se ee te Miller. une Etellung ei end 
M. 8283 a. d. Beſchſt. geſtügt auf Iangjähr, |Bin 21 S-alt, militär. 0 das selbsttätige Waschen und Bleichen. 
0 auch ſolche Stelle, wo 8. O. H. V. us⸗ 1 Bleichwirkung 
Bermtttlung don Were | aber, 1 ale 1. Seamier feilicch. Millerel ver. Hausfrau fehlt. Offert Marke B. S. A. 500 cem. O.H. V. Luxus Diese Wasch- und kann 
u. poſtlagend zwecklos. blicklich als Verwalter vorhanden. Gefl. An- Geſchäſtsſt. d.Zeitg.erb. x N 
Gutsbeſitzer eines Mühlengutes v. gebote unter C. 8226 Landwirtstochter, evgl., „„greiswert „u beriauien 1824 Persil kalt aufgelöst und die Luo lang- 
Ende en onen S ect.. 8292 eu. Nüllergeſele ss tung ats FIT sam zum Kochen gebracht wird. Gibtman 
z en d. d. Ge . d. Zeitg. er austo er 
. Wanne pls 26 J. Fandw. Beamter den d. BINEEDEIENE zur Griernung ber ima Menen⸗ leder Hollg r 
welche Intereſſe f. Land⸗ an U eum et beendet, ſucht v. ſofort Hauswirtiaft., Za- d erbitte Prob it P b Sauerstoffbläschen sofort: vergehen und 
wirtihaft bat, in rief vgl: r , alt, militär.| Gefl. Nice ng 0 N Off. Kurt Wien fe: ante Weetsde 1? 117, unverbrauchi entweichen. Deshalb: Persil 
aufpommerell.Gütern, an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. = 
zweüs Heirat. [mi e Digerpeſele Went — Een Gucken 7 Für — auflösen! auflösen! Auf — 
er deu 0 * .. 2 1 1 
UTC 
. siche 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. ET Schrift mächtig. ſucht be arbeit. 15. oder 1 Stele ber 1 

Zinshäuf.-| Su Nungals?- har Stellung, Offert eine Stele sohlunabtählge ales H it din 
Gutsbe „Beſitz., 40., eee ODEN als Haustochter uchen wir Güter Land⸗ H n in 
wirtſchaft. Geſchäfts⸗u. typ. Maske, ff. kupiert, 


1. Beamter auf kleiner. unter T. 8300 a. d. Ge⸗ 
Itreng olide u. heit, Betriebe. Angebot. an ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. oder Stütze Hausgrundſtücke, owie 55 cm hoch, 18 Mon. alt, 
RE Waldungen, Ziegeleienſeinmal m. beit. Erf. ge⸗ 


Dame, „G. Drewing, Lodz. Suche Lebritelle ve 
noch verh., verm. Dame Beſitze Kenntniſſe im ꝛc. ꝛc. Auch Hypothek.⸗ Worf., ſteht vor d. Hitze, 


„ne 
Kopernika 22 7807 
auch m. Anhang, zwecks toPerniia 22 250 i. Bureau od. Kolonials 
Heirat. Angeb. unt. Tüchtiger, pralt evang warengeſch 17 J. poln. Kochen. Back. u. lang Darlehen werd. ſchnell. guterzog. weg. Aufg.d. 


* 
Persil u Persil 
N. 3950 a. d. Geſchſt. d. 3. Landwirt und deutſche Sprache. plätten, ſpreche deutich | ons beſorgt. Suchtabzug. od. Tauſch N 


d polniſch. Gefl. An⸗ Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmöchtn des Wassers: 

Kaufmann 3 i AReinhola, Morowo.| gebote unter K. 8256| Meckelburg & Co. ita ne 
29 3, Ib ein. in ein. gerd edel. . 2 ee. d lde n 2b eg. ieee  Orudnian 3. Grudge: Henko, Henkel's Wasch- und Bleich-Soda. 
5 . i i „EE. eee ee 
Geſchäftshauſ. ſucht Bes Fr weit, 3860 bg. ſucht Filiale zu über. Eval. beſſer. Sräufein 


182. 0ff.u.B.3866 a. d. 
e e ee et ee | nit Pianos ; Sungaftations-AReftaurationsgcundf. I Jun) 
Iprech. Vermögen zw. K. 3925 d. d. Geſchſt. d. G. Stellung and wirtſchaf ragende Schüſſeldamm 5b, Ede 4 Erford. ca. 20 000 G, 
ur H — r at M It 3 Ja. Dame, ev. Dame, ev, m ‚ya. als beſſere Stäbe * — Morg., 19 ee Qualität, MT Faulgraben, ſpottbillig u verlaufen. Bas a 8 
r e eee 4. 


Majewski 
ehrlich u. gewiſſenhaft. Kind. od i. Haush. Ang. haushalt. Kochtenntn. dingung: Gutes Land. 5 7. Fel 1892. Danzig. Milchkannengaſſe 33.34 Telefon 28175 


n f 5 und ſonſt in allen häus⸗ Gebäude u. Inventar. JWorcowa J. tel. 1892. 
Ausländerinnen 1. K A0 cl u 2.876 a. Ann, SB; licoen Bebeit, Beraand, Angebote mit iber u. 8 mode e Blech 5 . 
i i 8 ——— — Familienanſchluß erw. genauen Angaben zu zimmer w. b. Bar⸗ PR Ahl 91 
deuſch Damen want: > Fabianifi, Swiect, — ält. Frl. N Öfferten 185 3 8254 15 Be 10 n deſucht. f 1 1 5 . Motor Mübl. Zimmer Pachtunge N 
n all. Zwei aush. a. d. Ge eitg erb. ſtelle die Blattes unt. g „Off. u. T. ‚PS., - 
alüdl. Seirat.Austunft| Handlungs⸗ En tr 2 aneh | Privat" F. 8349. (Ber- d.d. Geſchſt. d.geitg.erb. 1200 f. gebraucht, zu 


überzeugt Herrn, auch gute Kocht. ſucht z. 1. 11. Anſtändiges, evangel, mittler ausgeſchiofſ.) mm | Kaufen gesucht. sel Edl möbl imm. 6 ane Bir f 
lage e en|mit Gehilie paſſ. Birkungstreis . Müdchen 59908155 0 Ad. Kunisch, fd. Licht, ‚gm zu Shine BI tac 


Beabſ 
d. ſpät 
Damen. Aust. koſtenlos ſucht Stellung in Kon“ bei Ehepaar, Dame od. in größer. . meine Landwiriſch. 


Stabreu, Poſtamt 218 elt en vd. Teztilabteil,|eot!. irauenlol. Haush. Stellung, wo es bei kl. p30 Morg. gut. Bod. 


Chevrolet 
Berlin. 200 Walter Kanke Off. u. B. 895 an A.⸗Exp. Gehalt kochen lernt. Sc n een hastauto 1¼ To., 


Podstolice, p. Budzyn, Wallls, Torun. Offerten unter D. 8229 Modell 1928 
N 1 a.d Geſchſt. d. Zeitg erb. verkauf, Of. u F. 39184 z lind. gut erhalt. Tinteräbielt 


27 . ow. Chodzieä. 5 
Ats ebenem bert d en mol. 20 J. Del. Madchen . eſchſt d.geitg.erb. || hetriebsfertig, [liefert jede Menge frei Haus an i evtl. 2 Perf. g. verm. 
Shuls. Jerdofſta 25. Sienklewicza 36, W. 3. Schlotmüble 
Kaufe jedes Quantum 3898 


Sen nd e Bummirstoßter Fer kaufe 8 
tter. (Dieielmotor 18 PS), 


Herrenbekanntſchaft | Stellung in Konfet⸗ als Wirtin, Stütze oder ehrlich und fleißig, mit 21 2650.— 
b * Me 
Offerten unter O. 3943 Handl "Sichern 


Grudzigdz, Torunska4. verm. Gdani ta 89, W. 4 bod. zu verpacht.; erf. 
10000 — 


m durch 
. ͤ:z A 
el z Gut möbl. Zimmer ulica Rıiatowa . . 


zwecks eira tſtions- od. Manufattur⸗ Alleinmädchen efl. einigen Koch- u. guten x 
Gefl. u J. 3854 | waren-Geichäft, Off. u. eh ne he Pläkttenntniſſen, ſucht F Stadie-Automobile 
an d. Gichit.d. Sta. erb. D. 3911 a, d. Geſchſt. d. Z. die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Stellung, Offerten | 120—150000 31. Anzahl. Sp. 2 o. 0. 8312 


Habe in meiner Villa 


2 möbl. Zimmer 


= 27 unter L. 8282 an die 1 221 Bydgoszez. ‚Ge itg.erb 
Heirat. Smioflermeikter ner . ee eee Geichäftsft.d.Qeitg.erb. 45 Pesch b Jet er. 5 2 7 Balkon u. —— 
taz. i. Autofach, fu 5 A "Einfamilienbaus nu vermie 
— 6 es tell, a.als Chauffeur. echnungs: Üiteres Nad 1 Suntaneiltehbade || ZZ Futtermohrrüben, Offerten unter N. 5116 Vom hebt 
— eich. Poſit. 5 Rosa — ee führerin er garten, in Fordon am Gebr. Fahrrad Haler, ee Wr a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. a 5 
eirat fenn. zu lernen 8 Sinhanmz neh, Markt gel. t 
En, Srwederows:Gotgsie |" zen Beten, wur 


d. G d. Zeitg. erb. ſpäter Stell fübrung, Kalle, Lohn» Szwederowo. Goigbia 8b, gegen Kalle sım 
— — 1 — alsöchloffe Hetzer beredhnung,, Seslel. Seſabren Im Rocher u Kane, 1. i Baganekoffer, eventl. „Tranzyt" w Toranlu, 
* 


D d TEEN 
ſtehergeſchäft. Sozial- Erfahren im Kochen u. Schrankkoffer, guter⸗[ ul. Przedzameze 20. Geſchüftsverpachtung. 
31 J. alt, evangel, eig. 


verſich., Steuerangele, Glanzplätten. Sefällige alt. zu kauf. geſ. Off. u. f. 
Geſchäft in Krei Oder Maſchiniſt. 5 — — Zuſchriften unt. D. 8343 Sladtarundſtüdk ah d. Geſchſt. 12 Ein altes, gutgehendes 
fte Wr 8115 2 änſcht Zeugniſſe vorhanden gute Ueberſetzerin, de⸗ | a. d. Geichit.d.Zeitg.erb. in der Haupiſtraße ge gaſt neue Biehwagge u. — = 
Bri . — . Offerten unter B. 8296 | wand. i. Verkehr mit b. legen, m. Wirtſchafts. Düngerstreuer Abe zu 0 E 9 e d 
nicht üb, 5 J. mit Ber- | 4:D-Geiöilt. d. Zenger. |Bebörben2c. jucht Pal. Stubenmädchen gebäuden, Hausgarten Düng 3 


kf. Zu erfr. Bpdg. 
tellung. In leßter kinderlieb, gewandt im und 1 Morgen Land, In 8455 „ift zu verpachten oder auch verkaufen. 
— Heirat. Schmiedegeſelle 5 9 Jahre ng Nähen, Plätten und [eventuell m. Zimmer⸗ Diugofza 9. W. 2. 9890 gran öden 09. | Dasſelbe beſteht 60 Jahre, mit En großen 


2 tungen, paſſend 5 

Bildoffert, erbet, unter der ſeine Militärzeit E . 827 ieren. Gut. 21. für Beamten, f. Sand d⸗ Mühlſteine e a A Leden, anden geren SüczNätten 
Ide fung gude beendet hat, Dreſchſatz Ang. u. H. or Off, u. N. 3940 a. d. Oft. | werker oder zur Ein⸗ 110130 Durchmeſſ., N für Thale; und Tapesierer, Gas. elektriſches 

Zwei junge Mädels: Grobbuldog führen an die Geschäftstelle neee ON richtung ein. Geschäft. kauf gel Ang. m. Prels. Wohnungen Licht, Bahn⸗ und Waſſerverbindung vor⸗ 
iebensirobe 5 ſchlar i dieſer Zeitung erbeten. 5 75 au . er gen fi Fandrev, Sipiorv, 4 handen. Die Stadt hat 16000 Einwohner. 

E ‚ RESTE . 

Vermögen, wünſchen gut. kae 5.1.4. 1938 fene stellen d. Zeitung erbeten. Gebrauchte Sonnige 7 » Zimmer: Frau Witwe Bahlmann 
Herren » Bekauntſchaft — 1 — Beſſeres Mädchen Kaufevandwirtſchaft 9 i 10 e eee Anklam, Vorvommern. s 
zw. ſpüter. Heirat. e e 28 Jahre, welches gut Jüngerer 5.8 Morg. Rühenhoden, 2 3 rper o. ſpät. günſt. abzugeb. * 


Suche von ſof. ob. ſpät. kochen und wirtſchaften dorf. Wokoſzczuk, 5 
Ernitgem. Zuſchriſten il wär. kan en uche Siellg. als Landwirtsſohn Lorch 1 9 15 (Rabiatoren i. Warm. Offert unt J. 3767 an 


Stellung waſſerheizung kauft die Geſchäftsſt. d. Zt 
mit Bild unter R. 8284 Wirtin, Stütze oder wird für 1500 Morgen Fur Fe ont. die Geichäftsit, d. Ztg. 
an d. Geſchäftsſt. d. 3g. als Gutsinttier Alleinmädchen. Geil. großes . e 15 Mo e eee Suche ſof. od. ſpät. eine 
Goangeliih. Sandımirt, pet bescheid. Anfprich Bf a.. 33 6a. 0.0.2.3. | but als Beamter *ir& 80 eie rant, at 34 fi 

32 Jahre alt, wünſcht Bin engl, ledig, 24 J. bei 1 Anſprüch. f Re 5e 3 mmer⸗ 


atowekiegoS. 1 Renntier- und 

alt und mit allen vor» eſucht. Mennonit onia in jeder Größe 

Einheirat kommend. Sattl.⸗ ſow. Landwirtstochter e e Fr gr wohnung 

in Landwirtſchaft. Nur Polſterarbeit. vertraut. |fucht Stellg. in Stadt- ſprüche, Zeugnisabſchr.] Sich.⸗Schlöſſer u. Brat- 3 Hirſch⸗ Bemeihe mit Zubehör, Zentrum zu vermieten. ei 

ernſtgemeinte Angeb. Gefl. Zuſchr. unt. „Guts⸗ haus h. zw. Vervollkg. in uſw. ſind unter G. 8240 öfen in 3 verſch. Größen] habe ich zu verkaufen. der Be mögl. Hochp. Marszalka Focha 16 

mit Bild unter R. 8298 jattler" W. 8120 an die d. Wirtſch. Off.u.©.3919] an die Geſchäftsſtelle d.] h. vorrätig. F. Schwirz, Angebote unt. B. 8303 od. 1. Stock. Off. unt. = 
:\Bod Blankami 28. ua Jan -@eichäftsit. 5.310. g. 30 46a. d.. d. Alg erb. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. l Geſchãftsſt. d. Zeitg. erb. la. d. Gesch. d. Zeitg. erb. Zeitung einzureichen. 


I Nee — 


Un verän 0d ert- di ie: 


g BR Die älteste . (kein 3 e Maris, Foce 26. 
lern dr wee ae, Plast 2.8 I A 
Willy Boguslawski und Frau Habe mich in Bydgoszcz befindet; eich ul. Herm. Frankeso Nr. — Wee e- ee 
111 Erich Boguslawski und Frau als Spezialarzt für Auvenkrankheiten Inspektor Waclaw Kunicki Herzliche Einladung 
Trzeeiewiec, im Oktober 1932 3053 N 
niedergelassen, Telefon 772 Bundestagung 
Empfangsstunden 11—1 und 4—7 Uhr. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Stanistaw Filinowiez evnl. Blaukrenzvereine 


| Dr. med, Kawezyiski nem, Assltent — e aßbilder| « Sonntag, dem 16. Oktober, 
Nervenarzt 6 Stück ——.— 175 Gottes dien ſe. ‚in ‚ber nne: 


Bydgoszcz, Sniadeckich 2. W N um 15 ke: 


Nachſeier im ebangel. Gemeindehaufe 


ulica Sniadeckich Eintritt frei. 


2 6 ATELIER 6944 


eee elle! 


Si d Bonaszak 1 Sg A ern _____ aut ni 
SE mae e Byfengzez 5555 KanDivirtich, eg Bromberg — 


— * Berufungen gegen die 8 8 
e ee Leranlagung der Ein- olles 1 Marder 1 Schubin — Wirſitz. 
kommens teuer, Inter- Bearbeitung von allen, 5 i 1. 
ventionen, sow. sämtl. u uch sehwierig- Ziegen fen v. 1—5 31. 
Bittgesuche betreifs 


Dr, Kg 12 L [ 8 ki 1 DAN Il direkt, Steuern erledigt eee e. St. Krol. OR (6) em einſame Sitzung 


8 achgemäß_ a Arbschafis-, Gesel. ee 


PrivatklinikDr.Kröl 
oszez, Plac mei RL. 8 1910 
Innere und Nerven-Abte 

» Euren — * Geburts- 


Lungenkronkheiten Leo Rosegg eee e u am Donnerstag, dem 20. Oktober 1932, 
L 181%: nanzam an Paß n 7 nachmittags 3 Uhr, im Civil⸗Kaſino zu Bydgoszcz, ul. Gdanſta 20. 
zogen! nach angermar kt ul. Diugosza 4. Nr. 6.| Langjährige Praxis. | Ze BF Tagesordnung: 2 
—_ — een, Polniiher b int 
—— 8 r. Bb elk der über: DIE neufte Entwicklungd Landwirtſchaft in Rußland 
= { J 110 Sprachunterricht u * Vortrag Br. 8 Geſchäftliches e aus der Verſammlung. 
Ich habe mich nach mehrjähriger iejgt 15 . Sefchritl Auch Engel 5 Die Mitglieder der Kreisvereine, 2 die bee Dxteyereine, mebit Ungebörigen werben 
Tätigkeit an der Universitäts-Zahn- ide etz a e e ‚ee. getan de hiermit eingeladen un aedeten Bablreich su eriheinen Bromberg und Mirfik. 
ee Gnafand Wau — — 3 655 iert eee eng Ramm. 
r i erier 
Zahnarzt . 2 


im Danzig, Langgasse 6% 


N TERN ke 7 5 * Beerenſträucher, 
9-12, 187 Ruf 25600 Yu. poln. ALoniferen und 


Lager 
Dr. Schubert. as bereit tet Tür eee ans zeilhaberin 


— 42, Hth., » 7 Tel. 1800. 8165 


Grabventmäler 4 Sobert wann, 
A 


Oofthäume „Impregnaeja“ Held martt- 


Bydgoszez 


Guter Bürgermittagstisch 
3 Gänge 1.20 zt Abonnenten Ermäßigung 
Bert 8221] Spezialität: Erbsen m. Spitzbein 
hdgofaca, Portion 60 gr. 
q 4 - uche 9 8056 
Lee 10. E 0 zit || Täglich frische Flakit Eisbein! 
2 Wurst mit Sauerkraut 


e N Ss: — ni 


niedergelassen, 
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3. Blatt. 


Deutsche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 16. Oktober 1932. 


Nr. 238. 


Wie ſteht der „Herrenklub“ 
zum Berfaſſungsſtaat? 
Eine Anterredung mit Heinrich von Gleichen. 


Der Deutſche Herrenklub, ſein „Manager“ Heinrich von 
Gleichen, ſeine Mitglieder und vor allen Dingen ſeine 
„Politik“ bilden heute die Tagesthemen der oppoſitionellen 
Preſſe. Wollte man ihr glauben, wäre der Herrenklub ſo 
ziemlich für alles verantwortlich, was augenblicklich zwiſchen 
Himmel und Erde in Deutſchland geſchieht und das Volk im 
ganzen oder im einzelnen beſchwert. Im beſonderen gilt er 
als „Hort der Reaktion“, die nichts anderes wolle, als die 
Vorherrſchaft einer bevorzugten Schicht unter Vernichtung 
aller demokratiſchen oder verfaſſungsgebundenen Freiheiten. 
Was lag näher, als Heinrich von Gleichen, den angeblichen 
„heimlichen Kanzler Hindenburgs“, ſelber aufzuſuchen und 
ihn zu befragen? 


Mit verbindlichen Geſten wird der Beſucher in das 
Arbeitszimmer Gleichens geführt, das in der Friedrich 
Ebertſtraße neben der Redaktion des „Ringes“, der von 
ihm herausgegebenen konſervativen Wochenſchrift, nach 
einem Garten zu gelegen iſt, der ſich unmittelbar an den 
der Reichskanzlei anſchließt. Auf eine ſcherzhafte Bemerkung 
hierüber erfolgt ſogleich eine nicht minder ſcherzhafte Ant⸗ 
wort: „Das iſt nur zufällig und nicht ſymboliſch. Es führt 
übrigens weder ein geheimer Gang noch ſonſt irgendein 
„Kanal“ dort hinüber!“ 

Warum ſoll man ihm das nicht glauben, zumal die 
Offenheit, mit der er über Dinge und Perſonen ſpricht, ge⸗ 
radezu verblüffend wirkt. Fragen und Antworten münden 
ſchließlich in ein großes Delta: 

„Ihre Geſinnungsfreunde, Herr von Gleichen, haben 
wiederholt die Notwendigkeit der Reform der 
Weimarer Verfaſſung betont. Im beſonderen iſt 
durch die Rede des Reichsinnenminiſters von Gayl gelegent— 
lich der Verfaſſungsfeier im Reichstag die Frage der Ver- 
fafjungsreform ins Rollen gebracht worden. Der Reichs⸗ 
kanzler hat wiederholt von der konſervativen Unterbauung 
der neuen Verfaſſung geſprochen. Es iſt ja auch bereits be⸗ 
kannt, daß die Regierung von Papen ihr Werk mit einer 
neuen Verfaſſung krönen will, die im Herbſt des . 

Jahres dem deutſchen Volke vorgelegt werden ſoll. Wie 
verhalten ſich nun eigentlich konſervative Gedankengänge zu 
der Idee einer Verfaſſung überhaupt? Verneinen Sie 
eine-Verfaſſung oder einen Verfaſſungsſtaat?“ 

„Ich freue mich, daß Sie darauf zu ſprechen kommen. Es 
iſt mir faſt unbegreiflich, wie ein ſolches Mißverſtändnis 
überhaupt entſtehen konnte, daß konſervative Weltanſchauung 
mit einer Verfaſſung und einem Verfaſſungsſtaat unverein⸗ 
bar ſein ſoll. Wir Konſervativen ſtehen doch mit dem Ruf 
nach einer Reform nicht allein da. Mit den Fragen der 
Reichs⸗ und Verfaſſungsreform haben ſich in einer Reihe von 
Jahren unzählige Perſonen, vor allem auch die Staats⸗ 
rechtslehrer, befaßt. Aber ſelbſt die Politiker des Parlaments 
haben, wenn ſie in die Arena traten, gleich allen einſichtigen 
Vertretern des Reformgedankens immer wieder betont, daß 
wir eine konſtitutionelle Demokratie brau⸗ 
chen, bei der folgenſchwere Fehler der Weimarer Ver⸗ 
faſſung abgeändert werden. Das Inſtrument der Ver⸗ 
faſſung als ſtaatlicher Machtordnung muß erhalten 
bleiben, einer Machtordnung, bei der die Verantwortlich⸗ 
keiten unabhängig auch von der Willkür des oberſten Macht⸗ 
habers liegen.“ 

„Geſtatten Sie einen Einwand, Herr von Gleichen. Iſt 
es wirklich angebracht, in einer Zeit wie der unſrigen, in der 
alles wankt und aus den Fugen zu brechen droht, an dem 
Rechtsinſtrument und Grundgeſetz des Staates, das die Ver⸗ 
faſſung doch nun einmal darſtellt, zu rütteln und Verſuche 
mit einer Reform zu machen, von denen man nicht weiß, wie 
ſie ausgehen werden?“ ; 

„Mir ſcheint, daß gerade dieſe Notzeit erſt recht den 
Anlaß gibt, vom Proviſoriſchen zum Definitiven zu ge⸗ 
langen. Man kann doch ohne Zwang von einem Notſtand 
des Staates ſprechen. Der Notſtand iſt dann gegeben, wenn 
verfaſſungsmäßig vorgeſehene Staatsgewalten oder Ver⸗ 
antwortungsträger, ſei es nun das Parlament, ſei es aber 
auch der Reichspräſident, in ihrer Verantwortung verſagen. 
Die Tatſache dieſes Verſagens objektiv feſtzuſtellen, ſcheint 
nicht ganz einfach zu ſein, obwohl doch das Verſagen des 


Die Salzburger Feſtſpiele und Bayreuth. 


Von Dr. Erwin Kerber, 
Direktor der Salzburger Feſtſpiele. 


Salzburgs künſtleriſchen Veranftaltungen war in dieſem 
Jahre ein voller ideeller und materieller Erfolg beſchieden. 
Man war im Spätherbſt des Vorjahres zwar noch verſucht 
geweſen, mit Rückſicht auf die allgemeine wirtſchaftliche Not⸗ 
lage, die Feſtſpiele für das Jahr 1932 überhaupt fallen zu 
laſſen, ſchließlich drang aber die Überzeugung durch, daß 
eine Abſage der Feſtſpiele kulturell wie wirtſchaftlich eine 
größere Schädigung Salzburgs bedeuten müßte als ſie ſelbſt 
ein ungünſtiger Feſtſpielſommer bringen könnte. Wenn 
man ſith alſo dieſen poſitiven Entſchluß abrang, ſo galt es 
noch der Verſuchung zu widerſtehen, in Rückſicht auf Dezi⸗ 
mierung des europäiſchen Reiſeverkehrs das Programm 
der Darbietungen radikal zu reſtringieren und dadurch das 
finanzielle Riſiko auf ein erträgliches Mindeſtmaß berab- 
zuſetzen. Man hielt ſich aber vor Augen, daß nur ein be⸗ 
ſonders reiches vielgeſtaltiges Repertoire ſtark genug ſein 
könne, jene Widerſtände zu befiegen. die heute dem Einzel⸗ 
nen den Entſchluß zu Urlaubsreiſen ſo unerhört erſchweren. 
So kam es, daß Salzburg in dieſem Jahr der Not ein vei- 
cheres Programm bot als je zuvor. Mozarts „Entführung“, 
Webers „Oberon“ und Richard Strauß' „Frau ohne Schat⸗ 
ten“ nee in völlig neuer Ausſtattung dem Spielplan 
einverleibt, bewährte Vorſtellungen wie „Roſenkavalier“, 
„Orpheus“ und „Fidelio“ wurden wiederholt; „Coſi fan 
tutte“, deſſen Inſzenjierung im Vorjahr im kleinen intimen 
Rahmen des Stadttheaters bejubelt worden war, wurde ins 
Feſtſpielhaus verlegt; Mozarts „Zauberflöte“ und „Figa⸗ 
ros Hochzeit“ durften nicht fehlen. Hofmannsthals „Jeder⸗ 
mann“, ſtimmunosvuſſe Jujdenierung am Domplatz 


Parlaments offenkundig iſt. Jedenfalls ſtreitet man doch 


darüber. Aber wenn jetzt die Nationalſozialiſten ſich zum 


„Hüter der Verfaſſung“ aufgeworfen haben und den Beweis 


erbringen wollen, daß das Parlament ſeiner ſtaatspolitiſchen 
Verantwortung entſpricht, ſo dürften Vertreter der Wei⸗ 
marer Verfaſſung, z. B. die Sozialdemokratie und das 
Zentrum, über dieſe neuen Advokaten der reinen Weimarer 
Lehre nicht nur beſonders überraſcht geweſen ſein, ſondern 


ihre berechtigten Zweifel an der Aufrichtigkeit dieſer „ver⸗ 


faſſungstreuen“ Gruppe empfinden.“ 

„Über das Verſagen des Parlaments dürfte es wohl nur 
eine einzige Meinung geben. Aber befürchten Sie nicht, daß 
ſich durch den Übergang der vollziehenden Gewalt auf den 
Reichspräſidenten, wie es doch jetzt der Fall iſt, ein Dauer⸗ 
zuſtand entwickelt, der ſchließlich das Ende des Ver⸗ 
faſſungsſtaates bedeutet? Oder glauben Sie, daß dieſe 
Zweifel durch die Schaffung einer neuen Verfaſſung behoben 
werden können?“ 

„Ich gebe zu, daß dieſe Frage Klärung heiſcht. Aber 
ſehen Sie, endgültige Klarheit kann nur die 
Regierung ſchaffen. Sie ſpielt dabei ein hohes 
Spiel und ich möchte auch glauben, daß ſie ſich deſſen be⸗ 
wußt iſt. Denn durch abwartendes Verhalten ſteigert ſie 
ihre Verantwortung, vor allem im negativen Sinne. Reichs⸗ 
kanzler von Papen hat öffentlich erklärt, daß er die Reichs⸗ 
reform durchführen wolle. Die öffentliche Diskuſſion geht 
hin und her. Sämtliche Parteien, auch die Oppoſitions⸗ 
parteien, haben die Unzulänglichkeit der Weimarer Ver⸗ 
faſſung kritiſch feſtgeſtellt und zum Teil auch eigene Reform⸗ 
entwürfe veröffentlicht. Die Vertreter aller Länder, bei 
denen auch die überzeugten republikaniſchen Parteien maß⸗ 
geblich vertreten waren, haben ſich grundſätzlich zu der Not⸗ 
wendigkeit der Reichs⸗ und Verfaſſungsreform bekannt. 
Freilich ſcheiden ſich die Geiſter in verſchiedene Lager. Es 
gibt Zentraliſten und Föderaliſten, Befürworter einer Auf⸗ 
teilung Preußens und ihre Gegner, die übrigens in der 
Mehrzahl ſein dürften. Auch taktiſch⸗politiſch ſehen Sie zwei 
verſchiedene Richtungen. Die einen möchten die Reichsreform 
auf dem legal⸗parlamentariſchen Wege durchführen, die 
anderen wünſchen die Reform aus der Not des Staates her⸗ 
aus zu Wege gebracht.“ 

„Das ſcheint mir richtig geſehen. Aber halten Sie es 
für möglich, nachdem die Weimarer Verfaſſung von einer 
verfaſſunggebenden Nationalverſammlung beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, die neue Verfaſſung ohne die Stimme einer Volks⸗ 
vertretung durchzubringen?“ 

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Aber ich meine, jeder Ein⸗ 


ſichtige ſollte ſich darüber klar ſein, daß ein ſo großes Re⸗ 


formwerk wie die Reichs⸗ und Verfaſſungsreform von kei⸗ 
nem noch fo idealen Parlament beſchloſſen⸗ 
werden würde. Auch Dr. Brüning hätte als Reichskanzler 
ſicherlich nicht die von ihm erhoffte Zweidrittelmehrheit da⸗ 
für gefunden. Die Kriſe ſchafft meines Erachtens überhaupt 
erſt die Vorausſetzungen dazu. Allerdings muß ohne Ge⸗ 
heimniskrämerei vorgeganges und jetzt in aller Offenheit 
auch von amtlichen Stellen erklärt und vertreten werden, 
was zum W reif iſt und was zur Ausführung ge⸗ 
langen fol.” 

„Führen Sie nicht auch die Unruhe und Nervoſität, die 
unbeſtritten im Volke herrſcht, wenigſtens zum Teil darauf 
zurück, daß überhaupt von ſolchen Experimenten geſprochen 
wird?“ 

„Nicht ſo ſehr, vor allem nicht ausſchließlich. Die un⸗ 
leugbare Unruhe im Volke hängt, wie ich glaube, zum großen 
Teile mit den großen Ungerechtigkeiten zuſammen, 
die der jetzige ungeordnete Zuſtand mit ſich 
bringt. Es iſt ja nicht nur der Geſetzgebungsapparat in 
Unordnung geraten, der durch Notverordnungen notdürftig 
weiter erhalten wird. Auch in der geſamten Verwaltung 
herrſcht ein Durcheinander. Weiter iſt das Verhältnis des 
Staates zur Wirtſchaft, trotz der bekannten Kundgebungen 
des Reichskanzlers und der Reichsregierung keineswegs ge⸗ 
klärt. Niemals hat der ſtaatliche Protektionismus ſolche 
Blüten gezeitigt, wie jetzt, wo nicht nur auf der einen Seite 
das Sozialrecht einen wirtſchaftlichen Anſpruch begründet 
hat, ſondern auch auf der anderen Seite mit abſoluter Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit ein Marxismus der Wirtſchaft entwickelt 
wird, der ein entſchiedeneres Abſetzen des Staates von die⸗ 
ſen Anſprüchen dringend verlangt. Es iſt auch nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß das Vertrauen auf beiden Seiten geſtört iſt. 
Und dazu liegt ja auch aller Grund vor.“ 


im Jahre 1920 die Feſtſpiele zielführend inauguriert hatte, 
wurde unter Max Reinhardts Regie neu ausgeſtattet. 
Dazu geſellten ſich Orcheſterkonzerte, Domkonzerte und Se⸗ 
renaden. 

Dieſes an ſich intereſſaute Programm mußte mit aller 
Sorgfalt gruppiert werden, um auch Anfang und Ende der 
Feſtſpiele Zugkraft zu ſichern. So brachten die erſten vier 
Feſtſpieltage „Roſenkavalier“ unter Clemens Krauß als 
Eröffnungsvorſtellung, am zweiten Tag die Neuſtudierun⸗ 
gen des „Jedermann“ unter Max Reinhardt und der „Ent⸗ 
führung“ unter Fritz Buſch, dann folgte „Orpheus“ unter 
Bruno Walter und ein Feſtkonzert der Wiener Philhar⸗ 
moniker mit franzöſiſchen Werken unter der Leitung des 
Pariſer Dirigenten Philippe Gaubert. In die letzten 
Tage der Feſtſpiele wurde als feierlicher Ausklang das 
Gaſtſpiel von Richard Strauß gelegt. Mit dieſen Maß⸗ 
nahmen erzielte man vollen Erfolg: vom erſten bis zum 
letzten Tag waren die Spiele gleich gut beſucht. Trotz der 
troſtloſen Wirtſchaftslage überſtieg die Frequenz die des 
Vorjahres und erreichte eine Beſucherzahl von über 75.000 
Perſonen. Die Feſtſpiele haben künſtleriſch größte Anerken⸗ 
nung gefunden und ein Bild des Ernſtes öſterreichiſcher 
Kunſtpflege geboten. 

Jetzt werden die nächſten Feſtſpiele vorbereitet. Die 
Grundzüge, die für die Geſtaltung des diesjährigen Pro⸗ 
grammes beſtimmend waren, bleiben auch für das kommende 
Jahr in Kraft. Im Sinne des Beſtrebens, in Salzburg 
einen möglichſt lückenloſen Überblick über die zur Klaſſizität 
gereiften Werke deutſchen Opernſchaffens zu bieten, hat man 
Bruno Walters Anregung, den Bogen, der heute von Gluck 
über Mozart, Beethoven, Weber zu Richard Strauß führt, 
weiter zu ſpannen und eine der Opern Händels — „Julius 
Cäſar“ vielleicht oder „Rodelinda“ — mei mit 
Intereſſe entgegengenommen. Nun bedauert man es hier 


an 
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Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich e Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt. In Apoth. u. Drog. ar 


„Glauben Sie wirklich, daß angeſichts der fortgeſetzten 
Wahlen mit ihren Begleiterſcheinungen in Agitation und 


Demagogie es überhaupt noch möglich ſein wird, ein bei⸗ 
derſeitiges Vertrauen herzuſtellen?“ 


„Ich glaube doch! Auf der einen Seite muß das Ver⸗ 
trauen des Volkes zu ſeiner Regierung zurückkehren, daß ſie 
wirklich eine gerechte überparteiliche und geſetzliche Re⸗ 
gierung iſt, d. h. geſetzlich im Sinne eines Verfaſſungsſtaates. 
Auf der anderen Seite iſt es aber auch nötig, daß die Re⸗ 
gierung ſelbſt das Vertrauen zu ſich hat, im Sinne ihrer 
Pflicht zu handeln, wenn ſie handelt. Wählen laſſen iſt aber 
leider das Gegenteil. Man ſollte deshalb die Regierung 
nicht verdächtigen, wie es die NSDAP. mit ihren unglaub⸗ 
würdigen Argumentationen tut, man ſollte vielmehr von ihr 
verlangen, daß fie Farbe bekennt und daß fie handelt.“ 

„Wenn ich Sie alſo richtig verſtanden habe, Herr von 
Gleichen, ſo bejahen Sie und Ihre konſervativen Ge⸗ 
ſinnungsfreunde die Verfaſſung und den Verfaſſungsſtaat.“ 

„Unbedingt! Gewiß, die Verfaſſung von Weimar 
hat verſagt und iſt amEnde. Aber: Es lebe die neue 
Verfaſſung! Sie muß das Dokument eines konſtitu⸗ 
tionellen Verfaſſungsſtaates unter Zuſtimmung des Volkes 
ſein.“ 

„Und was ſoll die Regierung Papen tun, wenn es ihr 
gelingt, das Verfaſſungswerk zu vollenden?“ 

„Dann muß ſie ſelbſtverſtändlich zurück. 
treten, um aus dem Votum des Volkes ihre Indemnität 
und, wenn die Befragung poſitiv ausfällt, ihre neue Be⸗ 
rufung zu erhalten. Die Hauptſache iſt und bleibt aber, 
daß ſie handelt. Und zwar bald. Hoffen wir, daß ihr 
Entſchluß nicht zu ſpät kommt.“ 

Damit war die Unterredung beendet. Ein letzter Blick 
auf den mit Büchern, Manuſkripten und Briefen über⸗ 
ladenen Schreibtiſch, ein letzter Händedruck und ein freund- 
liches Abſchiedswort beſchloſſen eine ebenſo intereſſante, wie 
aufſchlußreiche Stunde. R. K. 


fundſchau des Staatsbürgers. 


Überzahlte Umſatzſtener. 


Bon unferem Warſchauer Gerichtsbericht⸗ 
erſtatter.) 


Das Umſatzſteuergeſetz beſtimmt in Art. 93, daß der 
Steuerzahler einen zuviel oder zu Unrecht gezahlten 
Steuerbetrag von der Steuerbehörde zurückfordern 
kann. Darüber aber, ob ihm dieſes Recht unter allen Um⸗ 
en jederzeit zuſteht, enthält das Geſetz Kr 
Das Oberſte Verwaltungsgericht hat nun in einem Ur⸗ 
teil vom 30, September 1932 (L. Rej. 3682/30 entſchieden, daß 
dem Steurzahler das Recht auf Zurückforderung 
des zuviel oder zu Unrecht gezahlten Steuerbetrages nicht 
unter allen Umſtänden zuſteht. Mit dem Augenblicke der 
Rechtskräftigkeit des betr. Steuerausmaßes verliert der 
Steuerzahler das ihm lt. Art. 93 des Umſatzſteuergefetzes zu⸗ 
ſtehende Recht zur Zurückforderung des zuviel oder zu Un⸗ 
recht gezahlten Steuerbetrages. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht begr ündet feine Ent⸗ 
ſcheidung folgendermaßen: Die Rechts br äftigkeit 
eines Steuerausmaßes, ſei es richtig a 1 0 gibt der 
Steuerbehörde einen Rechtstitel, Zahlung der 
Steuer im veranlagten Ausmaß zu fe. und ſchließt 
die Einrede eines zuviel oder zu Unrecht gezahlten Steuer⸗ 
betrages aus. Eine Rückzahlung des zuviel oder zu 
Unrecht gezahlten Steuerbetrages kann nur dann erfol⸗ 
gen, wenn gegen die Veranlagung zu einem 
Steuerausmaß im vorgeſchriebenen Termin Einf re. 
erhoben wurde. Ob der Steuerzahler ſchuldhaft oder 
ſchuldlos den Einſpruch unterließ, iſt in einem ſolchen Falle 
bedeutungslos. 


ſchon lange, daß Richard Wagner in den Feſtſpielen fehlt. 
Da Europa 1933 das Gedenken an Wagners 120. Geburts⸗ 
tag und 50. Todestag feſtlich begehen wird, ſo iſt in Salz⸗ 


burg die Frage aktuell geworden, ob man nicht mit 


Bayreuth ein freundſchaftliches Einverneh⸗ 
men darüber erzielen könne, in Salzburg unter Anpaſſung 
an den Bayreuther Spielplan Werke Wagners heraus⸗ 
zubringen. Man denkt hierbei an „Triſtan und Iſolde“, 
möglicherweiſe auch an „‚Meiſterſinger“. Zur Erwägung 
ſteht ferner, Richard Strauß mehr als bisher zu Gehör zu 
bringen. „Elektra“ und die „Agyptiſche Helena“ ſind an 
erſter Stelle in Vorſchlag. Schießlich iſt beabſichtigt, künftig 
auch Hans Pfitzner den ihm gebührenden Platz einzu⸗ 
räumen. Eine Aufführung von „Armer Heinrich“ ſteht in 
Erwägung. 

Schwierigkeiten begegnet die Geſtaltung des Schauſpiels. 
Es wurde als ein gewiſſer Mangel empfunden, daß Max 
Reinhardts Tätigkeit ſich in dieſem Jahre auf die Nen⸗ 
inſzenierung des „Jedermann“ beſchränkte. Andererſeits 
fällt es ſchwer, geeignete Dichtungen zu finden. Es ſind an 
ſich nicht allzu viele Werke, die ſich nach ihrem dichteriſchen 
Gehalt für ein Feſtſpiel eignen. Von den wenigen aber 
ſcheidet ein größerer Teil aus, da ihnen die notwendige 
Beziehung zur beſonderen Atmoſphäre der Salzburger 
Landſchaft fehlt. Am nächſten läge Goethes „Fauſt“. Es 
wird derzeit die Frage einer Freilichtaufführung des „Fauſt“ 
ſtudiert. Neben „Fauſt“ ſtehen Shakeſpeares „Sommer⸗ 
nachtstraum“, Hofmannsthals „Welttheater“, Goethes „Eg⸗ 
mont“ und Max Mells „Nachfolge Chriſti Spiel“ im Vorder⸗ 
grund. Die Salzburger Feſtſpiele werden 1933 unter der 
künſtleriſchen Leitung von Clemens Krauß, Max Reinhardt, 
Richard Strauß, und Brund Walter ſtehen. Sie ſollen Ende 
Juli beginnen und bis Donnerstag Ende det dauern. 


— 
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Zwiſchen Tür und Angel. 


Unvollkommene Hilfsmaßnahmen für die Volkswirtſchaft. 


Vor Jahresfriſt etwa haben in Polen Bemühungen 
eingeſetzt, die die Beſeitigung der großen wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten im Inlande bezwecken. Zeitlich ge⸗ 
ſehen haben dieſe Anſtrengungen weſentlich früher eingeſetzt, 
da alle Maßnahmen der Polniſchen Regierung mit dem 
Augenblick, da die Welle der Kriſe auch den polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsorganismus erfaßte, ſchließlich darauf hinausliefen, 
der Wirtſchaftsſchwierigkeiten Herr zu werden. Seit etwa 
einem Jahre aber verraten dieſe Anſtrengungen einen Plan, 
in der richtigen Vorausſetzung, daß eine endgültige Löſung 


von brennenden Wirtſchaftsfragen nicht von „Fall zu Fall“ 


möglich iſt, ſondern daß hierzu eine gründliche Wirt⸗ 
ſchaftsdiagnoſe und eine zielbewußte Anwendung von 
Heilmitteln erforderlich ſind. 


Dieſe Erkenntnis hat das Wirtſchaftsproblem ohne 
Zweifel einen Schritt vorwärts gebracht, da die wirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung Polens in der Nachkriegszeit keineswegs 
einen zielbewußten Wirtſchaftsplan aufwies. Die Politik 
bevorzugte einmal (etwa bis 1924) die Tendenzen der Land⸗ 
wirtſchaft, dann aber brachte fie den landwirtſchaftlichen 
Forderungen und Fragen eine gefährliche Gleichgültigkeit 
entgegen, man umgab manche emporſtrebenden Zweige der 
Induſtrie mit Vorzugsrechten, ſchützte ſie durch Zölle, hat es 
aber niemals recht verſtanden, am Innenmarkt den not⸗ 
wendigen Ausgleich zwiſchen Induſtrie, Gewerbe und 
Handel auf der einen Seite und zwiſchen der Landwirtſchaft 
auf der anderen Seite herzuſtellen. Stadt und Land 
alſo waren in einer mehr als zehnjährigen Wirtſchaftsent⸗ 
wicklung der Spielball von willkürlichen Augenblicks⸗ 
maßnahmen, die diefen oder jenen politiſchen Erſchei⸗ 
nungen entſprangen. Die Volkswirtſchaft aber erfordert 
eine zielbewußte ſyſtematiſche Arbeit auf „lange Sicht“, fie 
verträgt keine Augenblickserſcheinungen. Als die Preis⸗ 
ſtürze an den Weltmärkten einſetzten, mußte Polen in kür⸗ 
zeſter Zeit davon erfaßt werden, obwohl es bei anderen 
Vorausſetzungen die Auswirkungen der Weltkriſe nicht in 
fa ſtarkem Maße hätte zu verſpüren brauchen. 


Löſung von Wirtſchaftsproblemen und 
Heilung von Krankheitserſcheinungen — 
dieſe ſtehen heute im Vordergrunde aller innerwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen. Geſunde Zweige gibt es kaum mehr, die 
Inſolvenzen⸗Welle geht ſeit Jahren in raſendem Laufe 
durch Polen, induſtrielle Betriebe ſind in den ſeltenſten 
Fällen noch geſund, Gewerbe und Handel ſehen in ihren 
Reihen große Lücken und vegetieren nur. Die Land wirt⸗ 
ſchaft ſtand am Rande der Kataſtrophe. Die Entwicklung 
der letzten beiden Jahre hat die ſtufenweiſe Wirtſchafts⸗ 
iſolierung gebracht, der heimiſche Markt iſt jetzt für In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft der Hauptabſatzmarkt. Bei 
einer Bevölkerung, die mit etwa 70 Prozent ihre Haupt⸗ 
einnahmequelle in der Land wirtſchaft findet, ſchien der Weg 
klar vorgezeichnet zu ſein, der zur Stärkung der Aufnahme⸗ 
fähigkeit des Innenmarktes führen ſollte. 


Nach monatelangen Studien und Erwägungen reifte 

endlich der Plan. Seine Parole war: die Geſundung der 
Sandwirtichaft Polens. Solange der Innenmarkt tioltert 
bleibt, ſolange wird die Landwirtſchaft die Hauptquelle des 
geſamten Volkseinkommens fein, die imſtande iſt, alle an⸗ 
deren Zweige der Volkswirtſchaft wieder zu beleben. Zu⸗ 
nächſt erſchienen mehrere Verordnungen, deren Hilfsmaß⸗ 
nahmen für die Landwirtſchaft von mehr oder weniger Be⸗ 
deutung waren, bis endlich im Auguſt d. J. in konſequenter 
Fortſetzung des einmal in Angriff genommenen Planes 
vier Verordnungen erſchienen, die die Finanzſchwierigkeiten 
der Land wirtſchaft beſeitigen und die drohende Kataſtrophe 
abwenden ſollten. Der Groß⸗ und Kleinbeſitz war mehr 
oder weniger gleichmäßig betreut worden. Die Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten ſollen, dieſen Verordnungen zufolge, ent⸗ 
weder durch einen gerichtlich gewährten Zahlungsauf⸗ 
ſch ub oder durch einen Vergleich behoben werden. Für 
den Beſitz unter 50 Hektar werden beſondere Schlich⸗ 
tungsämter ins Leben gerufen. Die Beſtimmungen 
dieſer Verordnungen find am 26. Auguſt bzw. am 1. Sep⸗ 
tember in Kraft getreten. 
Sofortige Hilfe war dringendſte Notwendigkeit, 
wenn anders nicht die Zahl der Zwangsverſteigerungen ins 
nunermeßliche ſteigen ſollte. (In den Oſtgebieten allerdings 
waren mehr als 3000 Güter und Bauernwirtſchaften nicht 
mehr zu reiten.) Das von den landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
fattonen geforderte allgemeine Moratorium war 
in den Verordnungen auf die bereits erwähnten Hilfsmaß⸗ 
nahmen beſchränkt worden. Hinzu kam noch eine weitere 
Verordnung, die für die allzuſtark verſchuldeten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe eine Entſchuldung durch Par- 
zellierung vorfieht. Dieſer Art Parzellterung ſoll durch 
eine „Erleichterung des Landumſatzes“ noch gefördert wer⸗ 
den. 


wirtſchaftlichen Wechſelbeziehungen 


Die Bedingungen, unter welchen der Zahlungsauſſchub 
gewährt und ein Vergleich mit den Gläubigern möglich iſt, 
ſind ſo ſtreng gehalten und vielfach ſo dehnbar umriſſen, 
daß ſchon dadurch die günſtige Wirkung eines Zahlungsauf⸗ 
ſchubes in vielen Fällen in Frage geſtellt ſein mag. Daß 
ein Unterſchied zwiſchen verſchuldeten und unverſchuldeten 
Zahlungsſchwierigkeiten der einzelnen Betriebe gemacht 
wurde, wird ſicherlich allgemein gebilligt. Bedenken dagegen 
muß die „Auswahl“ der Gläubiger erregen, denn die Art, 
wie und auf „weſſen Koſten“ der Zahlungsaufſchub der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe in die Wege geleitet wird, kann 
für die Zukunft eine ſchwere Schädigung der geſam⸗ 
ten Volkswirtſchaft Polens zur Folge haben. Von vornher⸗ 
ein wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß ſich ein Zahlungsauf⸗ 
ſchub nicht erſtreckt: 1. auf ſtaatliche und kommunale 
Steuern (die Gerichtskoſten nicht ausgeſchloſſen), 2. auf die 
laufenden ſozialen und Verſicherungsverpflichtungen, 3. auf 
die fälligen Rentenzahlungen für die von den ſtaatlichen 
kurzfriſtigen Kreditinſtituten gewährten Anleihen, 4. auf 
Forderungen, die durch ein bewegliches Pfand geſichert ſind 
(Getreide- und Holzlombard), 5. auf Zinszahlungen, ſofern 
ihre Höhe nicht die jeweils geltende Diskontrate der Bank 
Polſki überſteigt und ſofern die Verpflichtungen durch das 
Grundſtück geſichert ſind. 

Die Trennungslinie alſo iſt klar gezogen: der ſtaatliche 
und der kommunale Gläubiger bringen ihre Forderungen 
in Sicherheit, es verbleiben als Privatgläubiger 
Induſtrie, Gewerbe und Handel. Mit anderen Worten: 
zwiſchen Stadt und Land ſoll eine Verſchie bung durch 
Verteilung der Laſten der Wirtſchaftskriſe 
vorgenommen werden. Das iſt ein bedenklicher Stand⸗ 
punkt. Wenn man all den Urſachen nachgeht, die die land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe in Zahlungsſchwierigkeiten gebracht 
haben (analog liegen die Verhältniſſe in Induſtrie, Handel 
und Gewerbe), dann ergibt ſich immer und immer wieder 
als Haupturſache die übermäßige, untragbare Belaſtung der 
Betriebe durch ein unklares, oft willkürlich angewandtes 
Steuerſyſtem und die phantaſtiſch hohen ſozialen Laſten. 
Die von den ſtaatlichen Inſtituten gewährten kurzfriſtigen 
Kredite kommen ebenſo wenig in Frage. Erfaßt werden 
aber alle privaten Gläubiger, ſofern die Forderung vor dem 
1. Dezember 1931 entſtanden iſt. Was wird nun folgen? 
Man muß die augenblickliche Wirtſchaftsſtärke der in⸗ 
duſtriellen und gewerblichen Betriebe kennen, man muß es 
wiſſen, welche Schwierigkeiten es dort zu überwinden gilt, 
wenn Löhne, Steuern, ſoziale Laſten, Verſicherungen, Zin⸗ 
ſen, Reparaturen, Neuanſchaffung, Materialien uſw. zu 
tragen ſind. Unzählige Forderungen werden als Aktiv⸗ 
poſten geführt, der zwar oft ſpärlich gedeckt, aber wenigſtens 
nach und nach beglichen wurde. 

Eine weitere Schwächung der Wirtſchaftskraft der Städte 
muß die natürliche Folge ſolcher Maßnahmen ſein. Die 
zwiſchen Stadt und 
Land, die in ihrer Geſamtheit die Fähigkeit oder Unfähig⸗ 
keit des Innenmarktes bilden (und der Innenmarkt ſoll 
doch geſtärkt werden!), müſſen eine ſchwere Einbuße erhalten. 
Wenn dann weitere induſtrielle und gewerbliche Exiſtenzen 
zugrunde gehen und eine neue Welle von Inſolvenzen ein- 
ſetzen wird, dann muß mit der weiteren Erkrankung eines 
Teiles der Volkswirtſchaft der andere Teil, um deren Ge⸗ 
ſundung man ſich jetzt müht, von neuem und dann vielleicht 
weit ſchlimmer angeſteckt werden! 

Polens Volkswirtſchaft ſteht vor neuen Gefahren Das 
auf „lange Sicht“ gedachte Wirtſchaftsprogramm trägt 
wieder Augenblickserſcheinungen, die zwar helfen um wieder 
zu zerſtören. Der Staat darf nicht die Opfer auf andere 
Schultern abwälzen. Laſten können nur gemeinſam ge⸗ 
tragen werden. Es gilt, die geſamte Volkswirtſchaft zu 
retten! Dazu gehört ebenſo und vor allen Dingen das 


Problem der Steuern, der ſozialen Laſten, des Etatismus 


und die brennende Zinsfrage, ſonſt ſind alle Hilfsmaßnah⸗ 
men illuſoriſch und wirtſchaftspolitiſch gefährlich! 


England zieht ſich aus dem Mittelmeer 
zurück. N 


Die Umgruppierung der britiſchen Flotte. 


Die Dementis der britiſchen Admiralität können die 
Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß eine äußerſt bedeu⸗ 
tungs volle und polttiſch ſchwerwiegende Umgruppierung der 
engliſchen Flotte in Vorbereitung iſt. Der gut unterrichtete 
Marine⸗Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ beſtätigt, daß 
ein entſprechender Plan von der Britiſchen Regierung be⸗ 
reits gutgeheißen iſt. Auf den erſten Blick mag es ſcheinen, 
daß die internen Vorgänge und Kräfteverſchiebungen in der 
engliſchen Flotte für die Außenwelt, die von täglichen wirt⸗ 
ſchaftlichen und polttiſchen Sorgen geplagt wird, ein gerin⸗ 
ges Intereſſe darſtellen. Das iſt aber nicht der Fall. 


der Nordſee und dem Mittelmeer zerſplittert waren. 


Die Richtlinten der engliſchen Marinepolitik waren von 
jeher für die allgemeine weltpolitiſche Konſtellation höchſt 
bezeichnend. Es muß in dieſem Zuſammenhange daran er⸗ 
innert werden, daß kurz vor dem Ausbruch des Weltkrieges 
auf die zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſene 
Entente die Zurückziehung der britiſchen Flotte aus dem 
Mittelmeer und ihre Konzentration in den heimatlichen Ge⸗ 
wäſſern folgte. Die beiden Regierungen kamen damals 
überein, die Spitze ihrer gemeinſamen Marinepolitik gegen 
die ſtürmiſch aufſtrebende Marinemacht Deutſchlands zu 
richten. Frankreich übernahm demgemäß im Mittelmeer 
den Schutz der Seeverbindungen zwiſchen den britiſchen Ko⸗ 
lonien in Aſien und Afrika und dem engliſchen Mutter⸗ 
lande, während das engliſche Atlantik⸗ und Nordſee⸗ 
geſchwader durch Heranziehung der Seeſtreitkräfte aus dem 
Mittelmeer die unbeſtreitbare Vorherrſchaft in den nörd⸗ 
lichen europäiſchen Gewäſſern erlangte, die es ſpäter im 
Weltkriege durch die Verhängung der Blockade Deutſchlands 
rückſichtslos ausnutzen konnte. 

Nach dem Zuſammenbruch Deutſchlands und dem Unter⸗ 
gang der geſamten deutſchen Kriegsflotte bei Scapa Flow 
beſtand für Großbritannien kein Grund mehr, das Gros 
ſeiner Seeſtreitkräfte in den heimatlichen Häfen zu halten. 
Starke Detachements der britiſchen Kriegsflotte wurden nach 
Kriegsende wiederum nach dem Mittelmeer verlegt. Wäh⸗ 
rend des griechiſch-türkiſchen Krieges, der bekanntlich auf 
Betreiben des in England geadelten griechiſchen Rüſtungs⸗ 
induſt en Bazil Zaharoff von der Engliſchen Regierung 
in der Erwartung des griechiſchen Sieges unterſtützt wurde, 
hielt ſich ein großes engliſches Kriegsgeſchwader im öſtlichen 
Mittelmeere auf, um gegebenenfalls der türkiſchen Macht 
in Europa den Gnadenſtoß zu verſetzen. 

Die folgenden Jahre, die marinepolitiſch im Zeichen 
der Marinekonvention von Waſhington ſtanden, brachten 
keine beoͤeutenden Anderungen in die Verteilung der briti⸗ 
ſchen Seeſtreitkräfte, die zwiſchen dem Atlantiſchen Ozean, 
Mit 
Wehmut ſah Großbritannien die Tage ſchwinden, in denen 
es unangefochten alle Meere beberrihte. Den Rang der 
erſten Seemacht der Welt mußte England mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten teilen. Gleichzeitig blickte die britiſche Admira⸗ 
lität mit wachſender Sorge über den Armel⸗Kanal, wo der 
franzöſiſche Nachbar eine nach der neueſten Errungenſchaft 
der Seekriegstechnik ausgerüſtete Panzerkreuzerflotille und 
eine ſtarke Unterfeeboot⸗Flotte baute, die heute als größte 
und muſtergültigſte in der Alten Welt gilt. 

Der Entſchluß der britiſchen Admiralität, die Seeſtreit⸗ 
kräfte aus dem Mittelmeer nach den atlantiſchen und Nord⸗ 
ſeehäfen zurück zu beordern, iſt im Grunde genommen kei⸗ 
neswegs überraſchend. Er iſt als Schlußfolgerung der Ver⸗ 
änderungen in der weltpolitiſchen Konſtellation der Mächte 
zu betrachten, die in allerletzter Zeit vollzogen ſind. Amerika 
ſah ſich gezwungen, in Anbetracht der wachſenden fapaniſchen 
Gefahr, ſeine atlantiſche Flotte nach dem Stillen Ozean zu 
verlegen. Frankreich mußte infolge der zunehlenden Ver⸗ 
ſchärfung feiner Beziehungen zu Italien das Gros feiner 
Seeſtreitkräfte in den Mittelmeerhäfen konzentrieren. Aus 
dieſer Weltlage ergab ſich für Großbritannien die vielleicht 
einzig daſtehende Chance, mit einem Schlage feine ehemalige 
traditionelle Hegemonie im Atlantiſchen Ozean und in den 
nordeuropäiſchen Gewäſſern wieder herzuſtellen. Dabei 
denkt England gar nicht daran, feine Poſtttonen im Mittel- 
meer aufzugeben. Es folgt nur dem altbewährten Grund⸗ 
ſatz der Kriegsſtrategie. Diefer beſagt: „Wenn man nicht 
überall ſtark genug fein kann, ſo muß man an den ent- 
ſcheidenden Stellen die Übermacht beſitzen.“ Abgeſehen da⸗ 
von liegt ein berechtigter Grund zur Annahme vor; daß 
England in bezug auf den Schutz ſeiner Intereſſen im Mit⸗ 
telmer mit Italien eine Einigung geſucht und getroffen 
hätte. Dies würde bedeuten, daß fortan Muſſolinf in der 
Marinepolitik der Mächte dieſelbe Rolle übernehmen wird, 
die Frankreich beim Ausbruch des Weltkrieges ſpfelte. Die 
Rollen bleiben die alten, nur die Spielpartner wechſeln. 


y. 


der Völkerbund ſpart. 


Die vierte Kommiſſion des Völkerbundes hat ſich dtefer 
Tage mit den Gehältern der oberſten Beamten 
des Völkerbundes befaßt und, da derartiges gewöhnlich mehr 
als die Arbeit diefer hohen Beamten zu intereffieren pflegt, 
fo ſei mitgeteilt, daß die Gehälter folgendermaßen herab⸗ 
geſetzt worden ſind: a 

Der Generalſekretär bezieht künftig ſtatt 169 000 Fr. 
140 000 Fr. jährlich, wobei alle Aufwandsentſchädigungen 
uſw. eingerechnet find, Die Gehälter für die Vizegeneral⸗ 
ſekretäre werden ſtatt 100 000 Fr. einſchließlich aller Neben⸗ 
bezüge auf 85 000 Fr. feſtgeſetzt und die drei Untergeneral⸗ 
ſekretäre erhalten ſtatt 87 500 Fr. künftig nur noch 70 000 Fr. 

Da künftighin ſtatt eines zwei Vizegeneralſekretäre be⸗ 
rufen werden follen, beträgt dte Geſamterſparnis, die aus 
dieſem großzügigen Kompromiß bervorgeht, wie die „Vofſ. 
Zeitg.“ ſchreibt, ganze 5500 Franken. 
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4. Blatt. 


Der gefälſch 
Aber Herr Palkologue! 


Der frühere franzöſiſche Botſchafter in St. Petersburg, 
Balsologue, hat bekanntlich jüngſt behauptet, der deutſche 
Aufmarſchplan ſei lange vor dem Kriege von einem deut⸗ 
ſchen Offizier an die Franzoſen verkauft worden. Dazu 
nimmt der bekannte Militärſchriftſteller Oberſt a. D. 
Emil Seeliger im „Neuen Wiener Journal“ unter 
der Überſchrift: „Aber Herr Paleologue!“ Stellung, indem 
er u. a. ſchreibt: : 

Diefer frühere franzöſiſche Botſchafter am Zarenhof 
hat bekanntlich vor einigen Tagen im erſten Oktoberheft 
der „Revue 
wie ein deutſcher General ſchon im Jahr 1904 dem fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtab den ganzen deutſchen Aufmarſchplan 
verraten hat. Die Enthüllung findet begreiflicherweiſe in 
den Zeitungen der ganzen Welt gebührende Beachtung. 
Da iſt die Frage berechtigt: g 

Warum hat Pal6ologue erſt fo ſpät und gerade jetzt 
den Schleier von einer gleich häßlichen wie ſchwerwiegenden 
Tat gezogen? Die Antwort iſt einfach. Weil kurz vor⸗ 
her, im Auguſt 1982, gleichfalls die „Revue des Deux 
Mondes“ ein Kapitel der demnächſt im Buchhandel 
erſcheinenden Erinnerungen Joffres „Das belgiſche 
Problem im Jahre 1912“ publiziert hat. Und worin der 
Marſchall mit der ihm eigenen Geradheit über eine Kon⸗ 
ſerenz am 21. Februar 1912 unter Vorſitz des Präſidenten 
der Republik, Fallieres, berichtet: daß damals ausgerechnet 
der Kabinettschef Poincaré für den Kriegsfall einen 
ſofortigen Einmarſch franzöſiſcher Truppen in das 
neutrale Belgien als gerechtfertigt erklärt 
habe, „um einer deutſchen Invaſion zuvorzukommen“. Der 
Eindruck dieſer Joffreſchen Erinnerung iſt naturgemäß 
recht peinlich. Reißt ſie doch die ſo lange zur Schau getra⸗ 
gene Entrüſtungsflagge vom franzöſiſchen Maſt, — wo man 
tatſächlich genau ſo wie die Boches für eine Vergewaltigung 
der belgiſchen Neutralität geweſen iſt! 

Dafür bringt nun Herr Paléologue als Entſchuldigung: 
die franzöſiſche Regierung konnte 1912 nicht anders, weil 
ihr ja — ſiehe den „verräteriſchen“ deutſchen General — 
ſchon ſeit 1904 der deutſche Einmarſchplan in Belgien mit 
allen Details bekannt war. 

Nun bitte ich die Offentlichkeit, meinen Ausführungen 
ein wenig gründliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Will ich 
ja nicht mehr und nicht weniger, als den dokumentariſchen 
Nachweis erbringen: daß im Jahre 1904 der deutſche Auf⸗ 
marſchplan 


nicht verraten, wohl aber die franzöſiſche Regierung 
getäuſcht 


worden iſt. 5 

Zu ſolcher Beweisführung iſt unerläßlich, das Weſent⸗ 
liche aus der füngſten Veröffentlichung Paléologues zu 
wiederholen. „Ich war damals“ — ſo ſchreibt der Botſchafter 
— Hevollmächtigter Miniſter und Sousdirektor für 
„Affaires politiques“ im Außenminiſterium, als mich am 
25. April 1904 der Chef des Generalſtabes Pendezec auf 
ſein Bureau bat. Er eröffnete mir: „Ein deutſcher General 
des Großen Generalſtabes hat uns den ganzen neuen 
Operationsplan ausgeliefert Die Perſönlichkeit 
des Verräters, der mit dem Bevollmächtigten unſeres Spio⸗ 
nagedienſtes, Kapitän Lambling, in Brüſſel, Paris und 
Nizza unterhandelt hat, iſt uns unbekannt geblieben. Je⸗ 
desmal zeigte er ſich nur mit verbundenem Kopfe, als käme 
er gerade von einer Operation. Man ſah bloß ſeinen 
Schnurrbart und den ſtechenden Blick der Augen. Da wir 
die Echtheit aller Mitteilungen erkannten, ſagten wir ihm 
ſelbſtredend Bewegungsfreiheit und Wahrung ſeines In⸗ 
kognitos zu. 

Das ſcheinen nun allerdings mehr als intereſſante Ent⸗ 
hüllungen, wenn ſie aus der Feder einer ſo hochgeſtellten 
Perſönlichkeit ſtammen. Allerdings zeigen fie gerade in 
den wichtigſten Belangen ihren Pferdefuß. Paléologue kann 
nämlich nicht umhin, zu bemerken: „Um die Authentizität 
der ſtrategiſch und politiſch gleich bedeutſamen Angelegenheit 
aus dem Jahre 1904 nachzuprüfen, ordnete Marſchall Petain 


Die „Unberührbaren“. 
Das Elend der indiſchen Parias. 
Von Sidi Förſter⸗Streffleur, Wien. 


In keinem anderen Land der Erde dürfte es eine Men⸗ 
ſchenklaſſe geben, die Jahrhunderte hindurch ſolchen Demü⸗ 
tigungen and Erniedrigungen ausgeſetzt wurde wie die Kaſte 
der „Unberührbaren“ in Indien. Vierzig Millionen Men⸗ 
ſchen eingebürgerter Vorurteile wegen aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft verſtoßen! Vierzig Millionen Menſchen, 
deren Nähe und Berührung angeblich verunreinigt! i 

In einer Stadt, in der die Gegenſätze beſonders zu⸗ 
geſpitzt waren, beobachtete ich einmal die zufällige Begeg⸗ 
nung eines Brahmanen mit einem Unberührbaren. Sie 
kreuzten ihre Wege auf einer Nebenſtraße, da das Begehen 
der Hauptſtraßen den unterſten Kaſten meiſtens verboten 
iſt. Ich bemerkte keinen großen Unterſchied zwiſchen den 
beiden Menſchen. Doch plötzlich verhüllte der Brahmane 
fein Angeſicht, während der Unberührbare erſchrocken nie⸗ 
derfiel und auf allen Vieren im Bogen an dem Brahmanen 
vorüberkroch. In welchem anderen Lande wäre ein ſolches 
Verhalten denkbar? Nur unter dem ſtarren Kaſtenſyſtem 
der Inder, das ſich bis in die letzte Zeit faſt rein erhalten 


hat, iſt es möglich geweſen, vierzig Millionen Menſchen zu 


entwürdigen. 

Das Kaſtenſyſtem bringt eine ſtrenge Trennung der 
menſchlichen Geſellſchaft mit ſich. Es wurde vor vier Jahr⸗ 
tauſenden eingeführt, als die Arier aus Zentralaſien nach 
Indien kamen. Sie ließen ſich am Fuße des Himalaya in 
den Punjab-Tälern nieder und trieben dort Ackerbau und 
Viehzucht. Doch die Stämme aus den Bergen kamen herab 
und raubten ihnen ihre Ernten. Die Arier waren daher zur 
Verteidigung gezwungen und es bildete ſich zu dieſem Zweck 
eine Kriegerkaſte unter ihnen aus. Bald folgten zwei an⸗ 
dere Kaſten. Die Prieſter, die über den Kriegern ſtanden, 


des Deux Mondes“ anſchaulich mitgeteilt, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 16. Oktober 1232, 


te Aufmarſchplan. 


im Jahre 1929 darüber eine kriegsminiſterielle Unterſuchung 
an. Die Recherchen haben jedoch ergeben, daß ſämtliche in 
den Pariſer Geheimarchiven des Nachrichtendienſtes aufbe⸗ 
wahrten Akten nach den Niederlagen in den Einleitungs⸗ 
ſchlachten im Auguſt 1914 auf höheren Befehl verbrannt 
worden find. Auch der damalige Vermittlungsoffizier, Ka⸗ 
pitän Lambling, iſt ſchon zu Kriegsbeginn als Oberſt durch 
einen Sturz vom Pferde tödlich verunglückt.“ 


Somit kein lebender Zeuge, kein Originaldokument 
mehr vorhanden! 


Da iſt es nun, bevor ich zu Paléologues Enthüllungen 
Stellung nehme, unvermeidbar, vorerſt über mich ſelbſt zu 
berichten. Alſo: Während meiner geſamten Offtziersdienſt⸗ 
zeit hatte ich niemals beruflich auch nur das geringſte mit 
Spionageweſen zu tun. Als Militärſchriftſteller aber ſtu⸗ 
dierte ich, ebenſo ie alle anderen Zweige der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, auch die „Strategie hinter den Kuliſſen“. So 
gründlich, daß ich darüber im Jahre 1930 ein Sammelwerk 
„Spionage und Verräter“ — „Die Maulwürfe des Völker⸗ 
krieges“ ſchreiben konnte. Und, wie aus dem Vorwort er⸗ 
ſichtlich, auf ſeltſame Art entſtanden. Ich ſuchte die per⸗ 
ſönliche Bekanntſchaft oder erhielt von ausländiſchen Freun⸗ 
den die Adreſſen jener, die mit „Geheimſtrategie“ während 
des Weltkrieges dienſtlich oder privat ſich zu befaſſen hat⸗ 
ten. So hatte ich ſeit Jahren aus verſchiedenen Ländern 
bemerkenswerte Fälle geſammelt. 


Und jetzt möge beſonders der Herr Botſchafter Maurice 


Palébologue mich hören. Einer dieſer Briefe ſtammt aus 
Straßburg, von einem höheren Staatsbeamten außer Dienſt, 
und iſt vom 27. Mai 1928 datiert. Ich zitiere die weſent⸗ 
lichen Stellen aus dem Inhalt: 1 

„ .. Für Ihr beabſichtigtes Sammelwerk könnte ich 
Ihnen, verehrter Herr Oberſt, authentiſches und bis nun 
ganz unbekanntes Material liefern ... Es handelt ſich um 
einen vor kurzem im Siechenhaus verſtorbenen Elſäſſer, der 
mir, zum Dank für erwieſene Wohltaten, ſeine Aufzeich⸗ 
nungen hinterlaſſen hat. Urſprünglich Avantageur in einem 
deutſchen Reiterregiment und ſpäter namhafter Schauſpieler, 
war er ſchließlich auf die ſchiefe Ebene geraten. Unerhört 
ſchlau, ſprachkundig und auch militäxiſch tiefgründiger Auto⸗ 
diktat, verwertete er ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten auf 
ebenſo ſonderbare wie gefährliche Weiſe, indem er den Ge⸗ 
neralſtäben der Militärſtaaten „Geheimniſſe“ mitteilte. Er 
arbeitete immer mit falſchen Perſonaldokumenten in täu⸗ 
ſchender Nachahmung eines beſtimmten ausländiſchen Stabs⸗ 
offiziers in Zivil. Sein „Vorbild“ pflegte er jeweilig auf 
eigens zu dieſem Zweck unternommenen Reiſen, in deſſen 
Garniſon Wochen hindurch zu beobachten und zu ſtudieren, 
um den Betreffenden dann verblüffend zu kopieren 

Derart hat er im Frühjahr 1903 als „Oberſt v. K. im 
deutſchen Großen Generalſtab“ dem ruſſiſchen Spionage⸗ 
bureau in Warſchau den „echten“ Aufmarſchplan der deut⸗ 
ſchen Armee für den öſtlichen Kriegsſchauplatz angeboten. Er 
bekam 25000 Rubel... Dann offerterte er im Herbſt des 
gleichen Jahres als „Colonel R.“ dem deutſchen Kund⸗ 
ſchafterdienſt den „gepauſten“ Offenſivplan der franzöſiſchen 
Armee gegen Elſaß. Da er auf einzelne Stichfragen nicht 
eine befriedigende Antwort geben konnte, ward ſein Ange⸗ 
bot abgewieſen ... Im Frühjahr 1914 lieferte er dem fran⸗ 
zöſiſchen Spionagedienſt in Paris als „General v. H. vom 
deutſchen Großen Generalſtab“ den „genauen“ Angriffsplan 
der deutſchen Armee gegen Frankreich in drei Serien und 
erhielt als Lohn je 20000 Frank..“ 

Ich denke, es erübrigt ſich, aus dem Briefe weitere De⸗ 
tails über die Spionagetätigkeit des „fremden Generals“ 
auch zugunſten Englands, Italiens und anderer Mächte 
anzuführen. Dürfte ſchon das Vorerwähnte des Botſchaf⸗ 
ters Paléologue ſenſationelle Enthüllungen zufriedenſtellend 
belichten. Zu erwähnen wäre noch, daß ich damals den An⸗ 
trag des Briefſchreibers aus Straßburg dankend abgelehnt 
habe. Heute tut mir die damalige Abſage leid. Denn hätte 
ich auch die Schwindeleien jenes tüchtigen Elſäſſers in 
meinem Anfang 1930 erſchienenen Buche publiziert, fo 


würde Herr Paléologue kaum Ende 1932 in der „Revue des 
Deux Mondes“ ſeinen „unbedingt echten deutſchen Auf⸗ 


und die Kaufleute und Bauern, die weniger als dieſe galten. 
Dieſe drei waren die urſprünglichen Kaſten der Arier. Die 
Krieger ließen es jedoch nicht bei der Verteidigung bewen⸗ 
den, ſondern griffen auch die Urbevölkerung an und mach⸗ 
ten dieſe zu Knechten. Dadurch entſtand eine vierte Kaſte, 
der ſpäter noch untergeordnete folgten. Die betreffenden 
Kaſten heiraten faſt immer untereinander. Wenn aber 
jemand aus feiner Kaſte heraus hetratet, jo kommt er 
immer, ob Mann oder Frau, in die niedrigere Kaſte. Es 
gab zu jeder Zeit großzügige Menſchen, die das Syſtem auf⸗ 
heben wollten, doch merkwürdigerweiſe wehrte ſich dagegen 
auch das niedere Volk. In jeder Kaſte können Menſchen 
ſich hervortun und zu Reichtum gelangen. Sie kommen 
jedoch dadurch in keine höhere Kaſte, ſondern trachten dann, 
die eigene Kaſte zu heben. Auch ihr Reichtum kommt der 
betreffenden Kaſte zugute. Dieſes Syſtem dürfte zu dem 
Feſthalten an den Kaſten beigetragen haben. Mit dem Ein⸗ 
dringen der Engländer wurden die kommerziellen Elemente 
der indiſchen Geſellſchaft immer mehr herangezogen. Das 
alte Syſtem iſt dadurch zwar nicht abgeſchafft, aber ein Teil 
der oberen Kaſten löſt ſich langſam in eine einzige Kauf⸗ 
mannskaſte auf, die ziemlich international wird. 

Gandhi, der Führer ſeines Volkes, der von Millionen 
als Heiliger verehrt wird, ſetzt ſeit vielen Jahren alles 
daran, das Kaſtenweſen aufzuheben und die Unberührbaren 
aus ihrer unwürdigen Lage zu befreien. Wenn die Eng⸗ 
länder der niederen Kaſte jetzt ein eigenes Wahlrecht geben 
wollen, bleibt deren Stellung unter den Hindus auf unab⸗ 
ſehbare Zeit hinaus die gleiche, abgeſonderte. Das Wahl⸗ 
recht der Engländer begünſtigt den Hochmut und die Vor⸗ 
urteile der indiſchen Geſellſchaft und fördert die verſtändnis⸗ 
loſe Hartnäckigkeit der Unberührbaren. Gandhi aber iſt ſich 
wohl bewußt, daß ſein Volk nur durch Einigkeit erſtar⸗ 
ken kann. 

Als vor einiger Zeit die Lage der Unberührbaren in 
der Stadt Vaikom beſonders verzweifelt war, eilte Gandhi 


— — — 


marſchplan“ enthüllt haben. Nicht wahr? Nun aber mußte 
dem einſtigen Botſchafter am Zarenhofe meine Verſicherung 


genügen, daß der ſeine Hiſtorie korrigierende Straßburger 


Brief ſamt poſtgeſtempeltem Kuvert ſeit Jahren als Ori⸗ 
ginaldokument in meinem Schreibtiſch liegt. 

Zu dem gleichen Thema äußert auch einer der Haupt ⸗ 
heerführer im Weltkriege, nämlich 


der Generaloberſt von Kluck 


ſeine Anſicht. Aus ſeinen Ausführungen iſt erſichtlich, daß 
ein Verrat des wirklichen Schlieffenſchen Aufmarſchplanes 
weder im Jahre 1904 noch zu irgendeiner anderen Zeit vor⸗ 
gekommen ſein kann. 

Paléologue weiſt darauf hin, daß nach dem ſogenannten 
Schlieffenplan vier deutſche Armeen zuerſt aufmarſchieren 
ſollten. Und zwar drei gegen Moſel und Saar und die 
vierte, die bei Aachen konzentriert ſein ſollte, von der bel⸗ 
giſch⸗deutſchen Grenze her. Dies allein zeigt, daß es ſich um 
den echten deutſchen Aufmarſchplan nicht gehandelt haben 
kann. Denn die Pläne des deutſchen Generalſtabes ſahen 
ganz anders aus. Ein ſolcher Plan, wie der von Paleologue 
angedeutete, ſtand aber auch niemals zur Debatte. Nicht 
einmal im Entwurf war je ein ſolcher Plan vorhanden. 

Darüber hinaus, iſt der deutſche Aufmarſchplan, der 
ſeit den neunziger Jahren feſtſtand, auch niemals in ſeinen 
Grundzügen geändert worden. Beſonders nicht nach dem 
angeblichen Verrat im Jahre 1904. Wäre nun der echte 
Aufmarſchplan im Beſitz des franzöſiſchen Generalſtabs ge- 
weſen, jo hätte man das zweifellos im Jahre 1914 merken 
müſſen. . 

Die Pläne der Franzoſen ſchienen jedoch den deutſchen 
Plan nicht berückſichtigt zu haben. Sonſt hätte der fran⸗ 
zöſiſche Generalſtab feinen Hauptſtoß nicht am Feſtungs⸗ 
gürtel gegen den vermeintlichen ſchwachen linken deutſchen 
Flügel vorgeſehen. Hätte man in Paris tatſächlich den 
deutſchen Aufmarſchplan beſeſſen, dann würde der franzö⸗ 
ſiſche Generalſtab ganz anders gearbeitet haben! 

Im übrigen ſpricht Paléologue in ſeinen Veröffent⸗ 
lichungen über den Verrat von „dem deutſchen Aufmarſch⸗ 


plan“. Dabei ift es doch heute gar kein Geheimnis mehr, $ 


daß es nicht einen deutſchen Plan für den Kriegsfall mit 
Frankreich gab, ſondern deren mehrere. Sie waren 
darnach vorbereitet, wie ſich die Nachbarländer verhalten 
würden. Man rechnete bei einem Plan mit der Neutrali⸗ 
tät Belgiens bzw. der Durchmarſcherlaubnis durch belgiſches 
Gebiet, man rechnete bei einem anderen mit dem Kriegsfall 
zwiſchen Belgien und Deutſchland und man rechnete auch, 
wie es ſich in der Praxis gezeigt hat, mit einem erzwunge⸗ 
nen Durchmarſch. Auf der anderen Seite war die Haltung 
Hollands berückſichtigt und nach ihr die Pläne ausgearbeitet. 
Wenn man tatfächlich einen deutſchen Aufmarſchplan an 
Frankreich verraten hat, ſo iſt durch Paléologue noch nicht 
ſeſtgeſtellt, um welchen es ſich eigentlich gehandelt hat. 
Die geſamten Aufmarſchpläne dürften es nicht geweſen ſein, 
denn ſonſt wäre das nicht nur ſchon ſeit Jahren bekannt 
geworden, ſondern auch von Paléologue gründlicher behan⸗ 
delt worden. 

Sind wirklich deutſche Pläne in die Hand 
fen gelangt, jo hat es ſich ſicherlich um Myſtifikationen 
gehandelt. Zwar erklärt Paléologue, daß man ſich durch 
eingehende Recherchen davon überzeugt habe, daß das ge⸗ 
lieferte Material einwandfrei echt ſei, aber wie man ſich im 
Jahre 1904 der Echtheit des deutſchen Aufmarſchplanes ver⸗ 
ſichert haben will, iſt weder von Paléologue angegeben wor⸗ 
den, noch iſt es überhaupt irgendwie denkbar. 

Was ganz beſonders gegen einen Verrat der deutſchen 
Aufmarſchpläne ſpricht, iſt die von Paléologue ſelbſt zuge⸗ 
gebene Unterſuchung ſeiner Enthüllungen durch den Mar⸗ 
ſchall Petain im Jahre 1929. Hätte Frankreich nicht ſelbſt 
an die Fälſchung geglaubt, ſo wäre doch eine Unterſuchung 
darüber, wie er in franzöſiſche Hände gelangte, durch Mar⸗ 
ſchall Petain vollkommen müßig geweſen. Außerdem iſt es 
auffällig genug, daß man die „verratenen Pläne“ im Auguſt 
1914 verbrannt haben will. Wahrſcheinlich, weil man ein⸗ 
geſehen hat, daß man einem Schwindler aufgeſeſſen war. 

Man kann ruhig behaupten, daß es in Deutſchland 
keinen „Fall Redl“ gab und daß es keinen deutſchen 
Offizier gegeben hat, der die Pläne des deutſchen General⸗ 
ſtabs an Frankreich auslieferte. 


nach einem Aufenthalt im englischen Gefängnis dort hin, 
um ihnen zu helfen. Mit einem ihrer ſelbſtloſen Führer, 
Narayani, der, ſelbſt aus hoher Kaſte ſtammend, diefe nicht 
beachtet, bereitete Gandhi die Unberührbaren zu einem ge 
waltloſen Aufſtand — Satyagraha — vor. Dieſe wollten 
zuerſt auf Narayani nicht hören, denn das lange unter⸗ 
drückte Selbſtbewußtſein war ihnen verloren gegangen. 
Gandhi ließ die Unberührbaren geloben, was immer ge⸗ 
ſchehen möge, ſich nicht zu widerſetzen. Er ließ ſie beten, 
faſten und meditieren, wie alle Hindus ſich zu ihren Taten 
vorbereiten. Bei jeder Arbeit hörte man ſie ſingen: „Wir 
lieben die, die uns haſſen — der Herr iſt mit uns — wir 
lieben die, die uns haſſen!“ Sie mußten in einen Zuſtand 
der moraliſchen Kraft verſetzt werden, um ihre Abſicht durch⸗ 
führen zu können Nach einiger Zeit verkündeten die So⸗ 


ztalreformer, die Unberührbaren würden über die Haupt? 


ſtraße von Vaikom gehen. Niemand glaubte daran. Doch 
zu einer günſtigen Stunde ſchritten zwanzig von ihnen, den 
Namen Gottes ſingend, die verbotene Straße entlang. Die 
Polizei war einen Augenblick lang verblüfft. Dann fielen 
auf ein Kommando hin die Knüttel wie Hagel auf die Un⸗ 
berührbaren nieder. Dieſe ſetzten ſich nicht zur Wehr, liefen 
nicht davon, ſondern ſchritten ruhig weiter. Am nächſten 
Tag kamen zwanzig andere, die nicht mehr verprügelt, ſon⸗ 
dern ſofort verhaftet wurden. So ging es über ein Jahr 
lang Tag für Tag weiter. Und endlich verzichteten die über⸗ 
rumpelten Brahmanen auf ihre Vorrechte. Ein uraltes 
Unrecht wurde ohne jedes Blutvergießen gut gemacht. 
Gandhi will feiner Idee zum Sieg verhelfen und ſetzt 
fein Leben dafür ein. Er weiß, daß die Unberührbaren 
keine Liebe zu ihrer Heimat beſitzen können, und erblickt in 
der Auflöſung ihrer Kaſte in andere Kaſten eine Erſtarkung 
der indiſchen Nation. Er will um jeden Preis die Einig⸗ 
keit ſeines Volkes herbeiführen und betont immer wieder: 
— jmer die Arbeit auch ſein mag, ſie muß vollbracht 
u. 8 


der Franzo-⸗ 


lange nicht geſtillt haben, 


Wulſhaftlage Rundfdm. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Polens Währungspolitik am Scheidewege. 


Die Bank Polſki im Kreuzfeuer. 
Der Kampf um die Stabilität des Zloty. 


Die Wirtſchaft Polens zeigt ſchon ſeit langem ein Janus 
geſicht: nach außen hin eine von ſcheinbar kriſenfeſter Währung 
untermauerte „Inſel der Seligen“, rings umbrandet von valuta⸗ 
kranken Staaten, die ſchon faſt durchweg zur Deviſenzwangswirt⸗ 
ſchaft Zuflucht nehmen mußten, und nach innen ein um ſeine 
Exiſtenz ſchwer ringend Wirtſchaftskörper, deſſen Erkrankung in 
Symptomen und Verlauf etwa das gleiche Bild wie die Nachbar⸗ 
länder bietet. Ein nur flüchtiger Streifzug durch die wichtigſten 
Produktionszweige beleuchtet ſchon grell die argen Verwüſtungen 
der Kriſe. Die Agrarwirtſchaft, als Brotgeberin für 70 Prozent der 
Beuölkerung der Lebensnerv des Staates, ſtöhnt ſchwer unter der 
Laſt einer Ab dab kanst n teilweiſe bis zu 16 Prozent ver: 
zinslichen kurz⸗ und langfriſtigen Verſchuldung von rund 3,3 Mil- 
liarden Zioty; bedenkt man, daß der Kunſtdüngerverbrauch inder- 
mäßig von 103 im Jahre 1929 auf 37,7 1931 und wertmäßig von 
90, Millionen 1929 auf 26 Millionen Zloty 1931 geſunken iſt, daß 
die Produktion von landwirtſchaftlichen Maſchinen im erſten Halb⸗ 
jahr 1932 nur mehr noch eineinhalb Prozent von 1928 ergab, und 
daß endlich die Preisſchere noch immer durchſchnittlich zwiſchen 
35 bis 40 Prozent ſchwankt (Agrarindex Mitte dieſes Jahres 52, 
Induſtrieindex 71,7), jo findet man es durchaus begreiflich, wenn 
der Staat das Geſpenſt eines immer lauter geforderten for⸗ 
mellen Agrarmoratoriums vorderhand in der Weiſe zu 
bannen ſucht, daß er den Maſſenexekutionen, die letztens allein in 
Kongreßpolen annähernd 3000 Güter mit einer Anbaufläche von 
200 000 Hektar unter den Hammer brachten, mit Sonderſchug⸗ 
2 begegnet, die praktiſch aber auf ein Moratorium 
hinauslaufen. Was anderes bedeuten denn die kürzlich veröffent⸗ 
lichten vier Verordnungen? Über dieſe Augenblickshilfe hinaus 
baut der Staat ſein Agrarſtützungsprogramm durch hohe Import⸗ 
zölle, Einfuhrverbote, Erntekredite, Zollrückerſtattungen, Export⸗ 
e Finanzierung der ſtaatlichen Getreideintervention u. a. m. 
aus. 

Das Maſſenſterben in Handel und Gewerbe kommt wohl am 
kraſſeſten in dem Rückſchlag des Produktionsindex von 99,7 im 
Monatsdurchſchnitt 1929 auf 81,8 1930, 69,3 1931 und 54,6 im 
Auguſt 1932 zum Ausdruck, in der Stillegung von bisher 1600 Be⸗ 
trieben bei insgeſamt 4471 Unternehmungen, in einer trotz weit⸗ 
gehendſter Vorſicht bei der Krediterteilung noch immer gewaltigen 
. von über zweieinhalb Millionen Stück in den 
erſten acht Monaten 1932 und endlich in 385 Konkurſen, nicht 
miteingerechnet die ein Vielfaches dieſer Zahl betragenden, mangels 
Maſſe abgewieſenen Anträge ſowie die zahlloſen ſtatiſtiſch gar nicht 
erfaßbaren ſtillen Ausgleiche und Geſchäaftsauflöſungen. 

Konnte man aber bis vor einiger Zeit noch die Diognoſe 
ſtellen: „Zloty geſund, Wirtſchaft im Abſterben“, fo iſt mit der 
fortſchreitenden Verſchärfung der Weltdepreſſion und der ſpezifiſch 
polniſchen, mehr ſtrukturell bedingten Kriſe letztens auch ſchon das 
Währungsproblem ins Rollen gekommen und die Frage der Bet: 
behaltung oder Preisgabe des Goldſtandards, deutlicher: De⸗ 
flation oder Inflation, ſteht heute bereits im Brennpunkt 
der öffentlichen Diskuſſion. Von zwei Seiten her drohen dem 
Zloty möglicherweiſe Gefahren: von der fatalen Entwicklung 
der Staatsfinanzen und von der kritiſchen Zuſpitzung 
des Status der Bank Polſki als Folge der andauernden 
Payivität der Zahlungsbilanz. Der Staat ringt verzweifelt mit 
ſchwerſter Finanznot, ſeitdem das Budgetdefizit auf 163 Millionen 
oty für die erſten fünf Monate (gleich 396 Millionen für die 
ganze Haushaltsperiode) geſtiegen iſt, und der Fiskus ſieht ſich 
nunmehr in die Notlage gedrängt, ſeine letzten nur irgendwie 
erraffbaren Reſerven, vor allem die Kleingeldemiſſion und den 
zinſenloſen Hundert⸗Millionen⸗Kredit bei der Bank Polſki bis zur 
äußerſten Grenze auszuſchöpfen. Aber nach Aufzehrung des klei⸗ 
nen Reſtguthabens von nur noch 10 Millionen Zloty — 90 Mil⸗ 
lionen ſind bereits behoben — und nach der kürzlich dekretierten 
Heraufſchraubung des Scheidemünzenumlaufes von der ſchon jetzt 
erreichten geſetzlichen Höchſtgrenze von 320 auf die außerordentlich 
bedenkliche Höhe von 396 Millionen Zloty, dürfte der Staat an⸗ 
geſichts der weiter ſinkenden Einnahmen ſeinen Geldhunger noch 
und auf der anderen Seite wird der 
reguläre Notenumlauf von gegenwärtig 1056 Millionen Zloty mtt 
ſo gut wie völlig ungedecktem Kleingeld bis nicht weit 40 Prozent 
arg verwäſſert ſein — eine Entwicklung, die man angeſichts ähn⸗ 
licher betrüblicher Erfahrungen aus dem Jahre 1925, da der Zloty 
nicht zuletzt von der Kleingeldjeite her zu Falle gebracht wurde, 
mit begreiflichem Unbehagen verfolgt. 
weitere Verhalten der letzten Endes ja ſtreng autonomen Bank 
Foljti etwaigen neuerlichen Kreditanſprüchen des Staates gegen⸗ 
über ſein; die ſeinerzeit zugeſtandene Erhöhung des zinſenloſen 
Kredites von urſprünglich 50 auf 100 Millionen ſpricht aber keines⸗ 
wegs für die wünſchenswerte Standhaftigkeit des Noteninſtitutes 


bei der Verteidigung ſeiner Unabhängigkeit. 


Muß man alſo die Möglichkeit eines Anwachſens der fiskalit⸗ 
ſchen Schuld und einer weiteren Inanſpruchnahme der Notenbank 
zur Deckung budgetärer Fehlbeträge im Auge behalten, ſo mahnt 
auch der Schwund der Deckungs mittel der Bank Polſki 
zur größten Wachſamkeit: ihre Gold⸗ und Deviſenbeſtände ſind von 
1119 Millionen Ultimo 1929 auf 850 Ende 1930, 684 September 1991 
und 524 Millionen September 1932 geſunken, während die Reſtrik⸗ 
tion des Notenumlaufes, der von 1340 Millionen Ultimo 1929 auf 
1328 Millionen Ende 1930, 1225 Millionen September 1931 und 
1056 Millionen September 1932 fiel, mit dieſem Tempo naturgemäß 
nicht gleichen Schritt halten konnte, wodurch die Ze von. fait 
62 Prozent Ende 1930 auf 43.42 Prozent Ultimo September d. Is. 
ſank, alſo auf ein ſehr dünnes Polſter von kaum 3,42 Prozent über 
dem ait fa der Limit. Die Gründe für dieſe Entwicklung liegen 
zun n der Kapitalsflucht, letzten Endes aber in der Geſtal⸗ 
tung der Zahlungsbilanz. Nach Errechnungen des Konjunktur⸗ 
forſchungsinſtitutes haben die noch immer nicht gänzlich zum Still⸗ 
ſtand gekommenen Geldabzüge durch das In⸗ und Ausland allein 
in der zweiten Hälfte 1931 etwa eine halbe Milliarde Bloty. er» 
reicht, und das Ergebnis der Zahlungsbilanz für 1931 zeigt trotz 
außerordentlich hoher Emigrationseingänge von 234 Millionen und 
einem Außenhandelsaktivum von 209 Mill. (1980: 68) ein Loch von 
noch immer 163 Mill. Zloty (1930: 558), um welchen Betrag ſich 
eben auch die Gold⸗ und Deviſenvorräte der Bank Polſki im Jahre 
1931 verringert haben. Da der Schlüſſel zur Sicherung der Wäh⸗ 
rung Raug, ien faſt ausſchließlich in der Aktivierung der Zah⸗ 
lungsbilanz liegt, deren wichtigſte Komponente wieder die Handels⸗ 
bilanz bildet, ſo erſcheint es durchaus begreiflich, wenn die Re⸗ 
gierung mit allen nur irgendwie erdenklichen Mitteln den Außen⸗ 
handel aktiv zu erhalten ſucht und mit der Herausgabe des neuen 
Zolltarifes einen völligen Umbau der gefamten Han⸗ 
delspolitik durch weitgehendſte Reviſion der ungünſtigen Ver⸗ 
träge plant. 

Angeſichts des kritiſchen Status der Bank Polſki erheben ſich 
nun immer lauter jene Stimmen, die eine Reform der jetzt⸗ 
gen Währungsverfaſſung fordern, vor allem eine 
Losſagung von dem ſtarren 40prozentigen Deckungslimit und eine 
entſprechende, ſtreng kontrollierte Kreditausweitung durch Steige⸗ 
rung der Notenemiſſion, bevor noch die letzten Reſte des Goldes 
aus den Kellern der Bank Polſki verſchwinden. An der Spitze 
dieſer Richtung ſteht die Krakauer „Okonomiſche Geſellſchaft“, die 
in einer Denkſchrift an die Regierung den Rat erteilt, im Augen⸗ 
blick einer Unterſchreitung der 40prozentigen Grenze den geſetz⸗ 
lichen Mindeſtdeckungsſatz auf höchſtens 35, tiefſtens 93 Prozent, zu 
unterſchreiten, um jo dem ausgedörrten Wirtſchaftsorganismus 
neues Blut zuzuführen, da ein weiteres Feſthalten an der gegen⸗ 
wärtigen Deflationspolitik die Wirtſchaft gänzlich abwürgen müßte. 
N warnen aber andere maßgebende Kreiſe vor einer 
Rückkehr zur reinen Papierwährung, da die polniſche Bevölkerung 
als inflationserfahren gelten müſſe 

Tatſache tft, daß der Mangel an Umlaufsmitteln — mit 4,8 
Dollar pro Kopf der Bevölkerung ſteht Polen faſt an letzter Stelle 
in ganz Europa — eines der Haupthinderniſſe für die Ankurbelung 
der Wirtſchaft bildet. So ſtößt, ein Beiſpiel für viele, die Effek⸗ 
erung der letztens von der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie her⸗ 
e tommenen Ruſſenaufträge trotz der Regierungsgarantie in⸗ 
ſolge Mangels von Finanzierungsmöglichkeiten auf die größten 
Schwierigkeiten, da die Bank Polſki die übernahme der Ruſſen⸗ 
wechſel ablehnt. Auf der anderen Seite aber muß vor einer Locke⸗ 
rung der bisherigen ſtreugen Deckungsgrundſätze nachdrücklichſt 
gewarnt werden. Es iſt daher nur zu begrüßen, daß das Noten⸗ 
inftitnt bisher jedes Experiment in diefer Richtung ablehnt. Der 
Schlüſſel zur Lage liegt, wenigſtens im Augenblick, noch immer 
aſt ausſchließlich in der Hand der Bank Polſki, die Kreditwünſchen 

8 Staates und klatiousgelüſten privatwirtſchaftlicher Kreiſe 
gegenüber hart muß. 


Entſcheidend wird das 


— 


Die Wirtſchaft Deutschlands braucht Ruhe. 


von Siemens’ Stellungnahme zum Papen ⸗ Programm. 


Aus Berlin gehen uns folgende Ausführungen zu: 

Wenn in früheren Jahren Wirtſchaftsführer bei einer großen 
Tagung das Wort ergriffen, ſo lauſchte man ihren Erklärungen wie 
Offenbarungen. Dies galt vor allem für jene großen und erfolg- 
reichen Männer, die Rieſenkonzerne errichtet haben und in deren 
Gefolge der Erfolg ftändiger Trabant zu ſein ſchien. Dann kam 
die Zeit, da das Vertrauen zu den Wirtſchaftsführern aufs tiefſte 


erſchüttert worden iſt. Rieſenzuſammenbrüche auf der ganzen Linie. 


Das Wort „Wirtſchaftsführer“ war ſchon keine Ehre mehr. 

Ebenſo wie man in guten Zeiten übertrieb, iſt die Beurteilung 
in ſchlechten Zeiten ungerecht. Schon allein die Stellung, die die 
leitenden Männer großer Konzerne einnehmen, ſichert ihnen einen 
Einblick und Überblick, wie ihn viele allzu raſche Kritiker niemals 
beſitzen werden. Weſentliche Bedeutung kommt den Ausführungen 
Dr. C. v. Siemens zu, der anläßlich der Feier des Gründungs⸗ 
tages der Firma „Siemens & Halſke“ Forderungen aus⸗ 
ſprach, deren Berechtigung heute von niemand mehr verkannt 
werden kann. 

Geradezu als Poſtulat einer Beſſerung verlangt er, daß der 
Wirtſchaft endlich das gegeben werde, was ſie ſeit Jahren miſſe und 
was auf ihr wie ein ungeheurer Alp laſte, Ruhe, um den Kräf⸗ 
ten, die die Wirtſchaft wieder emporführen können, überhaupt erſt 
einmal Gelegenheit zu geben, ſich zu entfalten. Der politiſche und 
der wirtſchaftspolitiſche Horizont iſt aus den verſchiedenſten Grün⸗ 
den außen⸗ und innenpolitiſcher Natur ſchon ſeit Jahren verdunkelt. 
Wie kann man unter dieſen Umſtänden kalkulieren, wie ein neues 
Werk errichten, wie Umſtellungen durchführen, von denen man nicht 
weiß, ob ſie morgen noch zweckentſprechend ſein werden oder bereits 
durch andere Ereigniſſe überholt find? 

Deutſchland befindet ſich ſeit Kriegsende in einer ſo ſchwierigen 
Situation, wie ſie vielleicht noch niemals ein Staat in der Welt 
durchgemacht hat. Wenn Deutſchland Mut und Hoffnung für die 
Zukunft ſchöpft, ſo deshalb, weil es gelungen iſt, über dieſe furcht⸗ 
bare Kriſenzeit hinwegzukommen. Deutſchland bekam nicht allein 
die Folgen des Krieges zu verjpüren, Es befand ſich ſtändig in 
einem Zuſtand, aus dem es nur einen Ausweg, und damit zugleich 
nur ein Ende zu geben ſchien: Staatsbankerott. Fünf 
Jahre Inflation hat es durchgemacht, fünf Jahre, innerhalb deren 
die Mark auf den ſchon fait märchenhaften Begriff von einem 
Billionſtel ihres einſtigen Wertes fiel. Auf Deutſchland laſtete 
neben den gewaltigen inneren Ausgaben für die Kriegs⸗ 
folgen jene nicht abgeſchloſſene Rechnung angeblicher Repa⸗ 
rationsſchulden, die einſt von ſeinen Gegnern, die jedes Ber- 
ſtändnis für Maß und Ziel verloren hatten, auf einen Kapitalbetrag 
von über 270 Milliarden Goldmark veranſchlagt wurden. 

Dann, nach Beendigung der Inflationszeit, die einen großen 
Teil des deutſchen Volksvermögens verſchlungen hat, begann der 
Kampf um die Feſtſetzung der Höhe der Repara⸗ 
tions zahlungen und die vorläufige Regelung durch den 
Dawesplan, der zwar rieſige Summen aus Deutſchland heraus⸗ 
preßte, der aber trotzdem noch ohne Firierung einer Endſumme 
aufgeſtellt wurde. Deutſchland befand ſich in der Situation eines 
Schuldners, von dem man nicht wußte, wie hoch eigentlich ſeine 
Schulden ſein werden. Dann kam der Noung⸗ Plan, deſſen 
Kapitalſumme zwar nur noch einen Bruchteil einſtiger irrſinniger 
Forderungen ausmachte, der aber trotzdem noch jährliche Milliar⸗ 
denzahlungen auf einen Zeitraum von 69 Jahren vorſah. Wenn 
damals ein Zuſammenbruch verhindert wurde, ſo nur deshalb, 
weil in den anderen Staaten eine Hochkonjunktur ohne 
gleichen herrſchte, der gegenüber das deutſche Problem zurücktrat. In 
dem Augenblick jedoch, als im Herbſt 1929 die Hauſſe jäh zuſammen⸗ 
brach, trat ein allgemeiner Umſchlag in der ganzen Welt ein, von 
dem alle Länder mitgeriſſen wurden. Für Deutſchland kamen die 
innen- und außenpolitiſchen Schwierigkeiten hinzu, die mehrfach 
ſporadiſch auftretenden Kapitalflucht bewegungen, die 
die dünne, der deutſchen Wirtſchaft zur Verfügung ſtehende Kapital⸗ 
decke zerriſſen, der Bankenkrach, politiſche Radikaliſierung und 
ſchließlich die Auswirkungen der faſt revolutionär wirkenden Preis⸗ 
umgeſtaltung. N 

Jetzt befindet ſich Deutſchland in einem neuen Stadium 
der Unruhe, die diesmal im guten Sinne gemeint, der Wirr⸗ 


ſchaftsankurbelung dienen ſoll. Eine der früheren Außerungen 
Papens anläßlich der Veröffentlichung ſeines Programms hat 
allgemein den heftigſten Widerſpruch hervorgerufen. Gerade auf 
ſie nahm Herr v. Siemens Bezug, auf die Behauptung, daß dem 
Unternehmertum eine letzte Chance geboten werde. Dem 
Führer eines der bedeutendſten Konzerne Deutſchlands kommt es 
darauf an, feſtzuſtellen, daß eine ſolche Erklärung an den wahren 
Tatſachen vorbeigehe. Ruhe und Ordnung müſſe ger 
ſchaffen werden, damit ſich die Wirtſchaft entfalten kann, und 
aus ſich heraus in der Lage iſt, die Arbeitsloſen wieder in den 
Arbeitsprozeß aufzunehmen. Das ſei wichtiger als herumzu⸗ 
experimentieren und dabei eine die Induſtrie ſchädigende Wirt⸗ 
ſchaftspolitik — ſiehe die Kontingentverhandlungen — zu betreiben. 

Dieſe offen erklärte Skepſis gegenüber den Maßnahmen Papens 
üerraſcht weniger durch den Inhalt der Erklärung, der vom 
induſtriellen Standpunkt aus gar nicht anders erwartet werden 
konnte, als durch die Offenheit, mit der ſie Herr v. Siemens vortrug. 
Es zeigt ſich hierin erneut, wie ſchwierig es iſt, für die geſamte 
Wirtſchaft ein Hilfsprogramm aufzuſtellen, da Maßnahmen, 
die geeignet ſind, dem einen zu helfen, für den anderen 47 


Schaden im Gefolge haben können. S. 


Polen und der engliſche Bacon⸗Markt. 


So lange Polen mit ſeiner Baconausfuhr auf den engliſchen 
Markt als Hauptabſatzgebiet angewieſen iſt, ſo lange werden alle 
Veränderungen am engliſchen Baconmarkt genau beobachtet werden 
müſſen, da fie die Lebens intereſſen der polniſchen Baconinduſtrie 
und der Landwirtſchaft treffen können. Nicht ohne Beſorgnis hat 
die polniſche Landwirtſchaft und die polniſche Bacon induſtrie in 
den letzten Wochen die rapide Abwärtsbewegung der Baconpreiſe 
am engliſchen Markt verfolgt. Von einem Durchſchnitt von ca. 
55 Schilling zum Septemberbeginn ſind die Preiſe den Notierungen 
vom 14. d. M. zufolge auf einen Durchſchnittspreis von 40 Schil⸗ 
ling pro 1 Cbt. geſunken. Zwei Gründe müſſen für dieſe 
Rückwärtsbewgung verantwortlich gemacht werden. Auf der einen 
Seite iſt es die Ungewißheit der kommenden Entwicklung in bezug 
anf die Kanada gewährten Vorzugszölle, die bekanntlich vor weni⸗ 
gen Tagen in Kraft geſetzt wurden. Kanada hat ein beträchtliches 
Baconkontingent zugeſprochen erhalten. Es wird ganz davon ab- 
hängen, ob Kanada und auch Auſtralien dieſes Kontingent voll aus⸗ 
zuuntzen imſtande fein werden, wenn dadurch eine Benachteiligung 
für die europäiſchen Ausfuhrländer eintreten fol. Zunächſt ſchei⸗ 
nen Befürchtungen nach dieſer Richtung hin noch nicht allzu groß 
zu ſein, das ſtarke Angebot durch die europäiſchen Ausfuhrländer 
iſt aber ein deutliches Zeichen dafür, daß man die Lage am eng⸗ 
liſchen Baconmarkt, ſo lange ſie günſtig iſt, nach Möglichkeit gründ⸗ 
lich ausnntzen will. i 
Der zweite Grund für den Rückgang der Preiſe am engliſchen 
Baconmarkt iſt in einem rückſichtsloſen Wettbewerb der europäi- 
ſchen Ausfuhrländer zu ſuchen. Der engliſche Baconmarkt iſt im⸗ 
. nur 180—190 000 Stück Bacons wöchentlich aufzunehmen. 
In den letzten Wochen betrug das ie Sele 220—225 000 Stück 
wöchentlich. Hinzu kam eine gewiſſe S in der Nachfrage, ſo 
daß die Preiſe unhaltbar wurden. Während Dänemark noch im 
Auguſt durchſchnittlich 116 000 Stück auf den engliſchen Markt 
brachte, betrug in den letzten Wochen das däniſche Angebot durch⸗ 
ſchnittlich 140 000 Stück. Hinzu kommt, daß Holland große An⸗ 
ſtrengungen macht, an die zweite Stelle vor Polen aufzurücken. 
Holland hat in der Zeit vom 1. Jannar bis 1. Oktober d. J. ins⸗ 
geſamt 595 000 Stück exportiert. Eine holländiſche Sonderſteuer 
ſchafft jetzt einen Ausfuhr fonds, jo daß das Riſiko der Aus⸗ 
fuhr voll auf den Staat lt wird. Zwar hat Polen mit 
852 000 Stück in der gleichen Zeit noch einen Vorſprung, aber die 
Preisgeſtaltung durch en Wettbewerb iſt beſorgnis⸗ 
erregend. 

Die Lage iſt eruſt. Es können ſogar weitere Rückſchläge auf 
dem Innenmarkt eintreten, ſofern die Depreſſion am engliſchen 
Markt ſchwere Formen annehmen follte. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

116 . Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ ½ der Lombard- 
a „J. 

Der Zioty am 14. Ortober. Danzig: Ueberweisung 57.59 
bis 57,71. bar 57,63—57.75. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90— 47,30 Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Prag: Ueber» 
weiſung 377.20— 379.20, Zürich: Ueberweiſung 58,00, London: 
Ueberweiſung 30,68. 


Warſchauer Vörſe vom 14. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt anzig —, 
Helſingfors Spanien —, Holland 358.40, 359.30 — 357,50, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London “, 30,83 — 30,53, 
Newport 8,915, 8.935 — 8,895, Oslo —, Paris 34,96'/,, 35,05 — 34,88, 
Prag 26,41, 26,47 — 26,35, Riga —, Sofia —. GStodholm —, 
Schweiz 172.10, 172,53 — 171,67, Tallin —, Wien —, Italien 45,65, 


45,87 — 45.43 


) London Umſätze 30,70 — 30,68. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.85. 


Berlin, 14. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4. 217, 
London 14.485 — 14,525, Holland 169,33—169,67, Norwegen 72.88 73,02. 
Schweden 74.43 74.57, Belgien 58,44—58,5 6. Italien 21.55—21,59, 
Frankreich 16,505— 16,545, Schweiz 81,19—81,35, Prag 12,465 —12, 485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,92— 82,08, Warſchau 46.90 — 47.30. 

Die Bank VPolfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3. 1 Pfd. Sterling 30,50 3, 
100 e 171,42 31., 100 frang. Franken 34.82% 31 
100 deutſche Mark 210,00 31. 100 Danziger Gulden 172,82 31. 
tſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen WO: nnn: n 180 
Richtpreiſe: 

Weizen, neu . . 23.25 — 24.25 Sommerwicke —.— 
Roggen, neu 15.00 — 15.30 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6466 kg 14.50 — 15.00 | Gelbe Lupinen —— 
Mahlgerſte 68 kg . 15.00 — 15.75 Raps . . . . . . 37.00-38.00 
Braugerite. . . 17.50 — 19.00 | Fabrikkartoffeln pro 

14.75 —15.00 N. a Tr 


39.00 —-45.00 
. 90,00-100,00 


E 

oggenmehl (65 /) . 23.25 — 24.25 
We zenmehl (65%) . 36.75—38.75 
Weizenkleie . . 9.00—10.00 
Weizenkleie (grob) . 10.00—11.00 


Senf 
Blauer Mohn 
Roggenſtroh, loſe 
Roggenitrob, gepr. —.— 
Heu, loſe 


— 


Roggenkleie . 8.759,00 . —.— 
Winterrübſen. . 35.00 —40.00 | Heu, gepreßt —.— 
Peluſchten — Netzeheu, loſrfe.—.— 
elderbſen ee Netzeheu, gepr. —.— 
iktorigerbſen . 21.00 — 24.00 Sonnenblumen 

Folgererbſen . 33.00 36.00 kuchen 46—48 % ; —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedin 
e to, Weizen 199 to, Gerſte 290 to, Hafer 90 to, 
eie 0. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
e Braugerſte, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. 


Warſchau, 14. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ro. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.20—16.50. Einheitsweizen 25,50 
bis 26,00, Sammelweizen 24.50 —25,00, Einheitshafer 17,25 bis 
18,00, Sammelhafer 16.50 — 17.00. Grützgerſte 16.00 —16,50. Brau- 
gerſte 17,50—18,50, Speiſefelderbſen 24.00 — 26.00, Viktorigerbſen 
26.00 — 29,00, Winterraps 46.00 —.48,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
110.00 130,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 gereiniat 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00—160,00, roher Weiß lee bis 97% ge⸗ 
reinigt 160,00 — 210,00, Luxus» Weizenmehl 45.00— 50.00. Weizenmehl 
4/0 40,00—45,00, Roggenmehl 1 27.00— 29,00 Roggenmehl Il 21,00 
bis 23,00, Roggenmehl Ill 22.00— 24,00, grobe Weizenkleie 11,00—11 50. 
mittlere 10.50 11,00, Roggenkleie 8,50 —9,00, Leinkuchen 19,00 — 20,00, 
Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenblumenkuchen 17,00 — 17.50. doppelt 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen —,— gelbe ——, Peluſchken 
18,00 — 19,00, Wicke —.—. 


Umſätze 1787 to, davon 275 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
* 


9 


ngen: 
oggen⸗ 


—— —— 6ĩ é — anne, 


Getreid der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 14. Oktober. G 180 eie für 100 kg.) 
Weizen 22.00— 23.25 3. Roggen 14.00—14.50 31. Maßhlgerſte 
13.50 —14.50 3k. Braugerſte 16,50—18.00 31. Felderbſen 3h. 
Viktorigerbſen 20,00- 23,00 31. Hafer 13,25—13,75 31. Fabrikkartoffeln 
Weiber nieht 10 . ar, Da. 68. — l Hongenmehl 707 

0. Die D. . N ” a 
egal 31. Meigentleie 9,00--10,50 Zt. Roggentieie 8808.00 Zl. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 2 
Geſamttendenz: ruhig. 


Getreidebörfe Otto ber. Michtamtlich. 

Weisen 128 Pf weiß 15,00, 124 Bid rot und bunt 1288 aid 
9,60—9,80, Braugerſte 10,50—11,00, Futtergerſte 9,50—10,00, Hafer 
8,75—9,3, Viktorigerbſen 14,00—16,75, grüne Erbſen 19,00—25,25, 
Roggenkleie 6,00, Weizenkleie 6,50 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Marktlage iſt unverändert bis auf Mohn und Senf. Dieſe 
Artikel liegen ſehr feſt. 

Futtermittel unverändert. 

Oktober · Sieferung. 
Weizenmehl. alt 25,50 G., 60%, Roggenmehl 17,25 G. per 100 Kg, 


beſſere Mehlmarken darüber. 


liner Produktenbericht vom 14. Ditober. Getreide- 
und Sellanten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 1 Kg. r * . 190 156,00 
bis 158,09, Brau e 1‘ 185.00. er- und In iegerſte 
167.0017400. Hafer, märk. 134.00 — 139,00, Mais —.—. 

100 Kg.: Weizenmehl 25,00—28,50, Roggenmehl 20, 20.— 22.80, 
Weizentleie 9,40—9,75, Roggenkleie 8.408,80 Raps —.—. Viktoria⸗ 
erbſen 22.00 — 26,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 14,00 
bis 17,00, Peluſchten —,—, Ackerbohnen ——, Wicken 17,00 — 20,00, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Gerradella —.—. 
Leinkuchen 10,30 — 19,50, Trockenſchnitzel 9,209, 50. Sova - Extrałtions · 
ſchrot 10,50, Kartoffelflocken — —. 


reisnotierungen für Eier. Geſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierüngskommiſſion am 13. Oktober.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 13, 
Klaſſe A über 60 x 12, Klaſſe B über 53 6 11¼, Klaſſe O über 
48 fg 10¼᷑; friſche Eier: Klaſſe A über 60 Kr —, Klaſſe B über 53 8 —; 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 7½—8¼. Auslandseier: Dänen: 
18er 9. 17er 9½ 1518er 87.9, lelchtere —; Schweden: 18er 9% 
17er 9¼ 15¼ 16 er 9¼.—9; Holländer: Durchſchnittsgewicht 688 —, 
60—65 8 9, 57—58 8 8½½—8¼: Rumänen: 7% —7/.; ngarm, Jugo⸗ 
ſiawien: 7½—8; Nullen: normale 7-7Y,; kleine, Mittel» und 
Ele Brei berfteh fennig je Stüd im ® 
Die Preiſe veritehen ſich in Reichsp e im Verkehr 
wiſchen Ladungsbeziehern und Elernroh andern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 14. Oktober. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 9 Ochſen, 16 Bullen, 27 Kühe, 
185 Bun 97 Schafe, 283 Schweine, 172 Ferkel; zuſammen 

8 jere. 

Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden keine Notierungen ſtatt. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt folgende Preiſe 
für Bacon⸗Schweine für 100 kg bekannt: 

Schweine loco Verlade⸗Station J. Kl. 68—72 

II. Kl. 64—68. 


* * * * 


Orientierungspreiſe für Bacon ine, gültig für die Woche 
vom 14. 10. bis 21. 10. 1932. Die Preisnotierungskommiſſion bet 
der Pomorſka Izba Rolniecza veröffentlicht nachfolgende Orien⸗ 
tierungspreiſe für Baconſchweine loko Verladeſtation, welche auf 
Grund der letzten engliſchen Marktpreiſe unter Berückſichtigung 
der Produktions⸗, Transports, Handlungsunkoſten berechnet wor⸗ 
den ſind. Für Schweine der 1. Klaſſe im Gewicht von 85—95 Kg. 
von 72—76 Zloty für 100 Kg.; für Schweine der 2. Klaſſe im Ge⸗ 
wicht von 80—85 Kg. ſowie von 95—100 Kg. von 68—72 Zloty für 
100 Kg. — Anmerkung: Beconſchweine ſind weiße, vollflei⸗ 
ſchige, nicht übermäßig verfettete und nicht beſchädigte Tiere. Der 
Preis gilt für nicht überfütterte Schweine. Für direkt an die 
Baconfabriken gelieferte Schweine erhöht ſich der Orientierungs- 
preis um 5 Prozent. Markttendenz flau. 


London, 14. Oktober. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons 38—4g. 
Polniſche Bacons fielen wieder um 1 S5. Tendenz unbeſtimmt. 


